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Aufruf des Parteivorſtandes an die Partei Genoſſinnen, Genoſſen

Der Verſuch der Rechten, im Reichstag die r 7
zu erobern, iſt geſcheitert. Jhren Anſturm auf die

eichspräſidentſchaft abzuſchlagen, iſt die nächſte Aufgabe.
Vier Kandidaten ſtehen am 13. März zur Wahl: Hitler,

Dueſterberg, Hindenburg und Thälmann. Von dieſen Be
r ngen ſind nur zwei ernſt: Hitler und Hinden-

ur g.
Das deutſche Volk ſteht am 13. März vor der
Frage, ob Hindenburg bleiben oder ob er durch

Hitler erſetzt werden ſoll.
Die Rechte hat vor ſieben Jahren Hindenburg auf den

child gehoben. Sie hofte, er würde ſein Amt parkeiiſch zu
ren Gunſten führen, ſeinen Eid verlehzen und die Verfaſſung

rechen. Es war ſelbſtverſtändlich, daß wir Sozialdemokraten
einem Bewerber, auf den unſere ſchlimmſten Feinde ſolche
Hoffnungen ſetzten, entſchieden bekämpften. Hindenburg aber
hat ſeine einſtigen r enttäuſchi. Weil er
unparteiiſch war und es bleiben will, weil er für einen Skaaks
ſtreich nicht zu haben iſt, darum wollen ſie ihn jetzt beſeiligen.

Hitler ſtatt Hinden das bedeuntet: Chaos
und Panik in Deutſchland und ganz Europau,

e Verſchärfung der Wirtſchaftskrife und
der Arbeitsnot, höchſte Gefahr blutiger Aus
einanderſetzungen im eigenen Volke und mit dem

Ausland.
Hitler ſtatt Hindenburg das bedeuket: Sieg des reaklio-

Auf in den Wahlkampf
Der Reichstag hat am Donnerstag die Miß-
trauensanträge gegen die Regierung Brüning
mit 289 gegen 264 Stimmen abgelehnt. Die
Mißtrauensanträge gegen die Miniſter Groe-
ner und Dietrich wurden ebenfalls, und zwar
mit noch größerer Stimmenmehrheit abgelehnt.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak
tion hat geſchloſſen gegen die Mißtrauensanträge geſtimmt.
Sie hat dieſelbe taktiſche Haltung eingenommen, wie nach
jener Tagung des Reichstages, die unmittelbar auf die De-
monſtration der Nationalſozialiſten, der Deutſchnationalen
und des Stahlhelms in Harzburg folgte. Damals war es
die Abſicht der ſogenannten Harzburger Front, nach der
Regierungsmacht im Reiche zu greifen. Auch damals hat
ſie verſucht, durch Mißtrauensanträge gegen die Regierung
Brüning den Weg freizumachen für eine Regierung des
faſchiſtiſchen Staatsſtreiches. Zwiſchen damals und heute hat
Uneinigkeit die Harzburger Front zerriſſen, ſo daß heute beide
Teile die Erklärung abgeben, daß die Harzburger Front nicht
mehr beſteht. Die eine Sturmwelle des faſchiſtiſchen An
ſturmes iſt abgeebbt, weil die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion durch ihre taktiſche Haltung von damals es ver-
hindert hat, daß ſie an die Macht kam.

Diesmal ſtand die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
vor der gleichen Frage. Es iſt kein Zweifel darüber,
daß weder die Rede des Reichskanzlers noch vor allem die
Erklärung Groeners über den Reichswehrerlaß Befriedigung
in der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hervorgerufen
hat. Aber die Ablehnung eines Mißtrauens-
antrages gegen eine Regierung bedeutet noch lange
nicht eine Vertrauenskund gebung für ſie. Sieiſt keineswegs als eine Gleichſetzung mit der Zolitit und den

Abſichten der Regierung zu bewerten. Sie bedeutet vielmehr
eine taktiſche Feſſelung der Regierung und vor allem die
Durchkreuzung der Pläne jener, die mit Hilfe der Mißtrauens-
anträge die Regierung werfen wollten, um ſich ſelbſt an ihre
Stelle zu ſetzen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat den Faſchis-
mus nicht in den Sattel geſetzt! Es war die Abſicht der
Nationalſozialiſten wie derer um Hugenberg, noch vor derPräſidentenwahl und der nachfolgenden Preuſenwaht die Re

gierungsmaſchine im Reich in die Hand zu bekommen. Sie
wollten das, was ihnen an Stimmenmacht fehlt, erſetzen durch
Regierungsmacht. Sie wollten an die Regierung, um den
faſchiſtiſchen Staatsſtreich von dieſer Stelle aus vorzubereiten
und durchzuführen. Die faſchiſtiſchen Pläne ſind dabei auf

die noch

Wir Versperren d

chlagt Hitler
närſten Teils der Bourgeoiſie über die fortgeſchritkenen Teile
des Bürgertums und über die Arbeiterklaſſe, Vernichtung aller
ſiaatsbürgerlichen Freiheiten, der Preſſe, der politiſchen und
r und Kultur-Organiſationen, verſchärfte

usbeutung und Lohnfklaverei.
Gegen Hitler iſt die Loſung des 13. März. Es gibt

kein rDie ſozialdemokratiſche Partei will die Klarheit dieſer
Entſcheidung nicht verdunkeln. Darum P ſie auf die Auf
ſtellung einer Zählkandidatur im erſten Wahlgang verzichtek.
Zum Zählen der Stimmen iſt bei den nahen
Wahlen zuden Länderparlamenken Gelegen-
heit genug.

Bei den Parlameniswahlen gilt jede Stimme. Bei der
Reichspräſidenkenwahl dagegen fällt jede Stimme ins Leere,
die für einen Zählkandidaten abgegeben wird.

Hitler oder Hindenburg: Es gibt kein Drikes!
Parteigenoſſen! Für z die ihr poliliſch geht ſeid,

ergibt ſich die Antwort auf dieſe Frage von ſelbft. Au b
unſerer großen Organiſation ſtehen aber gewaltige Maſſen,arg der Nagel und der kaſehttetg bedatcfen n

ſie kommt es an. v tDieſen Maſſen Führer zu ſein ift jetzt eure Aufgabe.
Jede Stimme, die gegen Hindenburg abgegeben

wird, iſt eine Stimme für Hitler.
Jede sStimme, die Thälmann enkrifſen

nund Hindenburg zugeführt wird, iſt ein

em Faschismus den Weg
den Widerſtand des Teiles des Bürgertums geſtoßen, der von
Brüning und ſeinem Kabinett geführt wird. Das ſind die
Kräfte des legalen Kapitalismus, die Kräfte des Bürgertums,
das den Boden der Verfaſſung nicht verlaſſen will, weil es
im offenen Bürgerkrieg das Chaos, die Zertrümmerung aller
wirtſchaftlichen Grundlagen und auch der kapitaliſtiſchen
Grundlagen befürchtet. Dieſer Teil des Bürgertums führt
einen erbitterten Kampf gegen den offenen und brutalen
Faſchismus, der gewalttätig die Verfaſſung und die demokra-
tiſchen Grundlagen des ſtaatlichen Lebens zerſchlagen will,
weil dieſe zugleich die rwiagg des Kampfes und des Auf
ſtiegs der Arbeiterklaſſe ſind. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion hätte dem offenen Faſchismus in die Hände ge
ſpielt, wenn ſie bei der Abſtimmung über die Mißtrauens-

Faſchismus erkennt, daß

schlag gegen Hitkler.
Die Kommuniſten, die für Thälmann werben,

tun damit dasſelbe, wie am 9. Auguſt vergangenen Jahres,
als ſie mit Hitlers SA. und Dueſterbergs Sktahlhelm gegen
Otto Braun und Severing zum Volksenfſcheid antraten. Sie
kämpfen für den regakkionärſten Teil der Bourgeoiſie, gegen
die fortgeſchritteneren Teile des Bürgerkums und gegen die
Arbeiterklaſſe.

Die Sozialdemokratie aber hat ſtets bei allen
inneren Kämpfen des Bürgertums für den fort-
geſchrittenen oder gemäßigten Teil Partei ge
nommen und ihren Angriff gegen die Reaktion
gerichtet. Jetzt geht es um alles? Sieg des
Faſchismus iſt namenloſe Schande, unabſehbares

Unheil. Das darf nicht ſein!
Parkteigenoſſen! Haltet die Augen offen, ſchätzi

euch vor Ueberraſchungen, die eintreten können, wenn der
er ſeine Ziele auf legalen Wegen

r kann. e nie d Frontk! 5eure Kräfte ein, damit der entſcheidende Schlagh e Befreit mit dieſem einene
Darum wählt Hindenburg!

Der Parteivorſtand.

anträge ſeine Partei gegen die Parteien des legalen Kapitalis
mus ergriffen hätte.

Die Haltung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
hat die Pläne des Faſchismus, ſoweit ſie im Parlament durch
geführt werden ſollten, zerſtört. Der nächſte Akt des
Kampfes wird ſich bei der Reichspräſidenten-
wahl am 13. März abſpielen. Die Haltung der Sozial
demokratie in dieſem Kampfe entſpricht der Haltung der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion im Parlament. Sie
hat ſich für die Kandidatur Hindenburg entſchloſſen, die alle
Erfolgsausſichten gegen den Kandidaten des Faſchismus für
ſich hat. Für dieſen nächſten Kampfakt gilt esnün die geſamte Kraft zuſammenzufaſſen
und einzuſetzen!

Nazi-Angst vor Trühufsfreichungen
Als die Ab ſtimmungen über die Mißkrauens-

ankräge gegen die Regierung Brüning in der Freitagſitzung des
Reichskages erledigt waren, ergriffen die Razis wieder die
Flucht. Der ſozialdemokratiſche Abegordnete Sollmann ſtelle
daraufhin ſeſt, daß es im Reichslag nur eine Parkei der
Deſerkteure gebe.Im Anſchluß an die Abſtimmungen über die Mißtrauensankräge
kam es zunächſt zu wüſten Radaufzenen durch die Nakionaſlozialiſten.
Sie ſchrien und pfiffen, Straßer zündete ſich provokatoriſch eine
Zigarette an. Offenſichtlich wollten die Rafionalſozialiſten eine
Gelegenheit zum Ausmarſch aus dem Saal finden,
um ſich vor der Abſtimmung über die Joung Anträge zu drücken.

Nun bok ſich ein Schauſpiel der tiefſten Ber
wirrung bei den Rechtsradikalen. Sie ſollten Farbe bekennen.
Jahrelang haben ſie in allen verſammlungen gegen die
young-sklaverei prokeſtiert. Nun war ihnen vor verſam
meltem Parlament Gelegenheit geboten, gemeinſam mit den Kom
muniſten eine Mehrheit gegen den Young-Verkrag zu finden. Was
talen ſie? Hintereinander ſtanden der Ralionalſozialiſt Frick, der
Landvolkführer Döb rich und der Deutſchnalionale Dr. Hergt auf
der Tribüne und erklärten, daß ſie den kommuniſtiſchen Ankrag gegen
weitere Tributzahlungen und Streichung der Privalſchulden ab
lehnen würden.

Wie ſuchken ſie ſich herguszureden? Sie be
teuerlen, daß ſie, wenn äber beide Fragen gekrennt abgeſtimmt
werden könnie (dagegen hacten die Kommuniſten als Antragſteller
mit Erfolg prokeſtiert), ſo würden ſie ſelbſtverſtändlich für die Ein
ſtellung der Joung-Zahlungen ſtimmen, aber die privaten Schulden
an das Ausland ſollen weiter aufrechterhallen bleiben. Dieſe
Erklärung iſt reiner Schwindel. Wollten die Ralional

ſozialiſten und die Deutſchnationalen die Einſtellung der Poung
Zahlungen, ſo hätten ſie ja ſelbſt einen Ankrag einbringen können,
der ſich nicht auf die privaten Schulden bezog.

Die Razi, Führer“ ſteckten die Köpfe zuſammen. Mit raklofen
Geſichtern wartete das Fußvolk, was die Herren „Führer“ beſchlie
ßen würden. Heraus kam: Skimmenkhalkung. Lange zögerten
einzelne Nationaſſozialiſten, die blaue Entkhaltungskarte abzugeben.
Das Ergebnis der Abſtimmung war ſchließlich: 368 Nein- und
75 Ja-Stimmen, bei 108 Enkhaltungen. Rur die Kommuniſten
haben für die ſofortige Einſtellung der YoungHahlungen und Skrei
chung der privaten Schulden an das Ausland geſtimmk.

Die Rakionalſozialiſten haben genau wie im Auswär
tigen Ausſchuß durch Stimmenkyalkung verhindert
daß ſich im Reichstag eine Mehrheit gegen die Tribufe fand.

Damit müßte auch für die Allerdümmſten ihrer Anhänger im
Lande feſtgeſtell ſein, daß die Nationalſozialiſten außenpolitiſch den
größten Schwindel erzählen. Innenpolitiſch ſind ſie nicht weniger
verlogen.

Run erklärte der Rafionalſozialiſt Gregor Skraßer, die Reichs
tagsſitzungen ſeien verlaufen wie immer. Sie hielten ein weikeres
vVerbleiben im Saale für unnöklig. Laukes Hohngelächker
bei den Parteien der Mitte und der Linken. Die Rationalſozialiſten
zogen aus, die Deutſchnalionalen blieben.

Der ſozialdemokrakiſche Abgeordnete Sollmann ſtellke Kofort

feſt, daß es im Reichstag nur eine Parkei der Deſer-
teure gebe, nämlich die Rationalſozialiſten, die aus dem Reichs
tag deſerkierten, weil ſie ſich von der Verankworkung vor dem Volk
drücken wollken.

Erſt als der letzte Razi die Flucht ergriffen hakte, wurde es
wieder ruhig. Die Herren Razis haben ſich von neuem blamiert!



Ruf an die Frauen!
Die Sozialiſtin Juchacz im Reichstag gegen Faſchismus und Hitler Diktatur

Die ſozialiſtiſche Abgeordnete Juchacz richtete am Freitag
im Reichstag in einer eindrucksvollen Rede folgenden
Mahnruf an die Frauen:

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraklion würde es nicht fär
eichtig halten, wenn dieſe Debalte über die bevorſtehende Reichs
präſidentenwahl zuende ginge, ohne daß ſich in ihr auch die Sklimme
der Frauen des deutſchen Volkes hören ließe.

Die Frauen, denen durch die geſchichkliche Tal der Sozialdemo
krakiſchen Partei das gleiche Bürgerrecht verliehen worden iſt, haben
die Pflicht, ſich in einer Schickſalsſtunde Deulſchlands dieſes Rechks

würdig zu zeigen.
Die Frauen ich ſpreche für die Frauen des werklätigen Volkes

und, wie ich hoffe, für die Mehrheit der deukſchen Frauen äber-
haupt

die Frauen wollen keinen Bürgerkrieg!
Die Frauen wollen keinen Völkerkrieg!
Die Frauen wollen keine Verſchärfung der Wirtſchaftsnok durch

innen- und außenpolikiſche Abenkeuer!
Die Frauen ich hoffe damit wieder für die große Mehrheit

zu ſprechen durchſchauen die Hohlheit einer Polikik, die ſich als
beſonders männlich gibt, obwohl ſie nur von Kurzſichtigkeit, Eitel-
keit und Renommierfuchk diktiert iſt.

Dieſer Polliik, der nakionaliſogzialiſtiſchen Politik, mit allen
Kräften enigegenzukreten, zwingt uns unſere Liebe zu unſerem Volk
und unſerem Land.

Es iſt genug des Elends! Es iſt genug des Bluis! Mit Ab-
ſchau und Enkſehen wenden wir Frauen uns ab von jenen Bildern
der Verrohung, der Verwilderung, die ſich heute käglich darbielen
und an denen es leider auch in dieſem Hauſe nicht fehlt. Wir erheben
als Mütter Anklage gegen die Volksverderber, die heute unſere Söhne

Deutſche gegen Deufſche zum Brudermord anſtiften und die
ſich nicht ſcheuen werden, ſie morgen in einen neuen völkerver-
nichtenden Krieg hineinzutreiben.

Eine Fran, die das alles nicht will, kann bei der bevorſtehenden
Reichspräſidenkenwahl weder einem Rechlsradikalen noch einem
Kommuniſten, weder einem Hiller noch einem Dueſterberg und
einem Thälmann ihre Stimme geben

Die Frauen müſſen bei dieſer Wahl, die für das Schickſal des
deutſchen Volkes enkſcheidend ſein kann, auf viele Jahre hinaus, den
Kampf aufnehmen. Für Frieden und Freiheik! Für Frauenrecht
und Frauenwürde! Gegen den Todfeind, den Faſchismus!
(Lebhafter anhaltender Beifall der Sozialdemokraten, Gegenrufe
der Kommuniſten

Die Abſtimmungen im einzelnen
Am Freikagnachmittag gegen 17 Uhr beendete der Reichs ag die politiſche Ausſprache Der Wahltermin der Reichs

präſidentenwahl wird der Regierungsvorlage entſprechend für den erſten Wahlgang auf den 13. März, für den evenkuell noiwendig
werdenden zweiten Wahlgang auf den 10. April feſtgeſetzt. Dafür ſtimmen ſämtliche Abgeordneten aller Parteien. (Heiterkeit und Rufe:
Einheitsfront für die Regierungsvorlage.)

Es folgt dann die gemeinſame namenkliche Abſtimmung über die von den Rationalſozialiſten, Kommuniſten, Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspartei eingebrachten Mißkrauensanträge gegen das geſamke Reichskabinett. Für dieſe Ankräge ſtimmen mit
den Ankragſtellern auch Landvolk und Soz. Arbeilerparkei. Alle übrigen Parteien ſtimmen dagegen. Bei der Deutſchen Volksparkei
nehmen außer den beurlaubten Abgeordneten auch die Abgg. Dr. Curtius und v. Kardorff an der Abſtimmung nicht keil.
Die Abſtimmung ergibt die Ablehnung des Mißkrauensankrages mit 289 gegen 264 Stimmen. Das Abſtimmungsergebnis wird von der
Mehrheit mit Beifallsklatſchen begrüßt.

Der Mißkrauensankrag der Deutſchnationalen und Kommuniſten gegen Reichswehrminiſter Dr. Groener wird mit 305 gegen 250
Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt. Gegen dieſen An krag hat auch das Landvolk geſtimmk.

Der von den Deuflſchnakionalen gegen den Reichsfinanzminiſter Dietrich geſtellle Mißkrauensankrag
Stimmen bei 11 Stimmenthaltungen abgelehnk.

Vor der Abſtimmung der kommuniſtiſchen, deutſchnationalen

wird mit 291 gegen 250

und nakionalſozialiſtiſchen Anträge auf Reichslagsauflöſung erklärt
Abg. Döb rich (Landvolk), ſeine Freunde würden gegen dieſe Ankräge ſtimmen, weil bei einem Juſammenfallen der Reichs
kagswahl mit der Reichspräſidentenwahl der parkeipolikiſche Charak ter der Präſidentenwahl noch vertieft würde und weil nach den hier
geäußerken Erwarktungen der ankragſtellenden Parteien über den Ausgang der Reichspräſidenkenwahl ein Reichskagsauflöſungsbe-
ſchluß überflüſſig ſein würde.

Der Auflöſungsantrag wird mit 299 gegen 228 Stimmen der Antkragſteller abgelehnt.

Finanzminiſter Dietrich erteilt der Hitler Fraktion eine Lektion

Die Reichstagsſitzung von geſtern
Neue Zuſammenſtöße und weitere Niederlagen der Nazis

Berlin, 26. Februar. (Eigenbericht.)
In der Freikag- Sitzung des Reichstags proleſtierte die

deukſchnafionale Fraktion durch den Abg. Goktheiner zunächſt

gegen die Rundfunküberktragung der Reichs-
kanzlerrede. Reichskagspräſident L öbe erwiderte, dieſe
Vorwürfe ſeien allein an ihn zu richten. Seit längerer Feit
würden alle Reichskagsſitzungen auf Schallplatten aufgenom-
men, und zwar die Reden ohne Unterſchied der Parteien. Da
er im Laufe des Donnerstag kelegraphiſch und kelephoniſch
aus den verſchiedenſten Gebieten um die Rundfunkübertragung
der Reichskanzlerrede gebeten worden ſei, habe er dies am
ſpäter Nachmittag veranlaßt. Uebrigens liegt ſetzt ein An
trag Oberfohren vor, er (Löbe) möge das Reichskagspräſidium
niederlegen.

Die Mehrheit des Hauſes nahm die Erklärung Löbes mit
ſtürmiſchem Beifall bekundete damit, daß ſie mit der Rund
eher en der Reichskanzlerrede einverſtanden iſt. Von der
Linken wurde den Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten zuge-
rufen, ſie könnten ſich über Unparteilichkeit nicht beklagen, da ja
auch die Skandalſzenen mit übertragen worden ſeien, die ſie während
der Kanzlerrede aufgeführt hätten.

Der Halbruſſe Roſenberg beſchwerte ſich dann darüber, daß
der Reichskanzler ihm vorgeworfen habe, Roſenberg hätte am
9. November noch nicht ſein Vaterland entdeckt gehabt. Roſenberg
wollte das in eine Beleidigung des Auslandsdeutſchtums umfälſchen.
Davon kann natürlich nicht die Rede ſein. Herr Roſenberg vergaß
übrigens zu ſagen, daß tauſende junge Balten, alſo Landsleute
von ihm, nach dem Zuſammenbruch Rußlands als Freiwillige in
das deutſche Heer eingetreten ſind. Herr Roſenberg hat ſich damals
wohl gehütet, ſich mit der Waffe zu ſeinem Deutſchtum zu bekennen.

o er ſich in jenen Jahren aufgehalten hat und in weſſen Dienſten
er ſtand, liegt noch immer im geheimnisvollen Dunkel.

Als der nächſtfolgende Redner der Nationalſozialiſten, Reinhart,
das Wort erhielt, beantragte Dr. Frick, den Reichsfinanzminiſter
Dr. Dietrich herbeizurufen. Während noch über dieſen Antrag im
Hammelſprung abgeſtimmt wurde, erſchien der Reichsfinanzminiſter.
Der Reichstagspräſident ſagte, obwohl der Antrag durch das Herbei-
eilen des Reichsfinanzminiſters gegenſtandslos geworden ſei, müſſe
die Abſtimmung zu Ende geführt werden.

Es zeigt ſich dann, daß der nakionalſozialiſtiſche Ankrag mit
einer Mehrheit von 30 Stimmen abgelehnt war. Als der Prä-
ſident dies verkündete, erhob ſich der Reichsfinanzminiſter,
e der nalionalſozialiſtiſchen Fraktion den Rücken und ver
chwand unker großem Gelächter der Reichslagsmehrheit. All

gemeine BVerblüffung bei den RNakionalſozialiſten. Raklos ſtand
der Abgeordnete Reinhart vor ſeinem Frakkionsführer und

verzichtekte auf das Wort.
Der chriſtlichſoziale ger Bauſch führte die Debatte

in einer Rede voll kräftiger z Sprache gegen die National-
ſozialiſten fort. Er nannte das Syſtem Goebbels unwahrhaftig.
Ein Staat, den die Nationalſozialiſten beherrſchten, werde das Volk
ruinieren. Die Chriſtlichſozialen lehnten die Bewegung der National
ſozialiſten als unchriſtlich ab. Dr. Schächt, der jetzt eine Säule des
Dritten Reiches ſei, habe den Young-Plan unterſchrieben.

Die ſozialdemokratiſche Abg. Frau Juch ac z wandte ſich in
einer kurzen Anſprache gegen die wüſte Arbeit der National-
ſozialiſten..

Der Kommuniſt Dr. Neubauer behauptete, daß der Fehlbetrag
des Reichshaushalts in dieſem Jahr nicht 200, ſondern 420 Mil-
lionen betrage. Jm übrigen enthielt ſeine Rede die üblichen An
würfe gegen die angebliche Arbeiterfeindlichkeit der Sozialdemo

kratie. Der Staatsparteiler Dr. Weber führte den von ihm an
gekündigten lückenloſen Beweis, daß die Nationalſozialiſten mit den
politiſchen Mordtaten vorangegangen ſeien.

Da die Rakionalſozialiſten ihre in nicht anhörenwollten, verließen ſie bis auf Dr. Frick und Dr. Goehring den

Saal. Auch ſie verſchwanden a als ſie hörten, daß
Dr. Weber unwiderlegliche Beweisſtücke vorkrug. Erzberger
und Rathenanu ſind nicht nur von Völköſchen ermordek worden,
ſondern die völkiſche und nalionalſozialiſtiſche Preſſe hat die
Erzberger- und Rakhenau- Mörder auch gefeiert. In den Reihen

eines, der wegender re ſitzt der Fememörder
beſtigliſ Blukiaten zu fönf u Gefängnis verurteilt
worden iſt, deshalb von der Nakionalſozialiſtiſchen Partei ſeiner
zeit ausgeſchlo aber ſpäter wieder als nakionalſozialiſtiſcherygrorbnelee in Reichstag entſandt wurde.

Jn Sturmliedern der SA. heißt es: „Wenn das Judenblut vom
Meſſer ſpist. dann geht's noch mal ſo gut“; in einem anderen
Liede: „Die Juden und Marpiſten, die bringen uns kein Heil, den
Severing und Genoſſen erſchlagen wir mit dem Beil!“ Und weiter:
„Blut muß fließen knüppelhageldick, wir pfeifen auf die Freiheit
der Judenrepublik.“ Weber ſchloß mit energiſchen Mahnungen an
die Reichsregierung und insbeſondere auch an den Reichsinnen- und
Reichswehrminiſter, dieſer Bluthetze endlich energiſch entgegen zu
treten.

Abg. Crispin (Soz.):
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Roſenberg hat wieder

einen Ausſpruch von mir über meine Stellung zu Deutſchland er
wähnt. Obgleich ich wiederholt klargeſtellt habe, daß meine Gegner
ein Wort von mir, aus dem Zuſammenhang geriſſen und im Sinn
verfälſcht, für ihre demagogiſchen Zwecke mißbrauchen, kehrt die
Verleumdung immer wieder.

Das veranlaßt mich abermals feſtzuſtellen, daß ich nichts
gegen Deutſchland geſagt habe, deſſen wertvollſter Be
ſtandteil ja die arbeitenden Maſſen ſind.

Wir deutſchen Sozialdemokraten ſtimmen überein mit jenem
Gedanken Jean Jaurès, daß jede Nation ein Schatzhaus iſt des
menſchlichen Genies und Fortſchritts, und daß es dem Proletariat
ſchlecht anſtünde, dieſe koſtbaren Gefäße menſchlicher Kultur zu zer
trümmern. Jean Jaurès wurde, weil er für den Frieden wirkte,
von entmenſchten Nationaliſten ermordet. Das Volk Frankreichs
gab ihm die höchſte Ehre durch die Beiſetzung im Pantheon.

Der für jeden anſtändigen Menſchen eindeutige Sinn meiner
Worte war, die weltgeſchichtliche Entwicklung aufzuzeigen, die zu
einem immer engeren Zuſammenhang der Völker der verſchiedenen
Staaten führt. So wie Deutſchland geworden iſt aus einer Vielheit
von kleinen Staatsweſen, im Mittelalter waren es 352, ſo wie es
heute undenkbar iſt, daß deutſche Freiſtaaten Kriege gegeneinander
führen, was ſogar noch 1866 der Fall geweſen iſt, ſo wird eine Jeit
kommen, wo die verſchiedenen Staaten Europas ſich in einer höheren
Einheit der Vereinigten Staaten Europas zuſammenſchließen,

Ich frage mich, wo gerade die Nationalſozialiſten die Vollmacht
hernehmen, ſich über mich zu entrüſten. Etwa deshalb, weil ihr
Führer Rofenberg ein Mann iſt, der kein Valerland mehr kennt,
das Rußland heißt? Etwa deshalb, weil der große Adolf
Hikler in Braunſchweig Regierungsrak werden muß, da er kein

Vaterland mehr kennk, das Oeſterreich heißt

b Spät

aDie Hör-Krieger
Hoffnungen auf die „hoffnungevolle“ Jugend

Die Nationalſozialiſten unternehmen den Verſuch, als die
Partei der Frontkämpfer aufzuſpielen. Zu dieſem e haben ſie
Frontkämpfer wie Goebbels und Roſenberg herausgeſtellt,
von denen der eine den Krieg nur vom Hörenſagen kennengelernt
hat und der andere hinter der Ententefront. Sie rechnen auch nicht
auf die Frontkämpfer, ſondern auf die, die den Krieg nur vom
Hörenſagen kennen. In der Hugenberg-Zeitſchrift „Das freie
Deutſchland“ lieſt man:

„Am 13. März dieſes Jahres werden wahrſcheinlich rund
444 Millionen mehr Wähler an die Urne gehen dürfen als am
26. April 1925. Die jungen Wähler, die ſieben Jahrgänge 1905
bis 1912, über 8 Millionen, können und werden vorausſichtlich
die Entſcheidung bringen. Die älteſten von ihnen waren
am Ende des Weltkrieges erſt 13 Jahre alt.“

Jn Wirklichkeit hoffen die Nazis, die ſich als Frontkämpfer
maskieren, auf die Stimmen derer die den Krieg nur vom Hören-
ſagen kennen, weil ſie bei ſeinem Ende noch Kinder waren!

Es wird den Nationalſozialiſten nichts helfen, weder Lug noch
Trug, weder Mord noch Totſchlag werden ihnen helfen. Sie werden
enden, wo ſie hingehören: auf dem Kehrichthaufen der Geſchichte.

Eine kräftige Kampfrede scgen die Nationalſozialiſten hielt
auch der Zentrumsabgeordnete Dr. Föhr. Er brachte dokumen-
tariſche Beweiſe vor, wie Hitler und Konſorten Landesintereſſen ver
raten, wenn ſie dabei glauben, ihrer Parteipolitik zu dienen. So
hat Hitler ſich dem franzöſiſchen Uebernationaliſten Hervé ange-
biedert. Er hat ferner der engliſchen Preſſe erklärt, er erwarte von
England nicht die Wiederherſtellung der deutſchen Vorkriegsgrenzen
und nicht die Rückgabe der Kolonien. Schließlich hätten die National-
ſozialiſten Südtirol ſo preisgegeben, daß Hitler erklärt hätte, Süd-
tirol bilde zwiſchen einem faſchiſtiſchen Deutſchland und Italien
nicht einmal einen Diskuſſionsgegenſtand. Der nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete Dr. Frank, der einen anderen Standpunkt eingenommen
habe, ſei dieſerhalb von ſeiner Parteileitung gerüffelt worden.

Der wirtſchafisparteiliche Abgeordnete Lucke gab eine ſcharfeErklärung gegen die er der Nationalſozialiſten Got i
ried er und Dr. Goebbels ab. Feder habe in
re behauptet, der Reichskanzler hätle die Stim

men der Wirtſchaftspartei am 16. Oktober 1931 durch einen
Scheck von 500 000 Mark erkauft. Lucke verlas die Mitteilung
des Reichsfinanzminiſters, daß dieſe Behauptung frei erfunden
ſe Er wies r hin, daß der Nakionalſozialiſt Dr. Goebbels
einerzeit im Reichstag dem bayeriſchen Bauernbund 1000 Mark
angebolen habe, wenn dieſer gegen das Kabinett Brüning
ſtimme. Eiſenberger habe deshalb gegen Goebbels Skrafanzeige
erſtatket. Goebbels ſei aber vor Gericht nicht erſchienen und

hätte ſich wie immer hinter ſeine Immunität verſteckk.
NaziGoebbels wandte Segen dieſe Darſtellung nichts ein. Der
Zentrumsabgeordnete Dr. Marx trat in einer kurzen Anſprache für
ſeinen früheren Gegenkandidaten Hindenburg ein und wies nach,
daß er niemals gegen Hindenburg geſchrieben oder geſprochen hätte.

Jm weiteren Verlauf der Debatte gab der hochhonorierte
Fürſtenanwalt Dr. Everling die Loſung aus: „Für König und
Vaterland.“ Jn ſchlimmes Gedränge kam aber a darauf ſein
Parteifreund Dr. Spahn. Er ſetzte mit einer igen und über-
nationalen Kritik an der Außenpolititk der jetzigen Regierüng ein.
Sozialdemokratiſche Zurufe erinnerten ihn daran, daß in einem
Kölner Beleidigungsprozeß feſtgeſtellt worden iſt, Spahn ſei vor
dem Einmarſch der Franzoſen aus Straßburg ausgerückt. und vor
dem Ruhreinmarſch aus Köln. Jn beiden Städten war er Profeſſor.

Der von Spahn wegen dieſer Behauptungen beklagte Rektor der
Kötner Univerſität ſei freigeſprochen

äter hatte der Nationalſozi worden. zſich ber dindigſachrerhae ger Mehr desals großer Finangſachverſtändiger aufzuſpielen. Me Antwortdes Keichsſcangnniſter? zeigte aber dem ohnlächenden Hauſe,

daß Reinhardt kaum die mittlere Reife einer Handelsſchüle für ſich
in Anſpruch nehmen könnte.

Reichsfinanzminiſter Dietrich
erwidert auf die vom Abg. Reinhardt erhobenen Vorwürfe und
meint, dieſe Angriffe ſeien durch die Tatſachen in keiner Weiſe be
gründet. Der Miniſter erläutert nochmals die Reichsbeteiligung an
der Stützung und Zuſammenlegung von Großbanken. Wir wären
vielleicht in der Lage geweſen, den Sturm auf die Banken im vorigen
Jahre zu bewältigen; aber dieſer Sturm kam in erſter Linie nicht
aus dem Jnland, ſondern aus dem Ausland. Es ſind dadurch natür
lich Verluſte entſtanden, an denen auch das Reich beteiligt iſt. (Abg.
Reinhardt (Nſog.) macht erregt Zurufe.) Die Regierung hat alle
Initiative angewandt, um die ſchwierigen Finanzen zu ordnen. Wir
haben das deutſche Volk mit ſchweren Steuern belaſten müſſen. Wir
mußten es tun, weil wir an den Hauptbeſtandteilen unſerer Aus
gaben, nämlich an den Kriegs-, Schulden- und Wohlfahrtslaſten
nichts Weſentliches ändern konnten. Es iſt nicht die Unfähigkeit der
Regierung oder des Finanzminiſters, die uns die ſchweren Laſten
aufgebürdet hat, ſondern es liegt einfach daran, daß wir
unſere Arbeitsloſen nicht einfach verhungern
laſſen können. (Laute wiederholte Rufe des Abg. Reinhardt,
die den Miniſter übertönen.) Wenn die nationalſozialiſtiſchen For-
derungen angenommen worden wären, dann möchte ich einmal ſehen,
wohin wir mit unſeren Finanzen gekommen wären.

Abg. Reinhardt und andere nationalſozialiſtiſche Abgeord
nete machen weitere laute Zurufe, die der Miniſter nur ſchwer
übertönen kann. Präſident Löbe bittet den Abg. Reinhardt, ruhiger
zu ſein.

Miniſter Dietrich kann endlich bei größerer Ruhe ſeine Aus
führungen fortſetzen. Er ſagt, die von Schacht und vom Abg. Rein
hardt vorgebrachten Angriffe ſeien zwar ſchädigend. für den deut
ſchen Kredit, aber ſie entſprächen nicht den Tatſachen. (Die National
ſozialiſten rufen fortwährend laut: „Die Schatzanweiſungen! Die
Schatzanweiſungen! Warum erſcheinen ſie nicht im Monatsaus-
weis?“) Weil ſie nur halbjährlich ausgewieſen werden. Heiterkeit
b. d. Mehrheit, Widerſpruch und laute Zurufe der Nſoz.) Herr
Reinhardt iſt übrigens ein ſchlechter Berater des Finanzminiſters,
denn er hat mir in einer der wenigen Ausſchußſitzun-
gen, denen er beiwohnte, den Rat gegeben, eine Mil
liarde oder 800 Millionen mehr auszugeben. (Abg. Reinhardt
ruft dreimal laut: „Das iſt nicht wahr!“)

Es folgen die Abſtimmungen.
Vorbereitung der Präſidentenwahl
Die amtlichen Verzeichniſſe der Stimmberechtigten
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht ded

preußiſche Miniſter des Innern in einem Runderlaß im Hinblick
auf die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl, unperzüglich dafür zu
ſorgen, daß aus den bei dem Volksentſcheid benutzten amtlichen
Verzeichniſſen der Stimmberechtigten nicht mehr erſehen werden
kann, ob ein Stimmberechtigter am Volksentſcheid leilgenommen
hat oder nicht. Zu dieſem Zweck iſt in den Stimmkarteien das für
den Vermerk der erfolgten Abſtimmung angewendete Kennzeichen
bei allen Stimmberechtigten in der anläßlich des Volksentſcheids
„Landtagsauflöſung“ benutzten Spalte nachzutragen; das gleiche
gilt für Stimmliſten, die beim Volksentſcheid benutzt ſind und bei
ſpäteren Abſtimmungen wieder verwendet werden ſollen. Stimm-
liſten, deren Wiederverwendung bei künftigen Abſtimmungen oder
Wahlen nicht beabſichtigt iſt, ſind zu vernichten.



engelernt
uch nicht

nur vom
as freie

ich rund
als am
ſige 1905
usſichtlich

warent.

tkämpfer
Hören

t!

e

Lug noch
werden

chichte.

en hielt
okumen-
ſſen ver
len. So
é ange
arte von
zgrenzen
ational-
te, Süd-

Italien
aliſtiſche

torierte
tig und
uf ſein
d über-
ſig ein.

einem

i vor
nd vor
ofeſſor.
tor der

ürfnis,
ntwort
Hauſe,
für ſich

e und
iſe be
ing an
wären
origen
e nicht
natür
(Abg.

at alle
Wir

Wir
Aus
slaſten
eit der
Laſten

j wir
gern
hardt,

For
ſehen,

geord-
ſchwer

ihiger

Aus
Rein
deut

ional
Die

saus-
erkeit
Herr

ſters,
un
Mil

urdt

Zahra. 1972. Rr. 49

Aſfeinigeiten
aus der Frovinsg

einer öffentlichen Verſammlung der NSDAP. in
Eilenburg am 23. d. M. hat der halliſche Stadtverordnete
Mart sruppenführer dieſer Partei Czarnowſki wörtlich
erklärt:

„Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß heute der Sozialismus
in Deutſchland regiere; in Wahrheit iſt es der Kapita

lismus.“
Hat jemals ein Sozialdemokrat auch nur im ent-

ernteſten behauptet, daß wir den Sozialismus ſchon haben?
ie Leute, die in völliger Entſtellung der Tatſachen von dem

r „maryxiſtiſchen Syſtem“ reden, das ſind einzig
und allein die Hintermänner der Nationalſozia-
liſten, die Teilhaber der Harzburger Front. Ja, die NatioSem
nalſozialiſten ſelbſt helfen mit an dieſer Verdrehung der
Wahrheit. Daß aber Herr Czarnowſti ſelbſt, trotz dieſer ihm
in einem lichten Moment gewordenen Erkenntnis, gar nicht
daran denkt, den Kapitalismus wirklich zu bekämpfen, bekräf
tigte er im ſelben Atemzug, als er ſagte:

„Wenn wir Nationalſozialiſten von uns ſagen, wir ſeien
Sozialiſten, ſo heißt das nicht, daß wir nun alles gleich
machen wollen, wir ſind und bleiben die Schützer des er

arbeiteten Privateigentums.“
Daran haben wir auch noch nicht de rife Daher haben

auch die Nationalſozialiſten nichts gegen das „erarbeitete Pri-
vateigentum“ der ehemaligen Landesfürſten, nichts gegen
das „erarbeitete Privateigentum“ der Jnduſtriekönige.
Sie waren und ſie bleiben die Schützer der Kapitals-
mächte!
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Die „Eilenburger Neueſte Nachrichten“, die
tagtäglich Lobhymnen auf Hitler ſingen und die Eiſerne Front
mit mutz bewerfen, leitartikeln über den rauhen SA.-
Ton Jhre Redaktionsmitglieder fühlen ſich ſchon als
Generalſtabsoffiziere des Dritten Reiches. Zyniſch geben ſie
die „Rauheit“ der SA.Banden zu und entſchuldigen ſie. Sie

dabei das Verſprechen ab, „da wir in dem Augenblick,
wir Nationalſozialiſten Deutſchland von roter und roſaroter

Herrſchaft und vom Bolſchewismus gerettet haben, jedem
einzelnen SA.Mann „Knigges Umgang mit Menſchen“ in die
Hand drücken werden. Vorher aber haben wir Wichtigeres
tu tun!“ Das „Wichtigere“ beſteht darin, Andersdenkenden die
Schädeldecken zu men ihnen Meſſer in den Leib zu
rennen, Verſammlungen zu ſprengen, Bombenanſchläge auszu-
führen und ſich ſo auf die „Nacht der langen Meſſer“ vor

bereiten. Das iſt bisher beſtimmt die würdigſte Errungen-
chaft des Goethejahres: Die Ethik des rauhen SA. die Gemeinde keine eigenen Werke dieſer Art beſitze. Obwohl wenig
ones!
Ganz von dieſer neuen Ethik erfüllt iſt ja auch der Gau-ſerhöhung der Kochlem, die ebenfalls angeſchnitten wurde, will

leiter Fordan der NSDAP. Jn einer Verſammlung in
Bockwitz, die den dortigen bedauerlichen Zuſammenſtößen
vorausging, wagte er im „rauhen SA.Ton“ zu ſagen:

„neber Nacht werden wir uns die Macht holen.

ſie vor ihrem Friſierſpieg
Köpfchen, wie lange wirſt du noch da oben thronen?“
Wir wollen nicht hoffen, daß Herr

ſtimmungen.

Beiſein desführt. Ob der Mann ſchwerhörig war? Schwerhörige Land Fallejäger ſollten aber im Staatsdienſt nicht Verwendung finden. aus Hunderten von Briefen von arbeitsloſen Kollegen aus anderen
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Die „Torgauer Zeitung“ nennt die Uebertragung
der Brüning-Rede mittels Schallplatten durch den
deutſchen Rundfunk „ungeheuerlich“. Sie ſchreibt ent
rüſtet: „Und für ſolchen Lärm bezahlt man Rundfunk-

ebühren!“ Donnerkeil, verehrte „Torgauer Zeitung“!Wer ſind denn die Leute, die dieſen Lärm machen, der dir ſo
ungeheuerlich erſcheint? Lies das Sitzungsprotokoll! Du wirſt
ſinden, daß es doch deine Freunde von der Hitler-Couleur
waren, die dir den Rundfunkgenuß vermieſten! Warum ver-

Und hatten, die Verſammlung zu ihren politiſchen Zwecken zu mißbrauchen.
wenn wir ſie haben, dann werden die Bonzen morgens. wenn Dem traten Gemeindevorſteher Cornely wie auch Schöffe Mö

ſtehen, ſich fragen Köpfchen, ders heim ſcharf entgegen. Es entſtand ein ziemlicher Tumult,

ordan ſelbſt einmal Störungsvevſuchen einer ſolchen Verſammlung nicht kommen würde,
in die Lage kommt, derartige philoſophiſche Betrachtungen um die Gemeindeverwaltung ſich auch nicht um polizeilichen Schutz be
ſein erlauchtes Haupt anzuſtellen. Mit der Möglichkeit müht hatte. Da ſich die Störer abſolut nicht den Forderungen der
ſollte er aber rechnen, denn das Rad der Geſchichte iſt ein Verſammlungsleitung, den Saal zu verlaſſen, fügten, mußte erſt die
merkwürdig Ding. Merkwürdig iſt aber auch das Verhalten Polizei zu Hilfe geholt werden.
mancher amtlicher Organe gegenüber klaren miniſteriellen Be während deſſen

Verſammlungen, in denen Drohungen gegen
das Leben anderer Perſonen erfolgen, ſind bekanntlich ſofort wurde. Beim Auftauchen eines einzigen Tſchakos verflüchtigten ſich
aufzulöſen. Die Verſammlung in Bockwitz aber wurde im die Helden ſofort und die Verſammlung konnte in Ruhe zu Ende ge

Landjägers unbeanſtandet zu Ende ge führt werden.

Gonmnabend, den 27. Februar

Merseburg
Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8258.)

Weitere Fremdenvorſtellungen im Stadttheater
Halle

Rund eine Woche nach der Erſtaufführung in Halle wird denGäſten der Fremdenvorſtellungen im Stadttheater ga die große

Revue Operette Die
vorſtellung geboten. „Die drei Musketiere“ gehören zu der Gattung
z angelegter SchauOperetten wie das „Weiße Rößl“ und werden

eshalb ſicher von ſtärkſter e hungerraſt ſein. Ueber 150 Mit-
irre gehen über die Bretter. Der Kartenverkauf beginnt am

März.

Am Sonntag, dem 28. Februar, wird das Weiße Rößl“um 32. Mal e darunter viermal als Fremdenvorſtellung.
ber die Gunſt des Publikums hält noch weiter an Am Sonntag,

20. März, wird das „Weiße Rößl“ zum fünften Male als
Fremdenvorſtellung gegeben.

Am 2. Oſterfeiertag geht die in Halle erfolgreich aufgeführte Oper„Carmen“ als 13. fremdenvorſtelung n Szene.

Be ngsſtenerordnung. Die unter dem 20. Januar 1931
erteilte Zuſtimmung zu der Genehmigung der
ordnung der Stadtgemeinde Merſeburg vom 7./27. September 1926
wird bis zum 31. März 1934 verlängert.

Ausſprache über Preisſenkung
Die Kommuniſten m bei jeder Geiegenheit

en
Leunag, den 26. Februar.

Eine von der Gemeindeverwaltung in Leuna einberufene Ein
wohnerverſammlung beſchäftigte ſich mit dem Preis-
abbau. Gemeindevorſteher Cornely wies einführend auf die
Notlage aller Schichten der Bevölkerung hin. Auf der einen Seite
Arbeitsloſigkeit, Kurzarbeit, Lohn und Gehaltsabbau, auf der anderen
Seite die Geſchäfiszuſammenbrüche der ſelbſtändigen Gewerbetreiben
den. Nach 2 Monaten Preisabbau hat dieſe Aktion einen gewiſſen
Abſchluß erreicht. Der Gemeindevorſteher habe wiederholt Gelegen.
heit genommen, in die Preisgeſtaltung einzugreifen. Er kam zu dem
Schluß, daß der Preisabbau im allgemeinen mit den Preiſen der
Umgebung Leung Schritt gehalten habe. Er perſönlich ſei, nach Be
rückſichtigung der Faktoren, die zur Preisgeſtaltung führen, von dem
Preisabbau in Leuna vorläufig durchaus befriedigt. Wie prekär die
Lage ſich verändert habe, beweiſen

die vielen leerſtehenden Läden in Leung,

während noch vor zwei, drei Jahren bis zu 150 Anträge auf Läden
bei ihm vorlagen.

Jn der Debatte, die zuerſt einen ruhigen Verlauf nahm,
wurden Wünſche auf Herabſetzung der Strom-, Gas und
Waſſerpreiſe laut. Der Gemeindevorſteher erklärte darauf, daß

Ausſicht beſtehe, die Preiſe noch weiter zu ſenken, bemühe ſich die Ver
waltung nach wie vor um weitere Preisſenkung. Gegen die Preis

die Gemeindeverwaltung angehen.
Jetzt meldete ſich der kommuniſtiſche Gemeindevertreter Wagen

brenner zum Wort. Bald zeigte ſich, daß er, ſo wie verſchiedene
ſeiner Freunde zum Teil recht grüne Jungs noch die Abſicht

zumal im Vertrauen darauf, daß es in Leung zu kommuniſtiſchen

Das dauerte erhebliche Zeit,

die Verſammlung unterbrochen

Genoſſe Walter bedauerte dieſe Fälle. Um ſo mehr, als ihm

Gemeinden bekannt iſt, daß die dortigen Unterſtützungsſätze viel er
bärmlicher als in Leung ſind. Die Preisſenkung könne nach dem
Sturz des Lebenshaltungsniveaus der Lohn und Gehaltsempfänger
in Leung aber durchaus

hohen Ladenmieten (Quadratmeter 39 Mk.) mancher Grund-
ſtücksbeſitzer, was natürlich ebenfalls die Waren unerhört verteuere.
Gemeindevorſteher Cornely verſprach, allen Anregungen nachzu-
gehen.

Münch kommt nach Leung
Wie wir bereits ſchon einmal berichteten, kommt am morgigen

Sonntag der „luſtige Lehrer“ Münch, der bei ſeinem Vortrage
im Merſeburger Schloßgartenſalon ſo begeiſterten Beifall gefunden
hat, nach Le un a. Die Veranſtaltung findet wieder im Rahmen

drei Musketiere“ als 11 Fremden Zes Gewerkſchafts- und Kulturkartells in der LudwigJahnSchule
in Leuna ſtatt. Eintritt iſt wieder frei.

Schkeuditz. Das Eiſerne Buch liegt täglich von 14 bis
19 Uhr im Konſumzimmer aus. Von jedem Parteigenoſſen,
Gewerkſchefter und Sportler darf erwartet werden, daß er ſich in
das Eiſerne Buch einträgt.

Großkayna. Fröhliche Bilder aus der Schule von heute
gibt morgen, Sonntag, 15.30 Uhr in der Schule zu Großkayna
der bekannte „Luſtige Leipziger Lehrer“ Paul Georg Münch. Ein-
tvitt frei.

Hohenmölſen. Stadt ohne Magiſtrat. Die hieſige
Bürgermeiſterſtelle iſt ſchon ſeit ſieben Monaten nicht beſetzt
und wird auch in nächſter Zeit noch nicht beſetzt werden. Gegen
wärtig werden die Geſchäfte der Stadt überhaupt nur vom
Beigeordneten geführt, der den Bürgermeiſter ſeit ſeinem Weg-
gang nach Thale vertritt. Die beiden übrigen Magiſtratsmit-
glieder haben ihre Aemter niedergelegt.

Areis Cuerfurt
Liebesramag der Siebzehnjéhrigen

Laucha. Seit dem 5. Januar wurde ein 17jähriges Liebes-
paar aus Wiehe und Allerſtedt vermißt. Jetzt, nach
genau ſieben Wochen, wurden beide Leichen in der Unſtrut,
jedoch an zwei verſchiedenen Stellen, gefunden. Die beiden
jungen Leute hatten offenbar den Tod geſucht, um den elter-
lichen Vorwürfen wegen der Folgen ihres Liebesverhältniſſes
aus dem Wege zu gehen.

Mücheln. 16 Zentner Rüben geſtohlen. Am
Freitagabend 20.30 Uhr wurde hier ein Pferdefuhrwerk mit
ungefähr 16 Zentner Zuckerrüben ſichergeſtellt. Die Rüben
waren einem Müchelner Landwirt geſtohlen worden. Der Fah-
rer hat ſich der Feſtnahme durch die Flucht entzogen.

Mansfeſder?treise
2 Monate Gefänonis für Otto Holle

Hettſtedt, den 27. Februar 1932.
Vor einiger Zeit hatte bekanntlich die Hettſtedter KPD.Größe

Halle in ſeinem Ortsblättchen zur Verweigerung der Bürgerſteuer-
zahlung aufgefordert und war dafür zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt
worden. Jn dem Bericht, den er darüber brachte, hatte er die Auf-
fordexung „Bezahlt die Bürgerſteuer nicht!“, wegen der er verurteilt
wurde, als Schlagzeile ſetzen laſſen, ſo daß ſie unbedingt in die Augen
ſpringen mußte. Das Gericht kam zu der Anſicht, daß durch die. Her
vorhebung der Bürgerſteuerſtreikparole dieſe wieder propagiert werden

ſellte. Es wurde gegen Halle eine Gefängnisſtrafe von
z Monaten und eine Geldſtrafe von 50 Mk. verhängt.

Kreis Fongerficusen
Für 250 Mark kann man SPD. Führer

ver eumden
NaziKießling in Nordhauſen verurteilt.

Nach zwei vorhergegangenen Vertagungen fällte endlich am
Donnerstag das Große Schöffengericht in Nordhauſen ein Urteil
gegen den nationalſozialiſtiſchen Wanderredner Kießling aus
Sangerhauſen. Wie wohl noch erinnerlich, hatte dieſer im Januar
1931 in einer Nazi Verſammlung in Artern dem Berliner Polizei
präſidenten Grzeſinſki vorgeworfen, er unterhielte in Berlin zwei
Geliebte, während er ſeiner geſchiedenen Frau nur 80 Mk. monatlich
zahle, „was für einen Schloſſer und Proleten auch genug ſei“. Der
Nazi ſtritt zum größten Teil alles ab, wurde aber für
überführt angeſehen und erhielt 250 Mk. Geldſtrafe.

Merkwürdig iſt, was der Gerichtsvorſitzende, Landgerichtsdirektor
Herold, zur Begründung dieſes befremdend milden Urteils aus-

wurde ebenfalls Stellung genommen.

nicht als befriedigend führte. Er ſagte nämlich, daß durch harte Urteile eine Eindämmung
bezeichnet werden. Regierung und Preisſenkungskommiſſar müßten des unſauberen politiſchen Kampfes nicht erreicht werden könne.
zu weiteren Maßnahmen für den Preisabbau, insbeſondere der kar Man fragt ſich da nur, warum dann die Reichsregierung eine Not
tellgebundenen Preiſe, ſchreiten Auch die Verbraucher verordnung für den Ehrenſchutz von Perſonen im öffentlichen Leben
ſchaft müſſe von unten her ſelber mithilfen, indem ſie vielmehr umſerlaſſen hat, bei der die Mindeſtſtrafe 6 Monate Gefängnis beträgt.
die Ware feilſchen müſſe, als es jetzt der Fall iſt. Von einer Frau Dieſe Verordnung geht doch gerade von dem Grundſatz aus, daß die

Auch ihre Ausführungen berufsmäßigen politiſchen Verleumder durch hohe Strafen abge
zeigten, daß der Preisabbau weit mehr durchgeführt werden müßte. ſchreckt werden ſollen. Der Staatsanwalt hatte 2 Monate Gefängnis

als Sühne beantragt.ſchweigſt du das?
Berry. die außerordentlichEin Gewerbetreibender klagte über

Alle ſeqe ist Kein Sonne
Aſſe Tege gibt s keinen Wein,

je ver Cie V. J wer
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Schlußarbeit
Das Reichsparlament vertagt Der Reichstag fordert Sperrung der
Polizeizuſchüfſſe für Klagges und Aufhebung des GSroener Srigſſes

falls Annahme. Weitere Abſtimmungen zogen ſich bis 9 Uhr
abends hin. Dann folgte ein kommuniſtiſcher Jug An

ſch ver
wonach die ſieben Geretteten von der

KarſtenZentrum-Grube um den Lohn für die Verſchüttungs-

Nachdem geſtern nach dem Bekanntwerden des Ergebniſſes
der Abſtimmung über die ihr n gegen die Reichs
miniſter die Nationalſozialiſten wieder den Reichstag verließen,
kamen in ihrer Abweſenheit noch mehrere Anträge zur Ab-
ſtimmunEin Wommuniſtiſcher Antrag, der von der Reichsregierung

die
Sperrung der Polizeikoſtenzuſchüſſe für Braunſchweig

fordert, wurde mit 232 gegen 162 Stimmen bei 43 Stimm-
enthaltungen angenomemn. Ein Antrag, die Erhöhung des
Butterzolls zurückzunehmen, wurde im
mit 204 gegen 187 Stimmen angenomemn. Ein Antrag au
Aufhebung des bekannten Groener-Erlaſſes fand eben

im Reichstag

ſchluß an das am
leſene

ormittag vom Abgeordneten
Telegramm,

zeit gebracht worden ſeien.
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald teilt die Auskunft der

Preußiſchen Staatsregierung mit, wonach
die Geretteten ihren normalen Schichtlohn für alle Ein
ſchließungstage, außerdem 50 Mk., ferner von der preußiſchen
Regierung jeder 200 Mk., aus privaten Spenden i
nachher Beſchäftigung mit leichterer Arbeit erhalten. Es
100 Mk., zahlreiche Lebensmittel, endlich bezahlten U

Senſation am Volkstrauertag

Am Volkstrauerkag wurde in Berlin der 66 Token der Arbeiterklaſſe gedacht, die infolge nationalſozialiſtiſcher
Leben opfern mußken. Die mit genauen Namen, Daten und Takorten verſehene Totenliſte erregte ungeheur

h ine ei itige Verfü liHitler beſtätigte dies, indem er eine einſtweitige r w. chen. Die nationalſozialiftiſchen
„erwehrten“ ſich des ihnen recht unangenehmen Plakates wie das zweite Bild zeigt, in „üblicher“ Manier.mit dem Antragſteller und mit Bezug auf ihn“

die es unterſagt, ferner dieſe

etenli S0

ürgerkriegshorden

für die Geretteten wie für die Hinterbliebenen alles mögliche

a 2 emann (Soz.) erklärte, nach ihm gewordenen t h Le gen St des Le nicht
zu. Insbeſondere ſei die ganze Einſchließungszeit bezahltworden. Er ſagte: „Wir ſtimmen für die erſten drei Punkte der

kommuni i n Entſchließung und beantragen, den Reſt demSo Wien ſ Ausſchuß zu überweiſen.“ Es wird ſo be

ſchloſſen. Die Einſprüche einiger Faſchiſten gegen Ordnungs
mahnaswen des Präſidenten werden zurückgewieſen.

Präſident ſchlägt vor, die Beſtimmung der nächſten
F dung ihm im Einvernehmen mit dem Aelteſtenrat und

r egierung zu überlaſſen. Es wird ſo beſchloſſen. Gegen
10 Uhr ſchließt die Sitzung.

Dort von Dingeldey
Eurtius und Kordorff verlaſſen d'e Volkspartei

Der frühere Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und der
Reichstagsabgeordnete von Kardorff, bisher führende

nlichkeilen der Deutſchen Volkspartei, ſind, wie der
reſſedienſt der DVP. mitteilt, automatiſch aus der Fraktion

ausgeſchieden, weil ſie an der Abſtimmung über den
volksparteilichen Mißtrauensantrag Argen die Reichsregierung
nicht teilgenommen haben. Die Fraktion der Volkspartei hatte
den Anweſenheitszwang für ihr Mißtrauensvotum gefordert.
Trotzdem haben Curtius und von Kardorff an der Abſtimmung
nicht

Viel dürfte von der Deutſchen Volkspartei nun bald nicht
mehr übrig ſein!

Schweres Flugzeugungkück
In Malta ſtießen zwei Flugzeuge des Flugzeugmutterſchiffs

„Courageous“ bei Uebungsflügen in etwa Meter Höhe
zuſammen. Die beiden Maſchinen ſtürzten ins Meer ab. Ob-
wohl zwei engliſche Kreuzer die nur 600 Meter von der Küſte
entfernt liegenden Unglücksſtelle abſuchten, gelang es nicht, die
Leichen der beiden Flieger zu finden.

Mode bedroht Raubvögel
nſelg der neuen verrückten Federhutmode hat das Ge

ſchäft in Raubvögelbälgen einen gro Umfang angenommen.
Kürzlich ſollen, wie die Zeitſchrift „Das Tier“ berichtet, allein
aus Sibirien und der Mandſchurei 3000 Adlerbälge angeboten
worden ſein, eine gewaltige Anzahl bei der Seltenheit dieſes
Vogels. Auch der deutſche Raubvogelbeſtand ſoll nach Mit
teilung zuſtändiger Stellen gefährdet ſein, was um ſo bedenk-
licher iſt, als viele Raubvogelarten dem Menſchen durch Ver
tilgung von Schädlingen nutzen.

Aunck Dur
geſiörstzurfisermenvront
Halte Dich bereit Werbe neue Anhänger

B.

m

n Aus dem Geſchäftsvertehr
Anth el deſcheidenttem Firt9aſtegen kann die rau ſtets krö SuppeSoßen, Gemüſe uſw. auf den Tiſch m Fleiſch wrrfet

Alle damit hergeſtellten Gerichte ſchmecken gerade ſo, als ob ſie mit
leiſch gekocht wären. Dabei ſind Maggis Fleiſchbrühwürfel billig, und außerdem

es auf Maggis Peiſchbrühwürfel, wie auch auf alle anderen Maggiprodukte,
cheine, deren fleißiges Sammeln durch wertvolle Prämien belohnt wird.

Der Alltags- Goethe
Kleine Sonderbarkeiten eines großen Menſchen. Goethes

Marotten und Abneigungen.
Was wäre ein Menſch ohne Fehler, Schwächen, Eigentümlich-

keiten? Gewiß kein Gott, ſondern ein langweiliger, blutloſer
Fetiſch! So darf man das Paradoxon wagen, daß die Schilderung
der kleinen Schwächen eines Menſchen uns dieſen näher bringen
kann als die Aufzählung aller ſeiner Tugenden und vorbildlichen
Eigenſchaften. Dies dürfte in dieſem Jahre beſonders auf das Feſt
kind Goethe zutreffen, der übrigens ſicher ſelbſt am wenigſten damit
einverſtänden wäre, als prächtig unter Glas geſetzter Feiertags-
Homunculus von ehrbaren Konſervatoren dem ſtaunend bewegten
Volke von ferne zur Schau vorgeſetzt zu werden. Seine kleinen
Sonderbarkeiten und „Fixen Jdeen“ darf man ja liebenswürdige
Sonderbarkeiten nennen, denn er war ſich ihrer durchaus bewußt
als angeborener oder anerzogener Schwächen, wie er ſie erklärte.
So ſeine ausgeſprochene Abneigung gegen das Wohnen in
Gaſthöfen die ihm ſelbſt auf Reiſen, da er nicht immer privat
unterkommen konnte, recht läſtig wurde und die Gemütlichkeit noch
mehr verdarb, als es an und für ſich der Fall ſein mochte. Freilich
konnte man bei dem damaligen geringen Verkehr von den Gaſt
höfen nicht die Bequemlichkeiten verlangen, die heute ſelbſtverſtänd
lich ſind, und gewiß auch einem ſo anſpruchsvollen Gaſt wie Goethe
anerkennungsvolle Verſe im Gäſtebuch entlocken würden! Ob des
Dichters Abneigung gegen Wanzen, die man allerdings nicht gerade
als „Schwäche“ bezeichnen kann, mit den Herbergsverhältniſſen
ſeiner Zeit zuſammenhing?

Eine merkwürdige Abneigung hatte Goethe gegen Brillen.
Er ſelbſt war aber kurzſichtig von Jugend auf und gebrauchte eine
Lorgnette; ſreilich tat er das nur, wenn es nicht anders ging, und
ließ ſie raſch wieder verſchwinden. Mit Menſchen, die, mit der
Brille bewaffnet, ihm gegenübertraten, hatte er nicht gern zu tun.
So erklärt er in dem Gedicht „Friedſeliger Blick“: „Jch rede kein
vernünftig Wort mit einem durch die Brille“. Zu dem Schauſpieler
P. A. Wolff, den er perſönlich ſehr ſchätzte, ſagte er einmal: „Neh-
men Sie die Brille ab, ſie ſticht mich!“ Ja, ſeine Abneigung ging
ſo weit, daß er dem Brillentragen rein aus Unmut alle möglichen
ſchädlichen Einflüſſe andichtete, ſogar „ſittlich ungünſtige“ Wirkun-
gen! Man kann dem Feſtkind nicht helfen, das iſt ſchon eine rich
tige Marotte.

Von der Karikatur ſpricht Goethe als von einer „Kunſtgeſchmack
und Sitte verderbenden Verirrung“, als von einem Triumph des
„Formloſen über die Form“. Wilhelm Buſch alſo oder Paul
Simmel, Schäfer Aſt vder Micky Maus, Felix der Kater uſw.
hätten in dem Geſtrengen von Weimar keinen wohlwollenden Kriti
ker gehabt! Aus der gleichen abgeklärten, harmoniſchen Einſtellung

ſeine Erzellenz hatten freilich gut harmoniſch ſein! vermied
es Goethe, wenn irgendmöglich, Diebe und Mörder zu ſehen.

Auch mit dem Biier konnte ſich Goethe nicht anfreunden, im
Gegenſatz zu ſeiner Chriſtiane, die gern ein Glas Porter trank
und mehrere noch lieber. Jm Fauſt zwar erklärt der Student:

das iſt nun mein Geſchmack“

trachtete!

den 6. März, 11 Uhr: IV. Städt. Sinfoniekonzert: B

gegt von Elſa Rochel-

Szene. Bühnenbild:

Marion Kaufmann,
Stojewſky, Paul Herlt, Walter Tro Das Programm.u. a. Lieder aus modernen Operetten, ferner en hei
Rezitationen, modernes Kabarett. Die Kartenausga
Möntag in der Geſchäftsſtelle.
„Der Liebhaber als Arzt“, komiſche Oper von WolfFerrari;

Ein ſtarkes Bier, ein beizender Tobak und eine Magd im Putz, „Spiel oder Ernſt“, ko
Goethe ſelbſt hat wohl auch als 9. März, für A Einlöſung bis 2. März); C am Mittwoch, dem

Leipziger Student manchen Humpen des ſchweren Merſeburger 16. März, für B (Einlöſung bis 9. März
Bieres geleert, aber in „Dichtung und Wahrheit“ erklärt er ſpäter,
daß das ſein „Gemüt verdüſterte“ und ſeine angegriffene Geſund
heit noch mehr geſchädigt habe. Dagegen liebte er den Wein und
beſonders gewiſſe ſchwere Rotweinſorten, manchmal buchſtäblichüber die Maßen; Bruder Martins Wort in Göp von Berfichingen. Bretter
„Der Wein erfreut des Menſchen Herz“ darf als autobiographiſch de
gelten. Und ſchließlich ſei noch daran erinnert, um Goethe nicht gar Nächſter offener Singabend am 19. März.zu „antipathiſch“ erſcheinen zu laſſen, daß er hübſche Frauen Zeit am 2
ſeine Lebens immer mit Wohlgefallen betrachtete und nicht nur be

Aber das ſei nicht weiter ausgeſponnen, ſo gern man
ſich damit für die Beſchäftigung mit dem Alltags-Goethe belohnen
möchte die Feſtredner werden es beſorgen!

Gerhart Haupkmanns Empfang
in Neuyork

Gerhart Hauptmann wurde geſtern in Neuyork vom Bürger
r Präſident dermeiſter Walker in der Cityhall empfangen.

ColumbiaUniverſität, Beutler, erklärte i

Wochenipie'vian des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 20 Uhr: „Jm weißen R

Weiber von Windſor“ (Theaterring
„Carmen“.

ter Rohrer.
14 Bildern von Ralph Benatzky. Regie: Willy Arie
bild: Dr. Hage.
Peter Krauſen.
der Unterwelt“.

TechniſcheKoſtüme:

Sonnabend, den 5. März: „Carmen“.

Leitung: Generalmuſikdirektor Erich Band. Soliſt:
(Violine). 15 Uhr, Sondervorſtellung:
19.30 Uhr: „Die drei Musketiere“.

m Thalia- Theater
üller Cowards Komödie „Jn

r Krauſen.

Voſksbühne Halles
Unſer diesjähriger „Bunter Abend“ findet am Sonnabend12. März, im Thaliaiheeter ſtatt. Mitwirkende: Ellen

abriele Schneider,
nier.

J ößt Sonntag dabei das kleine
15 Uhr, 10. Fremdenvoerſtellung: „Fm weißen Rößl“ (ausverkauft)

20 Uhr, zum 32. Male: „Jm weißen Rößl“. Montag: „Die luſtigen

Tänze: Wilmo Kamrath. Freitag: u

ruckner.
natol Knorre

„Die endloſe Straße“

eht am kommenden Zouree W
mitäten“ in

Emil Frickartz, Max r
das Ganze aber nicht.

in z e Poſitive dieſes Einfalles. In der Wochenſchau wiw
Als nächſte Pflichtvorſtellung folgt:

hierauf: lkurz, Herr G

miſche Oper von Reznicek am Mittwoch, dem

ür und am 31. März fürG und H Einlöſung bis 17. März). „Drei Musketiere“ für 3. März
gueverkauft Wiederholung folgt. Als 5. Thaliaſpiel folgt am
Mittwoch, dem 23. März, das Luſtſpiel: „Freie Bahn dem Tüch-
tigen“. Einlöſung des 5. Abſchnittes bis ſpäteſtens 15. März. Das

bringt am Sonntag, dem 6. März:
oliſt: Anatol Knorre (Violine). Abholung

r Karten biz 2. März erbeten. Einige Karten ſind verfügbar.
t Zu der „GoetheFeier“n Sonntag, dem März im Stadttheater erhalten unſere Mit-

lieder Vorzugskarten. Zu dem „Abend bei der Rößlwirtin“ am
März in allen Räumen des n nnen unſereMitglieder Vorzugskarten ermäßigtem Preiſe in der Geſchäfts

ſtelle entnehmen. Auskunft und Anmeldung zu allen Vergünſti
gungen: Brüderſtraße 14, Ruf 23479.

h

Madame bat Auseang
Ufa Halle, Alte Promenade.

Reiche Leute haben manchmal „dringende Geſchäfte“. Solche
„Geſchäfte“ werden gewöhnlich in dem gut ggee Boudoir einer
entzückenden Kokotte „abgewickelt“. Die legitimen Damen dieſer
vielbeſchäftigten Herren haben dann verſtändlicherweiſe Langeweile.

r n ſie ihren Hausfreund. Auf die Dauer wird aber auch
der aufmerkſamſte Hausfreund fade. Da ſucht man anderen

del.
Man beſucht vielleicht einmal einen „Dienſtbotenball“.

Mädel vor. Ve

„Bra m B r“

e a ſo di n e Se Hans Braur t dieſer Laune, aus der zuletzErnſt wi vor er Eet Wünt jedoch das feine Gefah
w. daß eine ſolche Frau in ſeinem Leben nichts taugt.

che ein Stück, ähnlich „Unter den Dächern von Paris“, werden
nnen, Solche Anklänge. wie auch ſtarke ſoziale Striche ſind

[vorhanden, wenn auch nicht allzu ausgeprägt. Der talentvolle
ranzoſe Présjean mit ſeiner allerdings ſehr hübſchen Zwiſchentut s aber allein nicht. Mit der Muſik dieſes W
ſe z

„Mal was anderes oder „Der gehorchende Film“ ſollNeues ſein. eine Kombingation zwiſchen nd Steher
i der auch das Publikum mitwirken foll (denn in Halle iſt es

dazu zu bewegen). Mehr als eine niedliche Spielerei iſt
Ein einpräg'amer Schlager iſt vielleicht n

Ankunft der Reichstagsabgeordne“en bei der jetzigen Reichsi e Berlin gezeigt. Auffallend, daß Pewering r
aber ſehr devot behandelt wird. D
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Die Zukunft des Stadttheaters
Betrachtungen von Stadtverordneten Albert Müller

In den bürgerlichen Zeitungen wird gegenwärtig eine hef-ſeinen wechſelſeitigen Austauſch in der Beſpielung einzu
age Preſſekampagne für die Erhaltung unſeres Stadttheaters gehen. In ſeiner praktiſchen Auswirkung iſt der Plan ſo gedacht,

bzw. unſerer Oper geführt. Wir haben uns in dieſer Frage
bisher abſichtlich reſerviert gehalten, weil ſie uns viel zu wenig
geklärt ſchien. Nun, da der Annahme des Theateretats wohl
kaum noch etwas im Wege ſtehen dürfte, iſt es an der Zeit, den
geſamten Fragenkompley einmal aufzurollen und
dabei auch einmal die Doppelzüngigkeitdes Bürger-
blocks in dieſer Kulturfrage zu kennzeichnen.

7

Die Entwicklung der halliſchen Theaterfrage iſt in
der allgemeinen Finanz- und Wirtſchaftsnot begründet. Der
Theaterzuſchuß hatte ſich nach der Jnflationszeit in dauernd
ſteigender Tendenz bewegt. Er betrug 1925: 369 000 Mk., 1927 ſchon
492 700 Mk., um 1929 mit rund 600 000 Mk. den Höchſtſtand zu
erreichen. Gegen dieſes Ausmaß der Steigerung hat auch die
ſozialdemokratiſche Stadtverordneten fraktion
wiederholt ſtarke Bedenken geäußert. Sie ſtimmte aber trotzdem
dieſen Beträgen ſtets aus grundſätzlichen Erwägungen
zu. Was ſie nämlich ſchon immer vermutete, wurde ſeinerzeit
klar und eindeutig von dem früheren Stadtverordneten Ritter
ausgeſprochen:

Die Abſicht des Bürgerblocks, das Theater wieder in Privathand

zu bringen.

Dagegen mußte ſie ſich aus den bekannten Erwägungen
wehren. Der Theaterzuſchuß wurde dann ein Kampfobjekt
bei der letzten Stadtverordneten wahl. Viele frühere
Stadtverordneten von der bürgerlichen Seite wurden nicht wieder
gewählt. Die neuen Vertreter aber ſollten durch Taten be-
weiſen, daß ſie das Verſprochene auch durchführten. Die Verpach
tungsfrage wurde bei der immer ſchlechter werdenden Wirtſchafts
lage einſtweilen ad acta gelegt, dafür aber ein Generalſturm
auf den Theaterzuſchuß eröffnet. Mit welchen Mitteln das geſchah,
das ſoll heute unerwähnt bleiben. Die Einſtellung der SPD.
dazu lag wie oben ſchon geſagt auf der Linie der Einſchrän
kung des Zuſchuſſes. Wir wollten aber Erſpaxrniſſe nicht auſ
Koſten des Perſonals durchführen laſſen, wie es die Abſicht des
Bürgerblocks war. (Daneben lieſen noch andere Dinge ſehr uner-
freulicher Art.) Jedenfalls wurde der Zuſchuß von zwei Partnern
mit abſolut verſchiedener Zielſetzung wieder ſtark zurückgeſchraubt.
Jm vorigen Jahr war man nun wieder bei den Etatanſätzen des
Jahres 1925/26 angekommen. Die SPD.Fraktion erklärte ſchon

Leipzig in Halle Oper ſpielt und Halle in Leipzig Operette.

iner Arbeits gemeinſchaft entſpräche dieſe Grundlage be-
ſtimmt eher als der bisherige Plan. Die andere Frage iſt
aber die: Jſt eine ſolche Löſung überhaupt den kbar? Sie wäre
denkar bei gleichſtarken Partnern. Aber dann auch nur bei
ſehr gutem Willen der Beteiligten, ſich gegenſeitig zu helfen. Jm
vorliegenden Falle dürfte wohl das eine wie das andere zu ver
neinen ſein.

Jch will dieſe Betrachtungen nicht abſchließen, ohne auch die
finanzielle Seite des Vorſchlages beleuchtet zu haben. Als
man in Halle den Vorſchlag machte, begründete man ihn damit,
daß er beſtimmt eine weſentliche Erſparnis bringen müſſe.
Bei oberflächlicher Betrachtung hat der Vorſchlag auch etwas Be-
ſtechendes. Durchſchlagend wirkt auf jeden Fall eine Ueberlegung,
die den Perſonalſtand unberückſichtigt läßt; alſo von der Baſis aus
geht, daß die gegenſeitige Beſpielung mit den vorhande-
nen Kräften vor ſich gehen ſoll.

Jn dieſem Falle wäre es ein einfaches Rechenexempel. Unſere
Oper wird abgebaut. Wir erſparen Soloperſonal, Orcheſter, Chor
uſw. Leipzig ſpielt bei uns mit ſeinen Kräften Oper. Halle da-
gegen ſpielt mit ſeinen vorhandenen Kräften Operetten in Leipzig.
Gut, wir haben ausgezeichnete Operettenkräfte. Würden dieſe aber
der Zahl nach genügen?

Nein, wir müſſen unſer Enſemle mindeſtens ver-
doppeln. Außerdem müßten wir auch den Chor und andere
Kräfte haben, die jetzt aus Schauſpiel und Oper (alſo vor
handenem Perſonal mitwirken.
Die heutige Operette ſtellt in dieſer Beziehung ſehr große An

forderungen. Der ausſchlaggebende Faktor iſt aber die Frage des
Orcheſters für die Operette. Unſer Opernorcheſter iſt zu
gleich Operettenorcheſter. Natürlich nicht mit gleichſtarker Be-
ſetzung, aber die modernen Operetten ſtellen ſehr hohe Anſprüche
an Zahl und an Spezialkräften, ſo daß auch hier mit beträchtlichen
Mehraufwendungen zu rechnen wäre. Und dann wäre es auch die
Frage, ob all dies Leipzigs Anſprüchen genügte.

Deshalb glauben wir nach dem Geſagten nicht an die Mög-
lichkeit einer gegenſeitigen Beſpielung. Ob ſich die bürger-
liche Arbeitsgemeinſchaft in dieſer Frage ebenſo ablehnend verhält
wie in der Operngemeinſchaftsfrage, ſteht dahin. Es iſt wohl aber

ſei, wenn das Theater lebensfähig bleiben und die gleiche Qualität es Etats ſchaffen läßt, damit wir unſer eigenes Theater erhalten.
im Vorjahr, daß damit wohl das Minimum des Zuſchuſſes e erwarten, daß ſich eine gemeinſame Plattform für die Annahme

der künſtleriſchen Leiſtung erhalten bleiben ſolle Der Bürger-
block aber wollte mehr erreichen. Er beſchloß deshalb
bei den vorjährigen Etatberatungen, daß der Magiſtrat bis zum
Januar den neuen Entwurf mit den Abſchlußzahlen des laufenden
Jahres vorlegen ſolle. Alle Bemühungen des Dezernenten und der
Theaterleitung, noch mehr zu ſtreichen, ſcheiterten an den harten
Tatſachen. Weitere Kürzungen müßten die ſehr empfindliche Orga-
niſation des Theaterbetriebes ſo ſtark ſtören, daß dadurch die
Leiſtungsfähigkeit in Frage geſtellt würde.

Der Magiſtrat und die Theaterdeputation ſaßen in der
Klemme. Sie ſuchten nach Auswegen. Jn dieſer fatalen
Situation kamen dem Magiſtrat die Leipziger Operngemein
ſchaftspläne ſehr willkommen, die man vor Jahren ſchon einmal

ventiliert hatte.
Verhandlungen wurden hin und her geführt. Das Ergebnis

wurde bekannt, obwohl Geheimhaltung beſchloſſen war. Der
Plan ſcheiterte.

Jn dem Magiſtratsentwurf für 1932 beträgt der
vovausſichtliche Dheaterzuſchuß 374 500 Mk. Nach den Verein
barungen mit Leipzig würde er 356 000 Mk. betragen haben. Zu
der letzten Zahl iſt aber noch zu beachten, daß Halle die Oper
ganz abbaut und damit von Leipzig beſpielt würde. Leipzig
wollte natürlich nicht umſonſt ſpielen, ſondern verlangte die Vor
ſtellungen bezahlt. Mehr als die Hälfte des vom Magiſtrat gefor
derten Zuſchuſſes ſollten nach Leipzig gehen. Jn Halle abex wür
den mehr als 100 Menſchen brotlos. Jedem Einſichtigen war des
halb auch von vornherein klar, daß dieſe ſtarke Zumutung wenig
Gegenliebe auch in den Kreiſen des Bürgertums finden würde.
Jetzt taucht nun

ein neuer Gedanke
auf. Aus der Erkenntnis heraus, daß der Pakt mit Leipzig ab
ſolut einſeitig iſt, entſtand der Gedanke, durch Verhandlungen
zu erreichen verſuchen, daß ſich Leipzig dazu bereiterklärt, auf
V

SPD., Anterbezirk Halle-Sagſkreis
Am Sonntag, dem 6. März vormittags 10 Uhr, findet im

„Volkspark“ eine außerordentlich wichtige
Unterbezirks Konferenz

ſtatt. Tagesordnung: 1. Der Kampf um Preußen; Redner: Land
iagsabgeordneter Genoſſe Möller (Halle). 2. Stellungnahme zum
BezirksparteiEs iſt viug. daß jede Ortsgruppe durch einen Delegierten ver

treten iſt. Das Sekretarigt.
2. Ortsbezirk. Mittwoch, den 2. März, abends 8 Uhr, findet inMüllers eſhrrant CröllF itzer Straße, unſere Mitgliederverſamm

lung ſtatt. Genoſſe Schaſumburg ſpricht über politiſche Tages

fragen. ter

Auch uns wird der Entſchluß nicht leicht. Da aber ein anderer
Weg nicht möglich iſt, können wir nur wünſchen und hoffen, daß
bald beſſere Zeiten kommen. Den Scherz, den ſich die Kom
muniſten mit der Ablehnung des ganzen Theateretats machen
wollen, werden wir nicht mitmachen, denn wir wollen nicht ein

w

Die Zragik der Obdachloſen
Weh dem, der keine Wohnung hat!

Ueber ſinfhunderttauſend Wanderer und Bettler durchziehen
heute die Lande. Alle Berufe und Volksſchichten ſind unter ihnen
vertreten, und es ſind nicht immer die Schlechteſten, die durch die
allgemeine Arbeitsloſigkeit, durch No!“, Verzweiflung und Familien
verhältniſſe auf die unbarmherzige Landſtraße getrieben worden ſind.
Mehr als dicke Bände erzählen uns dieſe nackten Zahlen; was ſie
uns aber nicht ſagen können, das iſt das bittere Los und die grenzen
loſe Tragik der Aermſten unter dieſen Armen der Obdachloſen.
Jhre Leiden und ihre Verzweiflung kann nur der voll ermeſſen,
der ſelbſt das bittere Los der Obdachloſigkeit durchkoſtet hat.

Den anderen Wanderern, die im Beſitze eines Wander, Gewerk-
ſchafts- oder Geſellenbuches ſind, ſtehen die Türen der Jugend-
herbergen, der Vereins- oder Geſellenhäuſer und der Bleiben der
Arbeiterwohlfahrt offen. Letztere nimmt ſich auch der Ausweis- und
Parteiloſen an; wehe aber den Obdachloſen in ſolchen Orten, wo
die Arbeiterwohlfahrt nicht helfen kann. Die chriſtlichen Einrich
tungen und die örtlichen Stellen ſperren die Türen zu; die Polizei
kann auch nur in wenigen Fällen Obdach beſorgen.

Was bleibt dem Obdachloſen da noch übrig?
Hat er noch einige Pfennige und befindet er ſich an Orten, wo

ſelbſt der Warteſaal die ganze Nacht hindurch geöffnet bleibt, kann
er ſich durch Löſung einer Fahrkarte bis zur nächſten Station das
„Recht“ erkaufen, im Warteſaal nächtigen zu können. Wenn auch
dieſe „Nachtruhe“ durch öftere Kontrollen der Bahn und Polizei-
beamten geſtört wird, ſo iſt es immerhin noch beſſer, als durch die
Nacht irren zu müſſen.

Hunger und Durſt laſſen ſich für gewiſſe Zeit eher ertragen, als
die lähmende Müdigkeit. Nicht nur, daß ſie den Körper ſchwächt und
widerſtandslos macht, quält und martert ſie das Gehirn, bringt Ohn
machten, verzweifelnde Gedanken und Taten. Schlaftrunken, nicht
mehr denkfähig, nur noch mechaniſch und ungleichmäßig ausſchreitend,
hungernd und in dünner Kleidung frierend, ſtolpert der Obdachloſe
durch die kalten Nächte. Die Augen fallen immer wieder zu, die
Füße tragen nicht mehr und doch muß er weiter. Jm Sommer boten
ihm alte Scheunen und Ziegeleien, Heuſchober, Bänke, Hausflure und
Brückenbögen „Nachtquartier“. Aber jetzt im Winter fallen dieſe
„Bleiben“ aus.

Unfähig, noch weiter zu gehen, lehnt ſich der Obdachloſe an eine
Mauerecke an oder fällt auf eine Treppe nieder, bis Schritte eines
bierſelig heimwärts ziehenden Spießbürgers ihn wieder aufſcheuchen
und von neuem in die kalte Nacht treiben. Oft findet man irgendwo
auf der Landſtraße umgekommene Wanderburſchen. Erſt kürzlich fand
man im Keller eines Villenneubaues in Berlin die Leiche eines
obdachloſen Wanderburſchen. Der Arzt ſtellte feſt, daß er an Luttgen
entzündung geſtorben war. Jm Keller eines Neubaues ſuchte er
Unterſchlupf und fand einen elenden Tod.

Soll das ſo weitergehen?! SOS ſchallt es uns entgegen: helft
uns, rettet uns! Auch die Obdachloſen haben das Recht zum Leben!
Aber was iſt das ſchon für ein „Recht“, das hungernd und zähne
tlappernd durch die Nacht ſtolpern muß?! SOS helft ihnen,

retret ſie! A. R.Bruno Schoenlank (Berlin)

der Dichter des arbeitenden Volkes, ſpricht am 4. März zum
2 Kulturpolitiſchen Abend, 20 Uhr, im Volkspark.

reißen, ſondern erhalten, wo und wie es nur geht. Parteigenoſſen, Volksblattleſer! Kommt alle!
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Taſſen Femwelsem

Haben wir wirklich zuviel gebaut?
Eine Fählung der leerſtehenden Neubau Wohnungen ergibt die Anhaltbarteit

der Hausbeſitzerhetze gegen den Wohnungsbau

Der planmäßige Feldzug, der gegen die wirtſchaftliche Betätigung
der öffentlichen Hand und die Förderung wirtſchaftspolitiſch und
ſozialpolitiſch wichtiger Wirtſchaftszweige geführt wird, hat ſehr un
liebſame außenpolitiſche Wirkungen gezeitigt. Deutſchland wird der
Vorwurf gemacht, es handle wie ein Bankrotteur, der ſeine Luxus-
bedürfniſſe befriedigt, ohne um die Abdeckung ſeiner Schulden be
müht zu ſein. Daraus wird weiter gefolgert, wir könnten die
Reparationen mit Leichtigkeit bezahlen, wenn wir bereit wären,
unſere Luxusbedürfniſſe einzuſchränken. Was im

Ausland beſonders kritiſch betrachtet wird, ſind die Bauten, die
in den letzten Jahren errichtet wurden. Durch Veröffentlichung von
Bild und Zahlenmaterial über den Umfang unſerer Siedlungs-
bauten, unterſtützt durch die Agitation der Hausbeſitzerorganiſationen,
wird die Vorſtellung zu erwecken verſucht, als ob wir bereits viel
zu viel gebaut hätten, daß kein Wohnungsmangel mehr be-
ſteht.

Wie falſch das iſt, beweiſt eine umfangreiche Dentfſchrift des
Baugewerksbundes. Die Berufsorganiſation der Bauarbeiter rech-
net anhand des abſolut einwandfreien Materials der Berufsgenoſſen-
ſchafts-Statiſtik aus, daß die Bautätigkeit im Kriege hinter

nungen (Geſamtzahl 1082) überhaupt nicht leer ſtan
den. Von den 6347 Wohnungen der gemeinnützigen Bau
vereinigungen ſtanden 29 teer (0,45 Prozent) und von den
1241 Wohnungen der privaten Bauherren 10 (031 Pro-
zent).

Weiter iſt feſtgeſtellt, daß unter den 2099 Kleinſtwohnun-

Wohnungen (6) frei waren, während das Bild bei den größeren
Wohnungen etwas ungünſtiger iſt: von den 8239 Wohnungen mit
einer Wohnfläche zwiſchen 49 bis 65 Quadratmeter waren 10 frei
und von den 3260 Wohnungen mit einer Wohnfläche zwiſchen 66
bis 120 Quadratmeter 23. An noch größeren Wohnungen wurden
in den 14 Jahren 1918 bis 1934 nur 72 gefördert, die ſämtlich be
ſetzt waren.

Erwähnenswert iſt noch, daß eine hieſige Genoſſenſchaft, bei der
in der Erhebungsperiode zwei Kleinſtwohnungen frei geworden
waren, auf dieſe Wohnungen 40 ernſtliche Mietgeſuche vor
liegen hatte.

Das Ergebnis der Zählung der Leerwohnungen iſt anderen
Großſtädten gegenüber als ſehr günſtig zu bezeichnen, und es iſt
zu hoffen, daß bei abjektiver Würdigung der Zahlen dem halli-
ſchen Baumarkt weitere Mittel aus dem ſtaatlichen

gen bis zu 48 Quadratmeter Wohnfläche nur ganz wenige

Am Freitag um 22 Uhr wurde Zug 2 der Feuerwehr (Südwache)
nach dem Grundſtück Raffinerieſtraße 24 gerufen, wo eine
Exploſion in Verbindung mit einem Küchenbrand ſtatt
gefunden hatte.

Das Unglück ereignete ſich in der Wohnung des Bürogehilfen
dem Normalſtand um mindeſtens 10,5 Milliarden zurückgeblie-
ben iſt, und daß in der Jnflationszeit ein weiterer Ausfall von
5,9 Milliarden Mark entſtand. Dieſer Ausfall iſt ſpäterhin jedoch
nur unter erheblichen Mehrkoſten zu decken geweſen. Nimmt man
eine Koſtenſteigerung von nur 50 Prozent an, ſo wären ſtatt 16,4
etwa 25 Milliarden Mark nötig geweſen.

Nach dem Jnſtitut für Konjunkturforſchung ſind von 1924 bis
1930 insgeſamt 48 Milliarden Mark verbaut worden. Zieht man
hiervon die 25 Milliarden ab, die das Nachholen des Ausfalls in
Kriegs- und Jnflationszeit erfordert hat, ſo ſind für den geſamten
Neubedarf nur 23 Milliarden Mark übrig geweſen.

Das iſt für ſieben Jahre ein ſehr beſcheidener Betrag,
nicht einmal ſo viel, wie in der Vorkriegszeit verbaut wurde.
Denn damals beanſpruchte die Bautätigkeit, an den Preiſen von
1924 bis 1926 gemeſſen, gut 458 Milliarden Mark jährlich, während
im Durchſchnitt der Jahre 1924 bis 1930 nur 3,3 Milliarden verbaut
wurden.

Es iſt alſo nicht wahr, daß in den Nachkriegsjahren zu viel
gebaut worden iſt. Es iſt auch nicht wahr, wenn die Hausbeſitzer
organiſationen behaupten, es beſtünde kein Bedarf mehr an
Wohnungen und der Wohnungsbau mit Unterſtützung öffentlicher
Mittel eingeſtellt werden könne. Aber noch mehr: Jedenfalls, um
einmal feſtzuſtellen, was an den Behauptungen der Herren Haus-
beſitzer Wahres iſt, hat kürzlich auf Veranlaſſung des Regierungs-
präſidenten in Merſeburg eine

Zählung der am 1. Februar 1932 leerſtehenden Neubau-
wohnungen,

ſoweit ſie nach dem 1. Juli 1918 mit öffentlichen Mitteln gefördert
worden ſind, ſtattgefunden. Das Ergebnis war hierbei folgendes:
Die Zahl der ſeit 1918 mit öffentlichen Mitteln in Halle geförderten
Wohnungen beträgt insgeſamt 8670, das ſind 28 Prozent vom Woh-
nungsbeſtand am 31. Mai 1918. Von dieſen 8670 Wohnungen ſtan-
den am Stichtage ins geſamt 39 leer, das ſind 0,45 Prozent
der erſtellten Neubauwohnungen.

Jm einzelnen ergibt ſich, daß ſtädtiſche Neubauwoh-

Oertel, der in einem der kleinen Häuschen, die dort an der
Straße nach Leipzig die Firma Francks Söhne für Arbeiter und
Angeſtellte gebaut hat, und zwar dem abgelegenſten. wohnt. Jn
einer Wohnung des erſten Obergeſchoſſes war auf bisher noch nicht
geklärte Weiſe eine Exploſion entſtanden, vermutlich dadurch, daß
aus einer Gaskocherleitung, nachdem die kleingeſtellte Flamme un
bemerkt erloſchen war, das ausſtrömende Gas ſich an der Herd
feuerung entzündete.

Die Exploſionswelle pflanzte ſich durch die Woh-
nung fort und brachte eine 13 Zentimeter ſtarke gemauerte
Wand zwiſchen Schlaf- und Wohnzimmer zum Ein-
ſt ur z. Außerdem wurden auch andere Seitenwände etwas
nach außen gedrückt, ſo daß auch in darüber und darunter
liegenden Stockwerken Fußböden- und Deckenbe-
ſchädigungen eintraten.

Wohnungsfürſorgefonds zufließen werden.

Gasexploſion in der Raffinerieſtraße
Wände ſtürzen ein Eine Stube brennt

fangreicher Stubenbrand entſtanden, der mit einer
Schlauchleitung in kurzer Zeit abgelöſcht wurde. Die Aufräumungs
arbeiten nahmen die Feuerwehr noch bis gegen Mitternacht in
Anſpruch.

Die während der Exploſion allein in der Wohnung anweſende
Tochter des Wohnungsinhabers hat leichte Brandverleßzungen
davongetragen, während eine in der darüberliegenden Wohnung be
findliche Frau eine leichte Rauchvergiftung erlitt.

Noch ein nächtliches Feuer
Ein Feuerwehrbeamter verletzt.

Um 4 Uhr nachts wurde Zug I der Hauptwache der Feuerweyrnach dem Grundſtück Berliner Sktaße 33 gerufen. Der Löſchzug ſah

aus dem Dachſtuhl des vierſtöckigen, bewohnten Seitengebäudes helle
Flammen herausſchlagen. Die unter dem Brandherd wohnendenManſardenbewohner ten ſich in Sicherheit bringen können. Das
Feuer wurde durch Jnnenangriff ſchnell zum Stehen gebracht und
nach halbſtündiger Tätigkeit abgelöſcht. Die benfalls angerückten Löſch
züge 2 und 3 konnten bald wieder entlaſſen werden. Die Auf-
räumungsarbeiten dauerten bis 5.30 Uhr. Ueber die Entſtehungs
urſache ſchweben zur Zeit noch Ermittlungen. Ein Brandmeiſter zog

An der Entſtehungsſtelle der Exploſion war ein um ſich Brandwunden zu.

Reichspräſidentenwahl 1932
Offenleaung der Wah kartei

Die Wahlkartei für die am 13. März ſtattfindende Reichs
präſidentenwahl wird vom 28. Februar bis 6. März, Sonn
tags von 9 bis 13 und Werktags von 8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr, in
der Rathausſtraße 1 zu jedermanns Einſicht aufgelegt. Jnnerhalb

dieſer Friſt können Einſprüche gegen die Richtigkeit
der Wahlkartei ſchriftlich oder mündlich beim Magiſtrat angebracht
werden. Nach Schluß der Auslegunggsſfriſt iſt eine Berichtigung
nicht mehr möglich.

Den Stimmberechtigten wird empfohlen, einen amtlichen Ausweis
über ihre Perſon mitzubringen, um ſich im Bedarfsfalle auszuweiſen.
Stimmſcheine (Wahlſcheine) werden nur bis Freitag, den 11. März,

Hoffen und Harren
Nazis und Präſidentenwahl

Bei Hitler wird alles uniformiert. Auch die Ge
fühle und Gedanken. Vom „Braunen Haus“ in München
gehen nicht nur die üblichen i r für dieNazipartei in ganz Deutſchland aus; München ſchreibt allen Peges
auch ganz eindeutig das Weſen vor, das ſie bei jeder Gelegenheit
zur Schau zu tragen, den Eindruck, den ſie zu „ſchinden“ haben.
Gegenwärtig iſt bei Hitlers gerade „Selbſtſicherheit in der
Reichspräſidentſchaft Hitlers“ angeordnet. Goebbels
hat in Berlin damit angefangen, als er in einer Rede betonte, er
ſpreche fortan nicht mehr vom Präſidentſchaftskandidaten Hitler,
ſondern nur noch vom Reichspräſidenten Hitler. Und was
Goebbels ſagt, iſt maßgebend. Fortan trägt man bei Hitlers
„Selbſtſicherheit“. Die Stockpatrouillen der halliſchen SA.
ſind dafür der beſte Beweis. Aber neuerdings ſcheint dieſe „Selbſt
ſicherheit“ bei den Nazis aus der Mode zu kommen. Denn der18 Uhr, im Wahlbüro, Rathausſtraße 1, 2 Treppen, ausgeſtellt. Zweifel ſind zu viele, ob denn nun der Adolf aus dem „Braunen

Radfahrer! Sämtliche Fahrradieile, EummiDecken, Schläuche uſw. Spezialabteilung Gummi Bieder, Halle Saale, Große Steinſtraße und B üderſtraße (Nähe Markt).

Roman von Hans Geobseh:

Wahn- Europa 1934
Copyright by Fackelreiter-Verlag. Berlin.

(Nachdruck verboten.)

Raſendes Gewehrfeuer rauſcht aus der Tiefe herauf. Tauſende
d deter Tiere ſo klingt es machen den Champ des Mars
erbeben.

Rhée ſtürzt aus dem Senderaum auf die Plattform. Das
Leuchtfeuer auf der Spitze des Turmes ſchleudert taghelle Licht
bündel in blauweißroten Farben und überſtrahlt das Grauen, das
ſich auf der Erde vollzieht.

Wir ſitzen in der Mauſefalle!“ ſchießt es durch Rhées Kopf.
Im Aufzug ſauſt ſie mit ihrem Sturmtrupp zum zweiten Stock
hinunter. Hier hängen ſchon etwa hundert Revolutionäre an der
Brüſtung und geben Schnellfeuer ab auf die Truppen, die von

Oſten und Süden gegen den Eiffelturm zum Angriff vor
n.

„Kämpft, Brüder! Letzten Blutstropfen her!“ R
rück in den Aufzug und fährt zum erſten Stockwerk hinunter. Auch
bier iſt die Brüſtung ringsum von Dutzenden feuernder
Schützen beſetzt. Rhée preßt ſich in eine Lücke. Schuß um Schuß
77 aus ihrem Gewehr. „Brüder, billig laſſen wir unſer Leben
nicht!“

45)

und zweite Stockwerk iſt mit Gewehren geſpickt. Unten die Eck-
ſochel werden wütend verteidigt. i Turm und Truppen
brüllt und raſt die unbewaffneie Maſſe. Jhr bleibt nur die Flucht
nach Weſten noch offen, über den Pont de Jéna. Dorthin rollt die
ſinrige Menſchenlawine. T
Rhees Herz iſt frei von Furcht. Der Kampf hier oben iſt aus

ſichtslos. Aber c wird für die Revolution ſterben Brandt rächen,
der jetzt zweifellos niedergeknallt in einem Hofwinkel des Außen-
minifteriums liegen mag. Mit jedem Schuß, der ihrem Gewehr
bauf entfahrt. rächt ſie Leon Brandt! Jeder Schuß trägt ihren
gr. ihren Willen in die Welt! Morgen werden die Arbeiter dik
tieren.

Der Eifelturm erbebt plötzlich unter Kanonenſchlägen. Drüben
am Rande des Champ de Mars, unweit der Ecole militaire, ſindGeſchütze aufgefahren, um die Infanterie zu ſchonen. Granaten
heulen. Das Eiſengerüſt klirrt, ſtöhnt in ſeinen Verſtrebungen.
Stouhl kämpft gegen Stahl.

Unten auf dem Champ de Mars ſchreit das Schlachtvieh zwiſchen
Bergen Verwundeter und r ter. Der Kampflärm
ſtrömt oben im Senderaum dur 4 in die ren
Europas. Auf Tauſenden von Kilometern erleben die anderen
Nationen das blutige Geſchehen, werden

Franzoſen eröffnet habengeh den Millionen gegen den Mordder Völker. Mordende und Gemordete. Erkennen die aufhorchen
den Völker die furchtbare uvalte Schuld? zEine neue Granatenlage g unter Feue en aus den
Mündungen der Geſchütze. Der nkt und dröhnt wieoden
nach einem Erdſtoß. Ein Schenkel der den eine

ſpringt zu lich. Wer wollte Krieg f

Die angreifenden Truppen haben ſchwere Arbeit. Das a
l

gen eines heroiſchen

zweiten Plattform. Das gewaltige Metallgerüſt das ſich noch in
zweihundert Meter Hohe darüber auftürmt, bäumt ſich auf, zittert
wie eine Fahne im Wind, zerſprengt in ſeinem Gefüge

„Es lebe die Revolution Rhee hängt mit etſtatiſch ver
zerrtem Geſicht im Eiſengeſtänge der erſten Plattform

Berſtend kippen die oberen Zweidrittel des eiſernen Rieſen.
Krachend ſtürzen achtzigtauſend Zentner Eiſen als grauenvolle
Leichendecke über Tauſende zuckender Menſchenherzen.

Der Stumpf des Eiffelturmes überragt das Jnferno.
Rhée weiß nicht, wie ſie von der erſten Plattform über die

Treppen auf die Erde heruntergeſpült worden iſt. Sie fühlt nur,
daß ſie jetzt mitgeriſſen wird von der höllenhaften Woge, die flüch-
tend gegen die Seinebrücke wälzt, den nachſetzenden Tod im Nacken.

XXIII.
Am Nachmittag dieſes Tages haben dem Duce die Schweiß-

tropfen auf der Stirn geſtanden. Seine Nerven, mochten ſie auch
Stahltroſſen ſein, begannen aufzumucken gegen die zugemutete
Ueberreizung. Das unheimliche Spiel ging der entſcheidenden Phaſe
entgegen. Zwar, Capponi vertraute auf ſeinen Stern, auf ſeine
beſſere Rechenkunſt. Was aus dem Aufwand der letzten Tage
berausſpringen mußte, war ihm klar: der materielle und ſeeliſche
Einſatz plus Albanien plus Preſtigeſteigerung Jtaliens. Vor allem
aver: Einbruch in die franzöſiſche Vormachtſtellung! Krieg? Lächer-

ühren in Paris? Vielleicht die ſtreikenden
Arbeiter? Ah, dieſer wundervolle Brandt mit ſeinem Friedens
immel! Ein Volk, das ſich durch Sabotage den Krieg verbittet, iſt
ür Capponi kein ernſthafter Gegner mehr. Und die anderen

Pariſer Freunde waren kranke Leute. Der Duce wußte ziemlich
nau, wie es in Europa ausſah! Der Pole von innerer Zerſetzung

oht. brauchte ſeine Soldaten gegen die Widerſacher im Land.
benſo lagen die Dinge in Rumänien. Die Tſchechen hatten angſt
appernde Zähne. Und im Oſten marſchierten ruſſiſche Diviſionen

auf! Der ruſſiſche Botſchafter war am ſpäten Nachmittag in den
7 Venezia zitiert worden. „We
wir bereit“, hatte er feierlich verſichert. Allerdings dem Duce
atte diesmal der Ruſſe nicht recht gefallen, er hatte in ſeinem Ge
icht etwas Lauerndes gehabt. Aber das war zweifellos mehr eine
Einbildung bei Capponi geweſen. Die Unkerei des deutſchen Bot
ſchafters mochte ſchuld daran geweſen ſein.
Gegen Abend wuchs die Unruhe des Duce, es brannte etwas in
inem Blut, was ihm bisher fremd war. So oft er allein war,
ürmte er wie ein Gefangener zwiſchen den Wänden ſeines Saales.

r gewann in Paris das Rennen Saint Brice oder der Frie
densapoſtel

Zehn Uhr abends, zur gleichen Stunde, in der Rhée Landrux
auf dem Quai d'Orſay ihre Arbeiterbataillone zum Sturm kom
mandierte, legte der Staatsſekretär dem Duce freudeſtrahlend eine
Depeſche auf den Tiſch. Der König von Südſlawien telegraphierte
den glatten Rückzug.

Um Europa ein Beiſpiel der zu geben,v ich auf die gewaltſame Erzwingung meines Rechts und
e mich in die Reihe der Nationen, die entſchloſſen ſind. ihre

Intereſſen auf friedlichem zu verteidigen. Mein auf alba-
niſchem Boden ſtehendes Detachement beginnt in dieſem Augenblick

n Rücknarſch, ſo daß auch für die Regierung Italiens der Anlaß
zur militäriſchen Beſetzung Albaniens hinfällig geworden iſt

Ein Zucken lief über die Geſichtsmuskeln Capponis. Jn ſeinen

Granate aufriß, bnickt wie ein Strohhalm ein, dicht oberhalb der

nun die Polen ſich rühren, ſind.

rader Gekrönte ſeinen notvollen Entſchluß noch ſo ſehr mit dem
Mantel der Ethik verbrämen, Albanien war gerettet für die Römer.
Die du kränge des Duce hatten ſich als die feſteren erwieſen.
iedas ganze Europa war eine Vereinigung pazifiſtiſcher Leiſe

eter.
„Ein ſehr weiſer Entſchluß des Königs“, ſagte Capponi mit un

bewegter Miene zu ſeinem Staatsſekretär. „Sie können meine
Antwort gleich mitnehmen Er ſaß ſchon vor einem leeren
Blatt, überlegte eine Minute und ſchrieb dann den Text nieder.

die edle Selbſtverleugnung Ew. Majeſtät, die unſerenVölkern die letzte, harte Probe erſpart, ſoll nicht enttäuſcht werden.
Es wird meine vornehmſte Aufgabe ſein, die letzten ſchattenreichen
Tage als das Ende einer Kette von Mißverſtändniſſen zu betrachten,
die unſere Völker viele Jahre getrennt haben. Direkte Verhand
lungen wie Rom und Belgrad werden zu einer Löſung bei-
tragen, die ſowohl Ew. Majeſtät als meine Regierung befriedigt.“

Jm Duce regte ſich das Blut des Römers Er hatte über einen
König geſiegt, aber es widerſprach ſeiner Art, den Sieg auszukoſten,
indem er ſeinen Fuß auf dem Nacken des Beſiegten ließ. Menſch
liche Niedrigkeit war dieſer Römerſeele fremd. Hinzu kam freilich
der kluge Politiker, dem tiefe Menſchenkenntnis ſagte, daß der Sinn
des Haſſes darin beruht, der ritterlichen Verſöhnung den Weg zu
bereiten. Die Völker drüben auf dem Balkan waren Größen zweiter
Ordnung, Todfeindſchaft lohnte ſich nicht. Der große Rivale
Italiens wohnte im Nordweſten!

Capponi wartete. Wartete auf das Hochgehen des Vorhangesdre den letzten Akt des Tramas enthüllte. Wann würde a nie-

fall der Pariſer gemeldet! Der ſüdſlawiſche Bundesgenoſſe war in
offener Feldſchlacht geſchlagen. Worauf wartete Paris noch Jetzt
war es übrigens ganz g& ei giltig wer in Paris das Szepter führte
ob Saint Brice oder Leon Brandt. Rom und Belgrad reichten ſi
die Hände. Der franzöſiſche Nachbar bezahlte die Zeche Von dieſer
Blamage ſollte er ſich nicht gleich wieder erholen

Durch die Länge des dämmrigen Saales kam atemlos der Staats
ſekretär. hat ſich der Generalſtreik zu blutiger Re
volution entwickelt!

Capponis Augen wurden zu zwei Freudenſonnen.

tä 17 Worte Heteede n e der Staatsſekre
r 1 ra ro t u eſ rRadiorede Jtalien und Ew. Exzellenz ſchimpft in einer

Capponi hat dem andern mit raſchen Griff ein Blatt aus der
a geriſſen. Lieſt. Seine Augen traten beim Leſen aus ihren
Höhlen und glänzten wie erſtarrter Metallguß. Die Adern an den
Schläfen ſchwollen zu dicken Blutſträngen an, die jede Sekunde zu
platzen drohten. Der ſtarke Schädel zog ſich immer tiefer und gefähr
licher zwiſchen die Schultern ein. Er ſah aus wie ein Panther, den
ein unerwarteter Peitſchenhieb des Selbſtgefühls bergaubt hat und
der ſich nun ſammelt, die Pranke zum vernichtenden Gegenſchlag in
ie Luft zu ſchnellen.

„Das iſt unerhört! Unerhört!“
fekren wie Krallen in die Höhe.
oſtbare antike Aſchenſchale. Plötzlich beſann er ſich. Langſam ließ

die erhobene Fauſt mit der Aſchenſchale herunterſinken. Seine
Stimme klang beherrſcht, aber wie das Geräuſch einer zerſprungenen
Saite. „Jn fünf Minuten laſſe ich Sie rufen, Herr Staaisſekretär!“

Der hohe Beamte verließ fluchtartig den Saal. Er hatte das
Gefühl, daß die Hände des Meiſters ihn würgen könnten.

Er ſprang auf. Seine Hände
Packten in ſinnloſer Wut eine

Augen Triumph. Belgrad ſtreckte vor Rom die Waffen!
Weil der Pariſer Freund ſich ſelbſt gekillt hatte. Mochte der Bel (Fortfetzung folgt. t



Haus“ wirklich ins Reichspräſidentenpalais be l Selbſtder Gauleiter der halliſchen is, Herr en e
Tage in einer Rede in Magdeburg mancherlei Bedenken, indem er
u. a. ſagte: „Wir wollen hoffen, daß die nationalen Kreiſe noch
rechtzeitig erkennen, wie falſch es iſt, Dueſterberg oder gar
Hindenburg zu wählen, denn dann würden wir beſtimmt im erſten
Wahlgang durchkommen. Alſo die „Siegeszuverſicht“ iſt ſchon ſtark
entſchwunden, die Nazis fangen an zu „hoffen“.

Hoffen und Harren hat aber manchem ſchon zum Narren gemacht
und ſo dürfte es in dieſem Falle beſtimmt ſein

Soziaidemokratiſche Frauenfeierſtunde
Am kommenden Montag 20 Uhr findet im „Volkspark“ eine Ver

anſtaltung der ſozialdemokratiſchen Frauen Halles ſtatt. Die Frauen
feierſtunde ſoll die Frauen einerſeits durch den vorgeſehenen Vortrag
der Genoſſin Weicker mit ſozialiſtiſchen Kulturfragen vertraut
machen, anderſeits auch der Pflege ſozialiſtiſcher Zuſammengehörigkeit
dienen. Es ſind deshalb neben dem Vortrag auch noch verſchiedene
unterhaltende Darbietungen vorgeſehen.

Außer den 20 Pfennig Eintrittspreis erwachſen den Beſucherinnen
der Veranſtaltung keine Koſten. Die kommenden Entſcheidungskämpfe
gegen den Faſchismus erfordern auch eifrigſte Mitarbeit der Frauen.
Es ſei deshalb die Teilnahme an der Frauenfeierſtunde allen unſeren
Leſerinnen dringend empfohlen.

Die Volkshochſchule im März
Am Donnerstag, dem 3. März, werden die „Frauenabende“ unter

Leitung der Lehrerin L. Lange und Gewerbelehrerin H. Hindemith
fortgeſetzt. Außerdem veranſtaltet die Volkshochſchule am 7. März
einen Kulturfilmabend „Urwaldſymphonie“ und am 19. März ge
meinſam mit der Halliſchen Volksvühne einen Pffenen Singabend.
Die Vortragsvreihe „Naturgemäße Lebensweife“ muß verſchoben
werden. Ebenſo finden die Vorträge von Oberregierungs- und
„ſchulrat Saupe und Rektor Splett erſt im Sommertrimeſter
ſtatt. Die bereits gelöſten Karten behalten ihre Gültigkeit.

Von heute an iſt die Abendverkaufsſtelle Salzgrafenſtraße 2
abends von 18 bis 20 Uhr wieder geöffnet. Hier ſind Vorzugskarten
zu der Goethefeier im Stadttheater am Sonntag, dem 20. März,
u haben. Die Kurſe von Zeichenlehrer Buſſe und Univ.Lekror

Fiſcher-Lamberg fallen in dieſer Woche aus. Fortſetzung
Donnerstag und Freitag, 3. und 4. März, 20 Uhr.

Verbilligte He'dekarten bei der .Hettſtedter“
Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn gab im geſtrigen Anzeigenteit

bekannt, daß ab 1. März von Halle-Klaustor nach Dölauer Heide
täglich ermäßigte Ausflugskarten für Hin- und Rückfahrt in der
3. Wagenklaſſe zum Preiſe von 40 Pf. ausgegeben werden. Dieſe
Karten haben nur am Löſungstage Gültigkeit. Kinder vom 4. bis
10. Lebensjahre zahlen die Hälfte des Fahrpreiſes. Auch zwiſchen
Halle und Nietleben gelangen vom gleichen Tage an er-
mäßigte Tagesrückfahrkarten zur Ausgabe.

Was lieſt der Hallenſer
In den beiden Bücherausgabeſtellen der Städtiſchen Bücherei am

Hallmarkt und am Geſundbrunnen wurden im Monat Januar
insgeſamt 9014 Bände ausgegeben, 6808 entfallen auf die Büchereiam Hallmarkt. Jntereſſant iſt die Verteilung der Bände. Am be-

gehrteſten ſind Romane und Erzählungen, die etwa 54 Prozent der
6808 Bände ausmachen. Es folgen dann Dramen, Gedichte, Samm-
lungen und Fremdſprachliches mit 24 Prozent, Geſchichte mit 7,
Naturwiſſenſchaften und Technik mit 5, Staat und Wirtſchaft mit 3
und Künſte mit 2 Prozent. Von den Berufen ſtellt die Arbeiter
ſchaft mit 27 Prozent das Hauptkontingent der Leſerſchaft. Es fol-

en Angeſtellte mit 20, mittlere Berufe mit 17, Schüler mit 16 undhogere Berufe mit 10 Prozent.

Ver'ängerte Geltungsdauer für Oſterſonntagsrück'ahrkarten)
Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahn mitteilt, wird die Reichsbahn

im Hinblick auf die günſtigen Erfahrungen in der Weihnachtszeit
auch zu Oſtern Sonntagsrückfahrkarten mit ver-
längerter Geltungsdauer ausgeben. Die Karten ſollen von
Mittwoch, den 23. März, bis Montag, den 4. April, Gültigkeit haben.
Außerdem wird Vorſorge getroffen werden, daß zur Erleichterung
des Reiſeverkehrs in noch ſtärkerem Maße als zu Weihnachten nach
allen beliebten Reiſezielen Karten ausgegeben werden.

Sprechſtunden beim Landesgewerbearzt
Die zweimal im Monat ſtattfindende Sprechſtunde des Ge-

werbemedizinalrats für die Provinz Sachſen in Halle, die zur Ent-
egennahme von Wünſchen und Beſchwerden von Arbeitgebern undv itnehmern ſowie zur Unterſuchung jener Arbeiter, die an einer

gewerblichen Erkrankungen zu leiden glauben, dient, findet am erſten
und dritten Freitag des Monats, alſo im März am 4. und 18.,
nachmittags von 5 bis 7 Uhr im Gebäude des Polizeipräſidiums in
Halle, Dreyhauptſtraße, Zimmer 118, ſtatt.

Staatlicher Lehrgang für Muſikpflege. Am 1. April beginnt in
Berlin der achte ſtaatliche Lehrgang für Volks- und Jugendmuſik-
pflege unter Leitung von Profeſſor Jöde. Der Unterricht erſtreckt
ſich auf Muſikerziehung, Muſikgeſchichte, Muſiktheorie und Chor-
übungen. Anmeldungen müſſen bis zum 1. März an das Seminar
für Volks- und Jugendmuſikpflege, Berlin rlottenburg 5
Luiſenplatz, zu Händen von Profeſſor Fritz Jöde gerichtet werden.
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Von 6 Millionen zwei

ehilfe Wilhelm Das Erwerbsloſenſchickſal
imatloſen nach Halle verſchlagen. L. kam
Gegend arbeitslos nach Halle in der An-

nahme, er könne im induſtriereichen Mitteldeutſchland Arbeit finden.
Bald nach ſeiner Ankunft in Halle mußte er ins Krankenhaus.
Als er hier entlaſſen wurde, war ſeine zweite Heimat das
Fur'& Hier lernte er den Anſtaltsarzt Dr. N. kennen, der ſich

ein wenig annahm. Auch aus dem Obdach wurde L. bald
Er bekam eine kleine Unterſtützung. Aber was ſind

7 Mk. in der Woche, wenn davon allein 5 Mk. für die Wohnung

R. war es nicht beſſer ergangen. Er war 1930, als ſeine Firma
pleite ging, von Mannheim fortgegangen. Zu Fuß kam er nach
Halle. Und da ſein Geld hier zu Ende ging, blieb er, ebenfalls mitder Hoffnung auf Arbeit. Aue

Woche; bei ihm gingen 4 Mk. davon für Miete ab.
er erhielt 7 Mk. Unterſtützung die

junger Menſch mit 3 Mk. in der Woche ſich
nähren und kleiden

r in der Erwerbsloſenſpeiſung der
gegenſeitig ihr Leid geklagt. Da man

fand, konſtruierte man ſich einen. „Raus
aus dieſem Elend“, das war wohl das einzig bewegende Moment
im Innern dieſer beiden jungen Menſchen. L. wußte Rat er

n Dr. N., den er vom Obdach aus kannte, der
am Robert-Franz-Ring wohne, ledig ſei und zu beſtimmter Zeit
am Tage nicht zu ſei. R. ließ ſich ohne weiteres überreden

erein, den Einbruch bei Dr. N. durchzuführen.
oraliſchen Bedenken hinweg.
22. Februar, früh kurz nach 10 Uhr, klopfte es

an der Wohnungstür beim Dr. N. auf dem RobertFranz-Ring.
Die Aufwartefrau, die eben in die menſchenleere Wohnung
gekommen war, öffnete. Zwei Erwerbsloſe ſtanden da vor der Türe
und begehrten etwas. Der eine von ihnen, L., murmelte auch etwas
vor ſich hin. Als die Frau jedoch die Türe wieder Wer wollte,
griff L. durch den Türſpalt der Frau an den Hals und
zurück, ſo daß der Eingang frei wurde. Beide traten in den Flur
und ſchloſſen die Tür hinter ſich.

rängte ſie

ſich verzweifelt wehrende und laut ſchreiende
ie in den hinteren Teil des Flurs und ſuchte

vergeblich den Mund zuzuhalten.
mit der Frau kämpfte, wurden im Treppenhaus
kamen es die beiden mit der Angſt zu tun und

Vorfr
h

ühling
S S

denn jährlich weſden öber eine halbe Million
Paor von diesem ideolen Schohb för empfind-

Das letzte Kapitel zweier Erwerbsloſenſchickſale
Sie hatten ſich bei der Erwerbsloſenſpeiſung in der Stadt

hen kennengelernt, der Zigrigg loſſer Kurt L. und der
29jährige Srannrgeg

riſſen aus. L. wurde einige Tage danach verhaftet. Er geſtand.
Acht Tage ſpäter faßte man auch R. Auch er geſtand die Tat ein.

Vor Gericht machten die beiden nur gering Vorbeſtraften
einen erſchütternden Eindruck. Man fragte ſich unwillkürlich: Sind
das junge Menſchen, die den Kampf mit dem Leben noch wieder
erfolgreich aufnehmen können? Während L. aufrichtige Reue, ja
Zerknirſchung über ſeine Tat zeigte, ſprach aus R.s Benehmen die
ganze zyniſche Verachtung des rettungslos aſozial gewor-
denen Menſchen. Das Gericht ſchickte beide wegen verſuchten
Raubes 2 Jahre ins Gefängnis, rechnete die Unterſuchunzshaft
an und kündete die Möglichkeit der Strafausſetzung des zryeiten
Jahres nach dem zehnten Monat an. Der Staatsanwalt hatte ver
ſtändnislos von „Elementen der Unterwelt“ geſprochen, für die man
ein Exempel ſtatuieren müſſe, und hatte Zuchthaus beantragt

Es bleih)t eine beſchämende Erkenntnis, daß dieſe beiden be
dauernswerſen Opfer einer verkehrten Weltordnung es im Ge-
fängnis nunmehr vielleicht ſogar beſſer haben werden als in der
Freiheit!

Mit dem Moktorrad auf Raubzügen
Ein Spezialiſt im Verüben von Einbrüchen war der Agent

Südekum aus Leipzig. Seinen Betrieb führte er ſo großzügig
und in weitem Umkreiſe aus, daß er zur Bewaältigung ſeiner Arbeit
ein Motorrad und einen Beifahrer benötigte. Als geeigneten Sozius
lernte er den Fleiſcher Johannes T. aus Halle kennen, den er als
Beifahrer bei einigen in Naumburg verübten Einbrüchen enggagierte.
T., der nicht weniger als 13mal vorbeſtraft iſt, war der geeignete
Mann für ſein Gewerbe. Beide fuhren von Halle nach Nauaburg.
T. blieb als Wache beim Motorrad ſtehen, während Südekum beim
Zigarrenhändler Sch. einbrach und 10 000 Zigaretten klaute. Mit
der Beute fuhr man zurück nach Halle, wo T. andern Tages einen
Teil der Zigaretten an den Mann zu bringen hatte. Von dem er
zielten Erlös erhielt er für ſeine „Mitarbeit“ 18 Mk. Der Reubzug
wurde kurze Zeit darauf wiederholt. Doch wurde Südekum ſchließlich
erwiſcht. Südekum iſt inzwiſchen geſtorben und ſo hatte ſich nur T.
zu verantworten. Seiner Bitte um milde Strafe und Ausjetzung
derſelben konnte nicht entſprochen werden, und zwar mit Rückſicht
auf ſeine Vorſtrafen. Auf ein Jahr muß er ſich von ſeiner jungen
Ehefrau trennen.

Ein Ranb nach dreieinha'b Fahren aufgekkärt
Jm Juli 1931 iſt bekanntlich der Raubüberfall am Gertrauden-

friedhof ausgeführt worden. Die deswegen Verhafteten Karl Mori tz
und Willi Funke wurden mit je 5 Jahren Zuchthaus beſtraft. Sie
haben aber noch mehr auf dem Kerbholz. Der halliſchen Kriminal
polizei iſt es jetzt gelungen, beide auch des Raubes im Neuen Palais
zu Darmſtadt in der Nacht zum 8. Oktober 1928, der ſeinerzeit all
gemeines Aufſehen erregte, zu überführen. Einer der Beteiligten hat
bereits ein Geſtändnis abgelegt.

Faſt 4 Millionen Rundfunkteilnehmer
in Deutſch'and

Wenn der Zugang an neuen Rundfunkteilnehmern auch zaken-
mäßig nicht mehr die phantaſtiſchen Ausmaße aufzuweiſen hat, wie
in den erſten Jahren der En.wicklung des Radioweſens, ſo ſind bvoch
von Vierteljahr zu Vierteljahr ſtets Tauſende von Anmeldungen
neuer Rundfunkteilnchmer zu verzeichnen, ſo daß der Hörerkreis
in Deutſchland am 1 Januar 1932 mit insgeſamt 3 980 852 ord-
nungsmäßig angemeldeten Rundfunkfreunden nur noch wenig von
der 4-Millionengrenze entfernt iſt. Der Zuwachs im letzten Quarktal
1931 belief ſich auf rud 249 000 neue Teilnehmer. Noch vor Jahres
friſt am 1. Januar 1931 betrug die Zahl der Rundfunkterl-
nehmer in Deutſchland erſt rund 3,5 Millionen.

Bei der Gelegenheit muß nochmals und zwar diesmal ganz
energiſch eine bedeutende Herabſetzung der Rundfunkgebühren ge-
fordert werden. Es iſt ein Skandal, daß die Gebühren in Teutſch-
land um das Vielfache höher ſind als in anderen Ländern. Man
kürze die hohen Honorare und vor allem die Rieſengehälter der
Direktoren der Rundfunkgeſellſchaften!

Wochenende im „Volkspark“. Heute abend veranſtaltet der Ar-
beiter-Radio-Bund im großen Saal einen Bunten Abend. Der Volks
chor hat im kleinen Saal einen Unterhaltungsabend mit Tanz feſt
gelegt. Morgen nachmittag konzertiert die Kapelle Zſchieſing zum
Unterhaltungskonzert. Von 20 Uhr an findet ein Wiener Walzer-
und Operettenabend ſtatt. Jm großen Saal wird vom Turnverein
„Fichte“ ein Werbeabend mit einer Filmveranſtaltung vor ſich gehen.
Sonntag nachmittag iſt Ball im kleinen Saal.

Zoologiſcher Garten. Sonntag 4 Uhr Konzert unter Leitung von Benno Plätz.
19 Uhr Tanz. Die Abonnementspreiſe für 1932 ſind ermaäßigt.

Walhallatheater. Ab 1. März die Operette „„Das Dreimäderlhaus“ mit Mimi
Veſely als Hannerl und Walter Kochner als Schubert.
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SpOrt umd Spiel
Im Reiche

Fußball: Vorentſcheidungsſpiele des Mitteldeutſchen
Verbandes: Sachſenmeiſter VfK. Südweſt w Thü-
ringer Meiſter Roſitz in Altenburg (Thüringen). Jn Breslau:
Schleſiens Meiſter Hindenburg Fr. T. Aſchersleben, dem Meiſter
von Sachſen-Anhalt.

Schlußſpiele um die Kreisfußballmeiſterſchaft finden ſtatt
in Nord und Nordweſtdeutſchland. Dieſe Spiele unter bedeutenden
Gegnern dürften Anziehungspunkte erſten Ranges für alle Sport-
liebhaber der beteiligten Kreiſe werden.

Hallenſportfeſte in Berlin, Frankfurt a. M. und Braun
ſchweig.

am 6. Bezirk
Wieder herrſcht am Sonntag ein reicher Spielbetrieb, ſowohl bei

den Turnſpielern ols auch bei den Fußballſpielern. Mehrere Vertreter
des 6. Bezirks der Fußballer weilen als Gäſte im 5. Kreiſe und
7. Bezirk. Andererſeits können wir auch Gäſte aus dem 8. Bezirk
und 5. Kreis begrüßen. Bei den Handballſpielern nimmt die Serie
ihren Fortgang Auch findet eine Reihe von Geſellſchaftsſpielen ſtatt.

Fußball:
RotWeiß Platz Diemiz: Der Platzbeſitzer empfängt Vf2. Holzweißig mit

zwei Mannſchaſten. Vor kurzer Zeit konnten die Rot-Weißen mit ihrer I. Elf
in Holzweißig ein Unentſchieden erzielen, wohingegen die II. eine glatte Nieder
lage hinnehmen mußte. Es kann in dieſem Spiel der I. Mannſchaften nach
einem intereſſanten Spielverlauf wohl mit einem knappen Erfolg des Platz
beſitzers gerechnet werden. Das Spiel beginnt 15 Uhr. Zuvor ſpielen die II.
Mannſchaften.

Ammendorf, Radeweller Platze: Fichte Ammendorf I erwartet die äußerſt
ſpielſtarke Langendorfer I. aus dem 5. Kreiſe. Die Gäſte ſind hier nicht un
bekannt. Jhre Spiele konnten ſie ſtets ſiegreich beenden. Jn dieſem Falle kann
es aber doch einmal anders kommen, denn die Ammendorfer haben zur Zeit
wieder eine gute Spielform erreicht.

Beuchlitz: Bereits früh 10 Uhr empfängt Beuchlitz I die Alte-Herren-Mann-
ſchaft von Fichte Halle. Jm letzten Zuſammentreffen waren die Beuchlitzer klar
Kberlegen und gewannen das Spiel. Trotzdem müſſen ſie aber morgen umſichtig
ſein, denn Fichtes Mannſchaft verſteht gleichfalls zu ſpielen und wird verſuchen,
die Niederlage wettzumachen.

Delitz a. B.: Die ſchnelle Elf der Delitzer erwartet um 14 Uhr die II. Mann
ſchaft der Freien Sportvereinigung Röſſen. Letztere zählt mit zu den ſpiel-
ſtärkſten Mannſchaften des 6. Bezirkes.

Hohenthurm: Das angeſetzte Spiel Hohenthurm I Merſeburg II fällt aus.
Jahn Großkayna weilt in Hohenmölſen, Röſſen in Wahlitz und

Blau-Weiß in Arnſtedt und Siersleben.

Handball:
Serienſpiele:
Beuchlitz: 14 Uhr: Beuchlitz I Höhunſtedt J. Hier ſteigt wohl das inter

eſſanteſte Spiel der zweiten Serienrunde. Beide gelten als ziemlich gleichſtark.
Höhnſtedt zeigt eine gewiſſe Beſtändigkeit, hingegen läßt der Platzbeſitzer, der in
der erſten Runde nicht ſo gut war, jetzt auf einmal aufhorchen.

Paſſendorf: 15 Uhr: Paſſendorf l Stedten I. Der Platzbeſitzer hat in dieſem
Spiel den angehenden Gruppenmeiſter zu Gaſte. Man darf geſpannt ſein, ob
ſie in dieſem Treffen eine beſſere Partie liefert als in ihren letzten Spielen. Auf
jeden Fall darf Stedten das Spiel nicht leicht nehmen.

Geſellſchaft sſpiele:
Fichte-Platz Halle: 15 Uhr: Fichte I Queis I. Letztere haben wieder an

Spielſtarke gewonnen, doch wird das nicht ausreichen, um den Meiſter zu be-
zwingen. Es dürfte aber mit einem intereſſanten Verlauf gerechnet werden.

Ammendorf, Radeweller Platz: 14 Uhr: Fichte Ammendorf l Schwimmer
Ammendorf J. Das Ortsderby wird diesmal keine leichte Sache für die Turner
werden, wie das letztemal. Ja, man kann ſagen, die Schwimmer werden den
Turnern in der Spielſtärke nicht viel nachſtehen. Lediglich die Stürmerreihe
Fichtes wird über einen präziſeren Torwurf verfügen. Ein knapper Sieg für
die Turner kann wohl als richtiger Tip gelten. 11 Uhr: Fichte Ammen-
dorf II Fichte Halle Süd J. Die Ammendorfer ſtellen keine ſchlechte Mann-
ſchaft ins Feld und Fichte Süd muß ſchon alles daranſetzen, um das Spiel ſieg-
reich geſtalten zu können.

Döllnitz: 15 Uhr: Freie Turuer J Raßnitz J. Die Raßnitzer dürften wohl
den Blau-Gelben nicht ganz gewachſen ſein. 14 Uhr: Freie Turner II gegen
Jahn Merſeburg l. Wenn nicht alles täuſcht, ſo könnte man mit einem Siege
der Merſeburger rechnen, aber die Platzbeſitzer wollen auf eigenem Platze erſt
geſchlagen ſein.

Lochau: 15 Uhr: Lochau l Naundorf J. Im letzten Treffen war der Unter
ſchied nicht allzu groß, wenngleich auch diesmal die Naundorfer wieder als
Favoriten gelten.

Möckerling: 14 Uhr: Freie Turnerſchaft J Schafſtädt I. Der Platzbeſitzer

Der Jport des Sonntags
Stenden: 15 Uhr: Steunden I Eſperſtedt J. Hier kann allgemein mit einem

Erfolge der Steudener gerechnet werden, den E. aber erſt mit dem Schlußpfiff
anerkennen wird.

Obhauſen: 14 Uhr: Obhauſen I Barnſtädt J. Beide Nachbarvereine wollen
wieder einmal mehr ihre Kräfte meſſen. Einen Sieger vorausſagen, hält jetzt
ſchwer.

Teutſchenthal: 15 Uhr: Jahn I Schraplau I.
letzter Zeit keine allzu große Beſtändigkeit.
ſchwer fallen, einen Sieg davon zu tragen.

r

Vergeßt nicht, der Berichterſtatterzentrale in der Zeit von 18 bis 19 Uhr ſämt-
liche Reſultate und Berichte zu übermitteln. Rufnummer iſt 253 08.

m 7. Bezirk
Fußball:
Arnſtedt hat am Sonnabend Blau-Weiß Halle (6. Bezirk) und am

Sonntag Britanniag Aſchersleben (4. Bezirk) als Gäſte. Arnſtedt hat in dieſen
Spielen alles daran zu ſetzen, um ſiegreich hervorzugehen.

Sierslebden I ſpielt am Sonntag gegen Blau-Weiß Halle auf ihrem Plate.
Siersleben, welche von Spiel zu Spiel beſſer wird, wird auch hier verſuchen,
den Sieg für ſich buchen zu können.

MTV. Wimmelburg Il und Jugend ſpielen am Sonntag gegen ZKiegelrode.
Wimmelburg läßt ſich nicht ſchlecht an, doch werden ſie gegen Ziegelrode nicht
ſiegreich hervorgehen können.

Biſchofrode J. und II. Elf ſpielt am Sonntag gegen Frei Heil Wolfſerode.
Wolferode, die einige Zeit ausgeſetzt hatte, wird alles daranſetzen müſſen, um
mindeſtens ein Unentſchieden zu erlangen.

TSpSp. Wolferode ſteht 12.30 Uhr Neudorf mit Jugend und I. und II. Mann
ſchaft gegenüber. Da Neudorf ihr Können hier noch nicht gezeigt hat, läßt ſich
ein Vorurteil nicht feſtſtellen. Die Wolferoder werden ſich auf eigenem Platze
zu verteidigen wiſſen.

Helbra: 14.30 Uhr: Helbra I Volkſtedt I. Volkſtedt wird in dieſen Spielen
alles daranſetzen müſſen, um mindeſtens ein Unentſchieden zu erlangen. Vordem
ſpielen die II. Mannſchaften beider Vereine,.

Altdorf: 16 Uhr: Altdorf I Polleben J. Vordem ſpielen Altdorf II gegen
Heiligenthal I und Altdorf III Heiligenthal II. Eine Kritik über dieſe Spiele
iſt nicht angebracht, warten wir den Spielverlauf ab.

Belleben: 15 Uhr: Belleben I Gerbſtedt I.
und Schüler gegen Gerbſtedt.

dm 8. Bezirk
Handball:
Der morgige Sonntag bringt wieder nur Serienſpiele. Es ſpielen in:
Brehna: 15 Uhr: Brehna I Delitzſch I. Für Delitzſch ein ſchwerer Gang.

Brehna iſt auf eigenem Platze ſchwer zu ſchlagen. Vorher, 14 Uhr: Brehna II
gegen Delitzſch II.

Roitzſch: 14 Uhr: Roitzſch Il Reichsbanner Bitterfeld J. Reichsbanner hat
ſich wohl ſchon in der Spielſtärke gewaltig verbeſſert, aber gegen Roitzſch wird es
ohne eine kleine Packung nicht abgehen.

Gräfenhainichen: 15 Uhr: Gräfenhainichen I Fichte Bitterfeld J. Hier
ſtoßen zwei gleichwertige Gegner zuſammen, trotzdem geben wir Gräfenhainichen
infolge Platzvorteils ein kleines Plus. Vorher, 14 Uhr: Gräfenhainichen II gegen
Pohritzſch I. Auch hier werden vorausſichtlich die Punkte in Gräfenhainichen
bleiben.

Friedersdorf: 14 Uhr: Friedersdorf J Holzweißig II. Es iſt das wohl die
erſte Begegnung von beiden Mannſchaften und man muß daher erſt abwarten,
wer der Glücklichece von beiden ſein wird.
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Vergeßt nicht, in der Zeit von 17.30 bis 18.30 Uhr unter Anruf Nr. 2224,
Amt Bitterfeld (Lokal Sonntag), die Spielberichte durchzugeben, denn
„Wurf und Ziel“ möchte gleichfalls von den Spielen etwas erfahren.

Fußball:
Ramſin: Muldenſtein weilt mit der I. und II. Mannſchaft bei Sportfreunde

Ramſin. 14.30 Uhr ſtehen ſich die I. Garnituren gegenüber. Die Gäſte werden
in dieſem Treffen eine kleine Niederlage hinnehmen müſſen. Vordem mißt die
Jugendmannſchaft des Gaſtgebers mit Muldenſtein II ihre Kräfte. 12 Uhr ſehen
wir Ramſin II und Bitterfeld I auf dem Plan.

Greppin: RotSchwarz erwartet Falke Sandersdorf J. Wer hier den Sieger
ſtellen wird, iſt ſchwer im voraus zu ſagen.

Möhlau: Möhlau I empfängt die gleiche von Zſchornewiz. Wenn ſich die
Gäſte noch nicht von ihrer Kriſe erholt haben, werden ſie gegen die flinken
Möhlauer nicht viel zu beſtellen haben.

Auswärts weilen u. a.: Renneritz J und II in Deſſau- Alten.

ön Votkw t

Die Jahn-Leute zeigten in
Andererſeits wird es Schraplau

wird gegen die äußerſt ſpielſtarken Schafſtädter nicht viel zu beſtellen haben.

Bezirksmeiſterſchaft im Han
Während in früheren Jahren der Bezirksmeiſter in VfL Holz

weißig ſchon immer im voraus feſtſtand, iſt es in dieſem
Jahre weſentlich anders geworden.

Die Vereine haben an Spielſtärke ſtark gewonnen.
Und das iſt gut ſo! Gewinnen doch dadurch die Spiele außerordent-
lich an Jntereſſe, zumal ein zäher Kampf um den Titel des Bezirks
meiſters eingeſetzt hat. Am Schluß der erſten Runde konnte der
langjährige Bezirksmeiſter Vf L. Holzweißig nur den drit-
ten Platz belegen, während Delitzſch mit nur zwei Minus-
ne die Spitze innehatte. Dicht auf folgte Brehna mit drei

inuspunkten, während Holzweißig deren vier hatte. Am Ende der
Fekeie rangierten „Fichte“ und Reichsbanner Bitter-
el d.

Nun iſt die zweite Runde bald zu Ende und noch iſt die Meiſter-
ſchaftsfrage nicht völlig geklärt. Zwar hat ſich die Tabelle
weſentlich verſchoben, und zwar hauptſächlich an der Spitze, wäh-
rend ſich am Schwanze nichts mehr geändert hat und wohl auch
nichts mehr ändern wird. Holzweißig hat ſich jetzt an die Spitze
vorgeſchoben, ihm folgt Delitzſch. Roitzſch, r Zeit wohl eine der
tärkſten Mannſchaften, hat ſich von dem ünften auf den dritten
latz emporgearbeitet. Die Stütze der Mannſchaft liegt in dem

äußerſt ſchußfreudigen Sturm. Jn der zweiten Runde konnte
Roitzſch bis jetzt alle Spiele für ſich entſcheiden.

Am 6. März treffen Holzweißig und Roitzſch aufein-
ander. Dabei wird es ſich zeigen wer die ſtärkere Mannſchaft ift.
ob die größere Routine Holzweißigs ausreicht, über den Elan der
Roitzſcher triumphieren zu können. Es iſt ſehr leicht möglich, daß
in der Bezirksmeiſterſchaft noch ziemliche Schwierigkeiten eintreten.
Die nachfolgende Tabelle gibt Aufſchluß über den augenblick-
lichen Stand der Mannſchaften:

ausgetr. verl. une Tore unkteSphie niß Der Pur
VfL. Holzweißi 10 8 8 60 9318 16.4d Auf bſch 8 6 8 9 (464:89 10.6
Jahn W 10 66 8 1 60.41 13.7Vorwärts Brehna 9 b 1 46:28 11:7d Auf Gräfenhainichen 8 3 50 (1:60 6:10ichte Bitterfeld 9 2 7 0 23:61 6:12Reichsbanner Bitterfeld o 9:69 0:14

Am Sonntag iſt Maßen I in Bockwitz zu Gaſte. Anſtoß 14 Uhr.

dball im Bitterfelder Bezirk
Der 8. Bezirk hat in dieſem Jahre das

Retourſpiel gegen den 6. Bezirk
auszutragen. Entgegen den Spielen in anderen Jahren macht dies
mal die Aufſtellung der Mannſchaft, die den Bitterfelder Bezirk
vertreten ſoll, der Leitung erhebliche Kopfſchmerzen. Mehrere Aus
wahlſpiele werden ſich vorher notwendig machen, um eine gute
Vertretung entſenden zu können, die für die als ſpielſtark bekannten
Hallenſer einen achtbaren Gegner abgibt. O. K.

Arbeitsprogramm der Fuwend
des 7. Bezirks, 2. Kreiſes im ArbeiterTurn und Sportbund.

25. März: r und Volkstanzlehrgang im Helbraer Jugendheim.
5. Mai: Bezirksjugendwanderung nach dem Annaröder Sportplatz,

daſelbſt ſportliches Programm.
15. Mai: Pfingſten, Fußballerjugendtreffen in Wolferode. Näheres

vom Fußhballjugendleiter.
Turner und Sportler, Fahrt ins Zeltlager im Wippertal bei

Braunſchwende.
25. Juni: Eröffnungsfeier des Bezirksfeſtes und der Jugend

kund gebung in Augsdorf
26. W See a e in Augsdorf.uli: Fahrt nach Northauſen zum Kreisfeſt des 5. Kreiſes.
13. und 14. Auguſt: Allgemeiner Arbeiter-Jugendtag in Helbra.
24. und 26. September: Wieſenmarktswanderung in den Harz.
15. und 16. Oktober: Wochenendkurſus und Jugendabend.
19. und 20. November: Wochenendkurſus und Jugendabend.
31. Dezember und 1. Januar: Jahreswendfeier.

Schachwettkampf Halle Ammendorf
Das am 24. Februar von beiden J. Ma

P in Halle e veu iftsturnier annmmendorf mit 6:4 Punkten. Jn einigen
beiderſeits ſich recht gut entwickelnde Kräfte feſtgeſtellt werden, die
für die Zukunft eine ſtarke Rivalität zwiſchen beiden Ge
warten läßt.

Spielge'uche
Fichte e Schüler ſucht für Sonntag, den 6. März, einen Gegner auf

eigenem Platze. Anſchrift: Kurt Keiſer, Kleine Ulrichſtraße 20 III.

Vordem ſpielen Belleben II

ten obiger Orts-

Partien ten
gnern er

Numndfunmfe -Nackrichfemn
Beathtenswerte Sendungen

Deutſchlandſender. Nachdem vor kurzem über die Frage der
u diskuriert worden iſt, wird die Ausſprache überdas brennendſte Problem unſerer Zeit die Arbeitslofigkeit,
ſzrtscſest: zwei führende Mitglieder der Gewerkſchaftsbewegung,

r. Erdmann und Dr. Röhr, werden die igſte
ob u der Arbeitsloſigkeit ſteuernkann. Die Diskuſſion findet am 1. März (19.20--20 Uhr) in der
Vortragsreihe „Gedanken zur Zeit“ vor dem Mikrophon der Deut
chen Welle ſtatt. Walter Oſchilewſki ſpricht in der Arbeiter-
tunde der Deutſchen Welle am 4. März in der Zeit von 19.80 bis
19.55 Uhr über das Thema „Der arbeitende Menſch in der dil-
denden Kunſt“. Die Deutſche Welle beginnt am 2. März
(18.30-—18.55) eine neue Vortragsreihe über „Stellung und Befug
niſſe des Staatsoberhauptes in den Republiken“;
es ſpricht Geh. Reg.-Rat Dr. Schlottmann. Dr. Schwenger
beginnt am 1. März (17.30-—17.55) auf der Deutſchen Welle eine
Vortragsreihe, die ſich mit der ſozialen Frage im induſtriellen
Betrieb und mit der Löſung dieſer Frage befaßt.

Mitteldeutſcher Rundfunk. Den tag 18.05: Jugendfürſorge in
der Großſtadt. Mittwoch, 2. März: 19.05: Die Struktur der mittel
deutſchen Jnduſtriewirtſchaft.

Karl Stülpner, „Der Raubſchütz“, behandelt ein intereſſanter Artikel imneueſten Mirag-Heft. Weitere illuſtrierte Aufſätze rig die gleiche Aus
gabe zur Darbietu „Jm r Muſikwinkel“ u zur DarbietungMaärde ärten“. Se reich illuſtrierte Hefi koſtet 30 Pf. und iſt durch jeden
Buch un das Ortspoſtamt bzw. den Mirag-Verlag, LeipzigC. 1, Liebigſtra zu beziehen.

zu Tode gebort
Einen tödlichen Ausgang nahm am Freitagabend in den Berliner

Spichernſälen der Hauptkampf zwiſchen Sabottke und Paul Völkner.
In der dritten Runde ſchlug Sabottke ſeinen Gegner ſchwer zu Boden.
Bei 9 erhob ſich Völkner mühſam, um aber ſofort wieder ſchwer am
Kinn getroffen r werden. Lautlos ſank Völkner zuſammen. hrend
Sabottke zum Sieger durch k. o. erklärt wurde, trug man Völkner aus
dem Ring in die Kabine, wo er wenige Minuten ſpäter verſchied.

Sportamtüche Bekanntmachungen
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege e. V. Halle. Der Sehrgang

ür erwerbsloſe u findet in der Zeit vom 1. bis 18. März beſtimmt ſtatt.
lle gemeldeten Teilnehmer treffen ſich am Dienstag, dem 1. März, pünktlich

9 Uhr in der Fichte-Turnhalle, Burgſtraße 27. Da die Zahl der Gemeldeten dietechniſch mögliche eilnehmerzahl weit überſteigt, iſt unbedingt nötig, daß die Auf
ſchriften der Stempelkarten ſpäteſtens am Montag mittag Feſter
ling, Deſſauer Straße 15, bekannt ſein müſſen.

eldungen für Einzelkämpfer namentlich, für
die Teilnehmer am Propagandalauf insgeſamt bis zum 15. März an illi
Schönherr, Ammendorf, Neue Straße 71.

n on x z Fynntgg, e n ar u Wleitet sidte Falle 4 Goaſqh, vndorp. Die Rrenſe.
6. Bezirk. ußball.) Am Karfreita ndet nun endgültig das fällRückſpiel er re et S in Naumburg u G

folgende Mannſchaft unter dem Namen 6. Bezirk (Süd):
Schwalbe (Merſeburg)

Gromball (Naundorf) Meißner (Merſebu
Karl Hoppe rm Tauch (Großkayna) K. Niederhauſen (Nau

Thomas au Richter Stan Nie en(Großkayna) undorf)(Kötzſchen) (Merſeburg) Merſeburg (Nau
Erſatz: nun (Röſſen). Spielführer: Bautz (Großkayna). BezirksvertretertSteher Rereku Wege e e jeder Leere (au 3 Tocrhüter) mitzu
bringen. Alles Nähere über Abfahrtszeiten uſw. wird noch rechtzeitig bekannt
egeben. Im Herbſt iſt dann noch folgendes Spiel geplant, u

Süden Bezirk Norden. Mitteilung erfolgt zur gegebenen Zeit.
Der BVezirksſpielausſchuß. Friede mann.

Kinagerabteieng piente alle e W.
e den 28. Februar, nachmittag 4 Uhr, veranstaltetdie Kinderabteilung im großen Saal des Volksparic einen

J T verbunden mit Filmvorführungenund sportlichen Aufführungen.
Alle Eltern und deren Kinder sowie alle Gönner des
Vereins sind herzlich eingeladen. Der Kinderausschuß.

findet im Reſtaurant „Jagdſchloß“, Moritzzwinger 4, Fußballbörſe ſtatt.
er Bezirksſpielausſchuß: Friedemann, Brothe.

6. Bezirk. ußball.) Schiedsrichtervereinigung. Am Sonnabend den
März, im nach der Geſchäftsſtunde: Vierteljahresverſammlung.

Tagesordnung in der Verſammlung. Jeder Verein iſt verpflichtet einen ieds
richter zu entſenden. Die Vereine Delitz a. B., Hohenthurm und Beuchlitz haben

Prüflinge zu delegieren. A. Brothe, Obmann.
8. Bezirk. In den letzten n ſind allen die hresberichte, Anträge undMandatsformulare W yyin denen kann ſo alle Delehterten

benutzt werden. Der Bezirksturntag beginnt pünktlich 814 Uhr. bfahrtder Deleeſren der 1. Gruppe 6.37 Uhr ab Bitterfeld. Sonntagsfahrkarten benutzen. ein Verein darf in Wittenberg fehlen. Dies Thomas.
n am Dienstag,

7) Uhr in Bitterfeld im „Bürgergarten“. Dazu haben zu er
r. orn (Delitzſ

6. Bezirk. den Am Sonnabend, den 5. März, abends 7 Uhr,

Nr. 16 15 U
ehe I Roitzſ
(Kaſperſki).

fpte Bitterfeld Delitzſch I (Jando).

Bezirksſpielausſchuß für Handballſpiele: Otto Krüger

Jugend ist Zukunftl
Die Zukunft aber wollen wir so gestalten, daß
die Arbeiterschaft die Nutznießerin der Arbeit
ist und Not und Elend für immer verschwindet,

Deshalb hinein in die SA].!

Gerchäftsverkehr
ßarzt. Gibt es denn ſo etwas? Dugen d NDer Fubat uns etwas Vertrautes. Unſerer r o Jalten zu erkennen, daß die Fußbeſchwerden, t blieb es vor

i inUnſerem Zeitalter verdanken wir die Konſtruklion des

i n i ageſte et ggläh Fchuhfabrik nennt den von r
Die Konhen Fu en leidet,W ion dieſes idealen berückſichtigt alle erdenklichen

chuh äußerlich in nichts von dem normaten el antenErlöſung von quölendes

t

bei unterſcheidet ſich der
Salamander-Schuh. „Sa
Fußbeſchwerden.

Wir verweiſen auf das beutider n und Mietes Jnſerat des Gemeinnützigen Reichsverbande



Raoul reis
Aberfüllte Kundgebung

in KPD.-Hochburg
Ammendorf. Bei der geſtrigen öffentlichen Kundgebunder Eiſernen ront argee der Saal m er

füll ung polizeilich geſchloſſen werden. Ueber Perſonen
waren anweſend, zur Hälfte Kommuniſten. Genoſſe Fran
ken (Zeitz) ſprach über den Faſchismus als den Todfeind der
Arbeiterklaſſe. Die Kommuniſten tobten, als er ihnen
Wahrheiten über Sowjetrußland vorhielt, ſo unangenehm
waren ſie ihnen. Der eben erſt von der Parteiſchule zurück
ekehrte Herr Greber verſuchte in der Diskuſſion die Lage
ür die KPD. zu retten; hoffnungslos! Nach zehn Minuten

trat er ab. Genoſſe Franken entgegnete. Da erklärte Ker-
ves von der KPD.: „Genoſſen, wir ſind dem Redner nicht
gewachſen! Darum verlaßt den Saal!“ Die Verſammlung
g darauf in ſchönſter Ordnung zu Ende. Der halliſcheWegarenchor unterſtützte die Kundgebung in wirkungsvoller

eiſe.
Nach der Verſammlung gab es in den Straßen noch einige

Aufregung durch die Kommuniſten ſo daß die Polizei
räumen und einige Siſtierungen vornehmen mußte.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet
Schwoitſch. Am Donnerstag brach das ſiebenjährige Töch

terchen des Karuſſellbeſitzers Meinel beim Spielen auf dem
Dorfteiche ein. Nur der Zufall brachte es mit ſich, daß gerade
eine Frau Waſſer holen wollte. Durch die ſchon leiſer werden
den Hilferufe des Kindes aufmerkſam gemacht, ging ſie ſofort
auf den Teich und zog das Kind heraus.

Eif Prozent Konfumdividende
Dölau. Die Generalverſammlung des Allgemeinen Kon-

ſumvereins Dölau bewies, daß der Genoſſenſchaftsgedanke
noch auf gutem Boden ſteht. Trotz der wirtſchaftlichen Kriſe konnte
eine Dividende von 11 Prozent zur Verteilung gebracht
werden. Der Jahresumſatz betrug 314 529,71 Mk. gegen im Vor-
jahre 373 307,45 Mk., mithin ein Rückgang von 58 777,74 Mk. An
Mitgliedern zählte der Verein am 1. Januar 1931 685 Mitglieder,
am Schluß des Geſchäftsjahres 643. Der weitere Verlauf der Ver
ſammlung offenbarte, daß von der KPD. alle Anſtrengungen ge-
macht wurden, den Verein in ihre Hände zu bekommen, indem man
zur Wahl der Aufſichtsratsmitglieder ſchon in der von der KPD.
herausgegebenen Ortszeitung alle Hebel in Bewegung ſetzte. Ob
wohl den Mitgliedern das Mätzchen der Unparteilichkeit vorge
ſpiegelt wurde, iſt feſtzuſtellen, daß die zur Wahl Vorgeſchlagenen
KPD. Anhänger ſind. Zur Wahl ſtanden 1 Kontrolleur und 4 Auf-
ſichtsratsmitglieder; der Kontrolleur ſowie 2 Aufſichtsratsräte wur
den von der KPD. beſetzt, 2 von der SPD. Um preisregu-
lierend zu wirken, wurde der geſamte Vorſtand erſucht, die Kal
kulation niedriger zu halten.

Zſcherben. 10 Pachtermäßigung. Die Pächter der
über 100 Morgen umfaſſenden Pfarr und Kirchenäcker wandten ſich
an den Pfarrer um Pachtermäßigung. Da war es aber zunächſt mit
der Nächſtenliebe vorbei. Erſt ein ſtundenlanger Termin vor dem
Pachteinigungsamt verhalf den Pächtern zu 10 Prozent Ermäßigung
für das laufende letzte Pachtfahr. Die Pächter dürfen bei der nächſte
Verpachtung ſich nicht wieder überbieten. Sollte der Pfarrer, wie
angedeutet, davon Gebrauch machen, das Land nicht an hieſige Ein
wohner, ſondern an die Einwohner von Eisdorf zu verpachten, dann
müſſen andere Konſequenzen gezogen werden.

Wettin. Der Ortsverein der SP)D. hielt kürzlich ſeine
Generalverſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen,
daß auch Wettin ſeinen Stand behauptet. Die Wahlen ergaben die
einſtimmige Wiederwahl des Geſamtvorſtandes.

Möderau. Die Abſenkung des Grundwaſſers ſchreitet,
wie man uns ſchreibt, immer weiter vor. Die Kontrollbrunnen zeigen
einen ſtändig fallenden Grundwaſſerſpiegel. So betrug der
Rückgang in den Kontrollbrunnen in den letzten Monaten weitere ca.
20 Zentimeter. Die Niederſchläge der Wintermonate haben die er-
hoffte Beſſerung der Waſſerverſorgung leider nicht gebracht. Jm Zu-
ſammenhang hiermit haben ſich auch die Waſſerverhältniſſe der Wirt
ſchaftsbrunnen im Ort ebenfalls weiter verſchlechtert. Es
dürfte nunmehr höchſte Zeit ſein, daß ſich, da der Grundwaſſerſtand
nur durch den Braunkohlenbergbau verurſacht ſein kann, die Berg-
behörde dieſer Angelegenheit ernſthaft annimmt.

Ftreis Defitascſe
CilemGirg

Die Kinderfreunde veranſtalten am morgigen Sonntag-
nachmittags Uhr im „Volkshaus“ einen Werbeabend. Die
Roten Falken werden den Eltern ihre Arbeit in bunter Reihenfolge
zum Vortrag bringen. Eltern und Freunde, erſcheint zahlreich!

Gleſien. Bei der Zwanzsverſteigerung eines in Gleſien
elegenen Grundſtücks des halliſchen „Roten Proviantamts“ erhielt
er Fleiſchermeiſter St öbe auf ſein Gebot von 10 500 Mk. den

Zuſchlag.

Fireis Sorgou
Die Furcht vor der Einſamkeit

Mit einem ſeltſamen Fall von Brandſtift ung hatte ſich das
Torgauer Schwurgericht zu befaſſen Angeklagt war der

Lokomotivführer H. K. dem vo Brandſtiftung gelegtwurde. K. wohnte etwa von h
entfernt mitten im Walde. Als ſeine Frau ſtarb, wurde ihm dieſe
Abgeſchloſſenheit unerträglich, insbeſondere auch wegen ſeines zehn

Werksleitung der Bubiag, bei der er beſchäftigt war, auf ſeine Lage
aufmerkſam zu machen, inſzenierte er einen kleinen Brand. Er ver
anlaßte ſein Kind, die Betten in Brand zu ſtecken, hatte aber vorher
alle Maßnahmen getroffen, um ein Ausdehnen des Feuers zu ver
hindern, das dann auch von zwei Paſſanten gelöſcht werden konnte.
Der Angeklagte war geſtändig. Der Staatsanwalt trat auf
Grund des S 310 StG!B. für eine milde Beurteilung des Falles
ein. Der Angeklagte wurde dann auch auf Grund des angeführten
Paragraphen freigeſprochen.

Vater und Sohn zu Fuchthaus verurteilt
Vom Torgauer Schwurgericht wurde der Landwirt

Ernſt Graf aus Fermerswalde wegen ſchwerer Körper-
verletzung mit Todesfolge zu 6 Jahren 2 Monaten Zuchthaus und
ſein Sohn Friedrich zu 5 Jahren 2 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die mitangeklagte Ehefrau Pauline Graf wurde freigeſprochen.

Die Angeklagten waren am 23. September v. J. mit dem
Arbeiter Kalow und deſſen Schwager wegen eines Kartoffelackers
in Streit geraten.

Kberfüllte Franken Verſammſung
Den Auftakt zu den Wahlen gab eine öffentliche Ver

ſammlung der „Eiſernen Front“, in der Landtagsabgeordneter Ge
noſſe Paul Franken (Zeitz) das Referat hielt. Der große Saal der
„Neuen Welt“ war 348 Uhr abends, trotz Zuhilfenahme des Garten
ſaales, polizeilich wegen Ueberfüllung geſperrt worden. Der
Beſchluß der KPD., die Verſammlung unter allen Umſtänden zu
ſprengen, iſt in das Gegenteil umgeſchlagen. Genoſſe Franfken feſſelte
die Zuhörer in einem 25ſtündigen Referat. Mehrfach wurden die
Ausführungen durch ſtürmiſche Heiterkeit unterbrochen. Sachlich aber
ſcharf war ſeine Polemik mit der KPD., der er den Vorwurf machte,
Helferdienſte für den Faſchismus zu leiſten. Zum Schluß forderte
der Redner den einigen und feſten Zuſammenſchluß der Werk
tätigen in der Eiſernen Front. Am Schluſſe einſetzendes Pfeifen und
Johlen einiger unentwegter Kommuniſten wurde durch das Einſetzen
des Reichsbannerſpielmannszuges augenblicklich zum Stillſchweigen
gebracht. Dieſe Verſammlung wird in Annaburg nachhaltige Wir-
kungen zeitigen.

Eiſerne Front überall!
Greßtreben. Jn einer von über 200 Perſonen beſuchten Ver-

anſtaltung der Eiſernen Front ſprach Genoſſe Brenner (Halle).
Die Ortsgruppe Dautzſchen des Reichsbanners leitete die
Verſammlung mit dem Sprechchor „Ruf der Eiſernen Front“ ein.
Da die Kommuniſten, die zahlreich erſchienen waren, ſich der
Wirkung der ſo klaren und treffenden Ausführungen des Genoſſen
Brenner nicht entziehen konnten, andererſeits aber doch getreu
ihrer allerhöchſten Anweiſungen die SPD. bekämpfen müſſen, mach-
ten ſie ſich auf recht demagogiſche und geiſtloſe Art bemerkbar. Zur
Diskuſſion ſprachen mehrere Genoſſen über die Eiſerne Front. Jm

referat die KPD. nur geſtreift hatte, um ſo mehr mit den Kozis
ab. Dieſe haben in dieſer Verſammlung jedem klaſſenbewußten Ar-
beiter gezeigt, daß es ihnen nur auf Spaltung der Arbeiter-
ſchaft ankommt und daß ſie nicht diskuſſionsreif ſind.

Dautzſchen. Das Reichsbanner hatte die republikaniſche
Bevölkerung zur Bildung der Eiſernen Front aufgerufen. Die
Kommuniſten aus Großtreben und ihre äußerſt wenigen Nach-
läufer aus Dautzſchen wollten das verhindern durch zwei kommu-
niſtiſche Verſammlungen am Sonnabend und Sonntag. Das iſt ihnen
nicht gelungen. Ueber 120 Perſonen nahmen trotz ſchlechten Wetters
an der Kundgebung teil, in der Genoſſe Trapp ſcharf mit den
Gegnern der Republik abrechnete. Sprechchöre, Lieder, Männer-
chöre und ein kurzes Spiel „Das Narrenreich“ trugen zum Ge-
lingen des Abends bei.

Areis Wittenberg
Die Schäfer-Verſamm'ung überfull

Die Eiſerne Front muß auch hier wachſen, um die finſteren
NaziPläne zu vernichten.

Wittenberg, den 25. Februar.
Frech und frecher wurden täglich in Wittenberg die Nazis. Schon

glaubten ſie ſich im Dritten Reich. Aber ſie haben die Rechnung
ohne die Wittenbecger Arbeiter gemacht. Auch hier ſind die Gedulds-
fäden der Arbeiter geriſſen. Die Abwehrformationen ſind gebildet.
Wittenbergs Arbeiterſchaft greift an. Am letzten Sonntag fand nach-
mittag eine Kundgebung der Partei, des Reichsbanners und der
Arbeiterſportler im großen Saal des „Schloßgartens“ ſtatt. Trotz
der ungünſtigen Zeit war der Saal von den Mitgliedern dicht gefüllt.
Das Referat hielt Genoſſe Brouner (Berlin). Er zeigte den An-
weſenden in draſtiſcher Art, was alles noch zu verlieren iſt, wenn die
Horden Hitlers an die Staatsmacht kommen.

jährigen Kindes, das er den ganzen Tag allein laſſen mußte. Um die

Schlußwort rechnete Genoſſe Brenner, der in ſeinem Haupt

ir haben unſere Waren in 5 Serien
eingeteilt. Auf unſere anerkannt
billigen Preiſe qeben wir noch auf

Serie V 50
Serie V 4070
Serie II 30
Serie ll 20
Serie l 10

ethn
Vertrieb von Lrzeuqniſſen ſachſ. Sardinen Fabriken 99. Methner Co.

Leipziger Straße 87 (Ritterhaus)
Ab 1. April Leipziger Straße 2, kene M. 3angderg

oie Macht kommen, werden die Arbeiter noch energiſcher Front gegen
die Nazis machen.

Was Dr. Schäfer vortrug, waren keine Lügen, wie die Nazis in
Wittenberg ſchon vorher behauptet haben. Dr. Schäfer war im Beſitz
von Schriftſtücken, an deren Echtheit kein Zweifel beſteht. Den
Erneuerern Deutſchlands iſt es natürlich ſehr unangenehm, daß ihre
geheimen Pläne ſchon vorher bekannt werden. Denn wer wie die
Beſucher der Kundgebung nur ſolch einen kleinen Einblick ins Dritte
Reich genommen hat, wird nur ein nie und nimmer dazu ſagen.
Auch er wird ſich einreihen in die Abwehrformationen der Partei,
des Reichsbanners, der Arbeiterſportler oder der Gewerkſchaften.

Mreis SFchhweinita
Seyda. Die Generalverſammlung der SPD. wies einen

uten Beſuch auf. Genoſſe Fraenkel (Torgau) ſprach eingehend
über die gegenwärtige politiſche Lage und die Frage der Abrüſtung.
Zum Vorſitzenden wurde der Genoſſe Kleß, zum Kaſſierer der Ge
noſſe Lehmann und zum Schriftführer der Genoſſe Eichelbaum ge
wählt. Es wurde beſchloſſen, in Zukunft nicht mehr die „Freje
Preſſe“, ſondern das für den Unterbezirk zuſtändige „Volks-
blatt“ zu leſen. Der neue Vorſitzende forderte aktivſte Mitarbeit

aller Genoſſinnen und Genoſſen. r
Jtreis. Ciebenwerdo

Nazi Agitation auf Koſten des
Arbeitsamtes

Bad Liebenwerda. Man ſchreibt uns: „Jn der NSDAP. iſt für
unehrliche Leute kein Platz“ ſo las man dieſer Tage in der hier
erſcheinenden Nazi-Kreiszeitung. Das iſt eine hübſche Be
hauptung, die wir hier einmal näher. beleuchten wollen. Einer der
Hauptmacher der Nazi Zeitung iſt Herr Willy Lange, früher
ſeines Zeichens Werbechef beim „jüdiſch verſeuchten“ Kreisblatt.
Seitdem er dort entlaſſen iſt, macht Lange (ſeit Oktober) die Nazi
Zeitung. Das iſt ja ſein Privatvergnügen darin wollen wir
ihn nicht ſtören, wenn auch der Wandel zum wütenden Gegner aller
„jüdiſchen Großinſerenten“ dem Manne ſchlecht anſteht, der früher
die hartherzigen jüdiſchen Kaufhäuſer in Dresden, Leipzig, Kottbus
und Halle abklapperte und Hunderte von Werbebriefen an Moſſe
uſw. ſchickte. Was uns (und wahrſcheinlich auch die Behörde) viel
mehr intereſſiert, iſt die Art, wie dieſes Exemplar der ſiehe
oben „ehrlichen Leute“ mit der Allgemeinheit umſpringt. Be
zieht er doch, obgleich ſeit Oktaber beim NaziVerlag in einer
ſicher doch nicht zu ſchlecht bezahlten Stellung, dauernd noch Er
werbsloſen- bzw. Kriſenunterſtützung! Dabei ſoll
ſeine Frau ein Dienſtmädchen halten. Wir haben die Sache zweimal
dem Arbeitsamt angezeigt. Das behauptete, es ſeien keine Zeu-

Geſtern abend fand nun eine Kundgebung des Ortsausſchuſſes des
ADGB in Wittenbergs größtem Saal ſtatt. Balzers Saal war
überfüllt und mußte polizeilich

Auwi den Saal mit Neugierigen füllten. Geſtern waren kampf-
entſchloſſene Männer erſchienen, die nicht gewillt ſind, Sklaven im
Dritten Reich zu werden Nun, nachdem ſie aus dem Munde eines
Wannes, der die Pläne der NSDAP. aus eigener Erfahrung kennt,
gehört haben, was der Bevölkerung alles droht, wenn dieſe Leute an

geſchloſſen. Jwerden. Hier war als Referent der bekannte Dr. Schäfer (Darm als auch, daß er der arme Kriſenempfänger ſich ein Dienſt
ſtadt) verpflichtet worden Solche Kundgebung hat Wittenberg ſchon mädchen leiſtet! Es iſt aber auch wichtig, zu wiſſen, daß Lange
lange nicht erlebt. Was will es heißen wenn die Nazis mit Prinz wie ſein Nazichef auf Anfrage des Arbeitsamtes erklärt haben,

gen dafür zu erbringen. Dabei können wir jedoch jederzeit Zeugen
dafür ſtellen, ſowohl daß Lange am 3. November ſtrahlend von
ſeinem erſten bei der Nazi-Zeitung verdienten Gehalt berichtet hat,

Gehalt bezieht L. für ſeine Arbeit nicht. Ebenſo wie
L ſollen, ſo erzählt man ſich in Liebenwerda, noch zwei weitere
Leute, die als Werber für die Nazi-Zeitung arbeiten und ſich tag
ein tagaus die Hacken ablaufen, nur von der „Kriſe“ leben. Wer
ſoll das glauben?

Regierung, Zwiſchenhandel und Direkt Geſchäfte
Seit einiger Zeit hört man von Regierungsſeite immer und immer wieder, daß man allerſchärfſte

inen Preisabbau zu erzwingen.
rrn Preiskommiſſars iſt die Lebenshaltung 625 Front

Maßnahmen ergreiten wird, um einen all
erreicht worden? Nach den Angaben des
billiger geworden, während die Löhne und Gehält r um 10 bis 15
canigermaßen einen Ausgleich zwiſchen dem e und der en

des er LeigDe /2in welcher eine e Kalkulabeſonders in einer Zeit wie der heu

daher nur einen Weg, nämlich die reſtloſe Ausſchae ſolches internehmen iſt die e
hat dieſe Fabrik, weil ſie ihre Waren Wwit S 77 und dem ühanderen Firmen gegenüber einen großen rung. Wäre es ſonſt zu erklären, wie es dieſer Fabrik

garantiert reine Schurwolle, mitmöglich iſt, z. B. einen Anzug aus Aachener Kammgarn,2. Hoſen ſchon für Mk. 47. zu verkaufen, oder einen hierteiligen r

Krickerbocker, gar. reine Wolle, ſogar ſ für Mk. 40, 7 Unter
rr zu verſtehen. das direkt von der t durch Abſcheren

rauchte Wollhaare ſind natürlich keine Schurwolle.
ſogar nur Mk. 75, Jn dieſer Preislverwendet, wie ſie ſonſt faſt nur der Maßſchneider verarbeitet. Hier liegt

nnen iſt.Her teuerſte Anzug oder Mantel koſtet

werden nur beſonders feine und edle Stoffqualitäten

raſchung, weil heute noch fertige
as iſt aber bisher boten werden. i

Prozent abgebaut worden. ein Kleidungsſtück der Herre
darunter leidet.u erreichen, gibt es
oder überſchlanke Hiſchenhandels. erven. rd r Straße 30. Ganz

das wichtigſte iſt,
menten direkt zuführt, vielen

mit langer Hoſe und
urwolle iſt das Woll

Alſo, ſchon einmal ge
reiner Feder ſollte dieſes Unternehmen

Stelle ſelbſt zu überzeu
alſo die größte Ueber

Anzüge und Mäntel mit Mk. 100, und ſogar noch teurer ange
n. Die Erzeugniſſe der Herrenkleiderfabrik Wagner ſind ſo vollendet, daß ſie das Aus-

ſehen der ſeinen Maßkleidung haben. Selbſt Herren mit gehobenen Anſprüchen können ohne weiteres
eiderfabrik

Dieſes gilt auch beſonders für ſogenannte ſchwierige Figuren, ſeien es korpulente
agner tragen, ohne daß deshalb ihr gepflegtes e

unter der Rieſenauswahl trotzdem nichts nach ſeinen Wünſchen fin
det, hat Gelegenheit, ſich ein Kleidungsſtück nach ſeinen Maßen mit Anprobe anfertigen zu laſſen.
Dieſe Abteilung wird von einem der beſten Zuſchneider Berlins geleitet, der 20 Jahr
der erſten Maßgeſchäfte Unter den Linden gearbeitet hat, und trotzdem erhöht die Extra Anfertigung
den Preis eines fertigen Anzuges oder Mantels nur um Mk. 10,

Tauſende zählen zur zufriedenen Kundſchaft der Herrenkleiderfabrik Wagner.
erkennungsſchreiben beweiſen immer wieder die außerordentliche Leiſtungsfähigkeit dieſer

e in einem

Zahlloſe An
abrik.

unverbindlich beſuchen, um ſich von den Vorteilen des
TLrektsverkaufs und der Ausſchaltung des Zwiſchenhandels an Ort und

gen. Das Etagengeſchäft der Herrenkleiderfabrik Leipziger Str. 30
iſt durchgehend von 9--7 Uhr geöffnet.
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Mückenberg. Ueber die Ge
aus der wir die ſcharfe Auseinanderſetzung zwiſchen dem bekannten
Amtsvorſteher Thron und Vertretern der Bürgerlichen und Kom-

Gaſthof Ober ſtattgefundene Gen
Art der Durchführung wohl am
in den übrigen Gemeinden durchgeführt werden. Das ſoll durchaus
für ihren Leiter kein Vorwurf ſein. Aber es kann nicht anders ſein,
als daß öffentliche Ausſprachen

kleine Stammtiſchſitzung als eine wichtige öffentliche Gemeinde-
vertreterſitzung angemutet haben.
ausgeſprochen werden.

Mit einem Rückblick auf da
der Gemeindevorſteher die Sitzung, um in dieſem Zuſammenhang G

Guter Finanzabſchluß in Mückenberg
Au bau von Stegaßen

teindevertreterſitzung weicht in der

Während der Gemeindevorſteher für den Beitritt offen vorzunehmen, ſo erklärte der Gemeindevorſteher in Fortſetzung derder Tevel ſich nicht dafür und auch nicht Sitzung weiter, ſei in Anbetracht des zur Sararng Be
dagegen erwärmen konnte, hielt Genoſſe Greiner den Beitritt der irages durchaus möglich. Seines Erachtens ſei

indevertreterſitzung Gemeinde für unbedingt erforderlich, weil dieſer engſte Zuſammen Breite Straße, Anlegung einer Kanaliſation und einesmeindevev ſchluß aller Bergvaugemeinden von Erfolg ſein wird. In ſeiner Bürgerſteiges unter Verwendung des am Spritzenhaus noch lagernden

n ging er auf die durch Vertreter des Denen r die i rgDie im unſerem engeren Gebiet vorgenommenen Unterſuchungen ein. Auf müſſe wegen ihrer ährlichkeit ausgebaut und verbreitert werden.Jan en reits verdifeniticht haben h ma u derichen. Die a Vorſchlag wurde die endgültige Regelung der Frage vertagt. Der Vertreter Thron polemiſierte ſcharf gegen den Plan, da der Aus

Ausbau der

meiſten von den Sitzungen ab, die Der Gemeindevorſteher wird ſich über die bisher unklaren Dinge bau der Gartenſtraße noch notwendiger ſei. Nach einer lebhaften
Auskunft geben laſſen. Ein Antrag des Bundes der Kinder Ausſprache ſicherte der Gemeindevorſteher die Abſtellung der größten

reichen, einigen Antragſtellern Gelegenheit zu geben, ſich anzu Mängel zu und knüpfte daran die Bemerkung, daß es trotzdem
für jeden Einwohner verſtändlich ſiedeln, wurde ebenfalls vertagt, weil die Mittelbeſchaffung mit möglich ſein werde, auch das Bauvorhaben in der Breiten Straßebehandelt werden. Dem Ortsfremden a die Sitzung eher wie eine Schwierigkeeiten verbunden iſt. Die eventuelle Bürgſchaft durch die durchzuführen. Jm Vordergrund ſeiner Ausführungen ſtand dabei,

Das muß ſchon einmal ernſthaft
Gemeinde zu übernehmen wurde zugeſichert.

Die Anſtellung einer weiteren Lehrkraft

bei den Arbeiten
eine Anzahl Erwerbslofe unterzubringen.

wurde in ihrem erſten Teil durch den Gemeindevorſteher begründet, Bis zur Einholung eines Koſtenanſchlages wurde die Angelegenheit
s zurückliegende Etatsjahr eröffnete der dann zur beſſeren Aufklärung dem anweſenden Rektor Plage' vertagt. Dem Ankauf einer Sandgrube ſoll eine Be

elegenheit gab, die erforderlichen Unterlagen zu erbringen. Danach ſichtigung durch den Gemeindevorſtand vorangehen. Aus dieſem
auch die im Etatsjahr eingetretenen Veränderungn in ſteuerlicher ſtand die Kinderzahl an der Volksſchule 1931 auf 551 Kinder und Grunde wurde das Angebot des Vertreters Puhann, der ein ihm
Hinſicht zu unterſuchen. Mit der
den übrigen
ſchnitten habe, verband der
daß es aus dieſem Grunde wohl

einige wichtige Straßenbauten und Ausbeſſerungen

Den Beitritt der Gemeinde in die Jntereſſenzu unternehmen.
gemeinſchaft der Jnduſtrie- und

Schweſtergemeinden
Feſtſtellung, daß die Gemeinde vor

finanziell gut
Gemeindevorſteher die Mitteilung,
möglich ſein werde, in aller Kürze

F.Bergbaugemeinden kritiſierte Ver treter Cors und Thron nbgttreter Cors (Bubiag). Die Beitragszahlung an den Verband ſei Kraft zu erhalten und dafür das Gehalt für eine Lehrerin aus- r
nicht klar ausgeſprochen und im übrigen würde es dieſer Intereſſen zuwerfen. Dieſe Meinung erregte berechtigten Widerſpruch. Rektor Ende zu ſetzen beabſichtige. An der Haustür fand ſich ein

erhöht ſich nach vorſichtiger Schätzung ſteigend bis 1937 auf 632 gehöriges Grundſtück zur Verfügung ſtellen wollte, zurückgeſtellt.
abge Kinder. Den an der Volksſchule eingerichteten 15 Klaſſen ſtehen nur

11 Lehrperſonen zur Verfügung. Das heißt, daß, wenn allen Kindern
Unterricht erteilt werden ſoll, immer einige Klaſſen pro Tag eine
Stunde keinen Unterricht erhalten können, denn die Lehrkraft fehlt.
Eine merkwürdige Meinung vertraten in der Ausſprache die Ver ers

Es müßte doch möglich ſein, eine volle ſchiedsbrief
ſich vor einen Zug legen wolle oder ſeinem Leben durch Ertrinken ein

Bocwiz. Vermißt wird ſeit Mittwoch der Penſionär G. P.
aus der Starkeſtraße. Er wurde an dieſem Abend noch in Begleitung
einiger Bekannten in der Mückenberger Straße geſehen. Am Don
nerstagvormittag machte Frau P. die Entdeckung, daß P. einen Ab

mit der Mitteilung hinterlaſſen hat, daß er entweder

ter:
gemeinſchaft nicht möglich ſein, die ihr geſtellten Aufgaben mit nur Plage vertrat den Standpunk., eine volle Lehrkraft, deren heute „Jch liege in der Nähe.“ Nach dieſen Unterlagen beſteht die
wenigen Mitteln auszuführen. Vertreter Thron hieb in die gleiche Zehntauſende auf der Straße liegen, einzuſtellen, denn die
Kerbe wie der Bubigavertreter, indem er ſagte. daß der Land ſchule würde damit gewinnen. Der Antrag wurde zuletzt einſtimmig
gemeindeverband doch die gleiche Einrichtung ſei und ein neues angenommen
„Verbändchen“ wäre überflüſſig. Jm übrigen wäre auch der Erfolg

Vollſtändiges
Schlafzimmer

mit Auflegematr.
340 Mk.

Speiſezimmer,
ech: Esche,
365 Mk.

Herrenzimmer
400 Mk.

Lederſtuhl 10 Mk.
Zweizugtiſch

38 M.
Flurgarderobe

ft. Iolehe

beiststr. 24/26

Ge ucht mobi
Zimmer von ſo
Siud in Süd erw
aber nicht. Bedin
Pie'sangeb. erbet
u V. H. 669 a ar
die Exped. di Bl.

frche indereder. 66,
frische Ichweine-eren 76,

Aünner ohne Darm 7h,

Montag Kehlame Angebot

Mur hiesige Schlachthofware

fl. Rndgehadttes

fl. loulachleieh

Der l Pfund nur
J. Knäuse butter, Wurst

fleischwareo

Niemand verſäume die ge etzi rin
bis 1. März ſeine geſ tzl. Miete richt ger
ſtellen zu laſſen. Für 8), Erwerbvs-
loſe 40 P a. Monatsbeitrag Proreß-
vertretung durch vollju iſt ſchen Fach
anwa t bietet in ganz valle nur der
gemeinnütz'ge Reichsverband der
Wonhnungſuchenden und Mieter,
Albreg t raße 35 p

Nri ſſe mod le

Ausziehtisch Mk. 45,- 55,-
Eichenk. Mk. 65, 75,
Stühle Mk. 8,- 10,- 12,- 15,-

Gebr. Kroppenstädt
Möbeliabrik, Halie- Saale D
Gr. Müärkerstrabe

Eilendurg- forgan V
a

Preiswert und Dort
tau t man

lLebensmittel, Drogen
und Farben

J

A. GrabeT O R U Parndenlatz 14

8

Herren Anzüge
Vorteilhafte Speziaſpreislagen

25 45 63 79 M.
Herren Mäntel
Vorteilhafte Spezalpreislagen

29 42 64 79 Mk.
Jünglingsgröben 10 90 billiger

Torgau. Baäckerstra be

Einen Straßenausbau

Die Bestönde unserer hochwertigen

im Saalkreis
die ſich empiehlen.

Ammendort-Reesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str
„„Brothanſchante“ (Karl Schumann)
„Elftertal“ Fr. Reitzner), Halleſche Str.

Brachastedt:
Ganwirtichaft Fritz Hebald

Brachwäitrz.
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

Bruckdort.
Gaſt of Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

Dölau:
Heideſchloſßchen“ (Baeger)
Zum Palmvaum Arthur Brettſchneider)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Döl nitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger)

Gröbers:
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn

Könnern
„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit

Löbejün
„Zur guten Quelle (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Nietleben:
Gaſtho „Zur Berg'chenke“ (Krüger,
„Gambrinnus“ (Steinmetz)
„Heiderroſe“ O. Babladt)
„Kur grunen Tanne (Böhme)

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

Reideburg
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)

Schiepaig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke

sechwoitach:
Gaſtwirtſchaft Echwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettinm:
Gaſthof „Zumn Etern“ (Bruno Schmöller)

Zacherben:
Gaſthof „Zzum Bahnhof (Otto Liebau)

Zwintsehöàswa
„Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, dem 2. D. nachm. 1.30 Uhr,
findet im Verwaltungsgebä der Gemeinde
Leuna (Vorraum von Zimmer Nr. 10) eine

öffentliche Verſteigerung
verſchiedener Fundſachen ſtatt.

Z. B. Regenſchivme, Handtaſchen, Porte
monnaies, Schmuckgegenſtände, verſchiedene Bade-
artikel u. a. m.

Leuna, den 23. Februar 1982.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Leung.

Cornely.

Damen- Mäntel mit Etlelnelzwerk
bilden durch ihre tiefe Preissenkung eine hervorragende
Kaut gelegenheit und beste Kapitalsaniage

BI Tn e n e ver e r e a n e2 v ”»xmwWwy»mp»v——Ö—SHaststätten Därme
aller Art, veſ. keſſel-
eſte Kranzdärme.
tr. Ochſenbutten

ſow. bintfr. Lebern
empfiehit n allerbe
Qualität die älteſte
gall. Darmhandlg.

h

Damen Serren, Kind. Bekleidung Kleiderdoß«
Banmwollwaren Möbelſtoffe Gardinen

Wollwaren Bernfs Kleidung Herren AUrttke

gangen hat. P.
Volks Wahrſcheinlichkeit, daß P. Selbſtmord verüben will oder ihn ſchon be

Familienzwiſtigkeiten und Fehlſchläge zurückgeführt wird, die P. ſtark

mitgenommen haben. e
äußerte in der letzten Zeit Schwermut, was auf

Merseburs
e

Falkenberg und UVebigao

Bieyrle-Kierdung
ä üoepiner,

n. C. Reiners,
Halle (Sinale),

Oieariusſtraße 12
am Hallmarkt.

Beſte Bezu „squelle
rürllausschlächte

Kauft nur bei
unferen önſerenten

5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeulſche Staats Lotterie.
Ohne Gewähr

Gewinnauszug

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind
gefallen, und zwar ſe einer auf

in den beiden Abteilungen I

gleich hohe Gewinne
ie Loſe e ter Rummer

und II
16. Ziehungstag

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M..

2 Gewinne zu 50000 W. 147351
2 Gewinne zu 25000 M. 209127

10 Gewinne zu 5000 M. 120479 270877 271887 280218 385531
18 Gewinne zu 3000 M. 545655 66053 78052 159606 162374 168709

228062 255476 339270
68 Gewinne zu 2000 M.

40349 48391 52984 60301 78227 97356 112755 115306 122469 122610
127777 130730 191935 194477 200187 241493 249717 256966 284604
290167 305221 306597 324765 361 102 366120 375113 393889 398030

106 Gewinne zu 1000 M. 1236 4661 11930 27500 31186 53143 54794
56785 63760 64649 67661 80808 9692
105196 118286 133850 164355 180438 1834
204610 205268 221757 232404 2
255203 260005 260572 293525 310793 327313 335933 339964 344830

365687 379969347913 362573 365419
190 Gewinne zu 500 M.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

4 Gewinne

14 Dewinne 3000 M.
34351 3

242984 343557 381 355
108 Gewinne zu

391648
146 Gew

55618 60016 64364 65358 73160 74660 76939 80338 91 919 94639
r 95920 125302 135472 151010 153547 1551 18 163272 179819

363469 370343 371909 373306 376631 381426 389743 393801 3946880
397913 398086

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien ſe zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 3 zu je 100000, 2 zu je
75000, 4 zu je 50000, 14 zu je 25000, 84 zu je 10000, 228 zu
je 5000, 468 zu fe 3000, 1308 zu je 2000, 2680 zu je 1000, 4858
zu je 500, 12780 zu je 400 Mark.

m 10000 W. 182329 236761
8 Gewinne zu 5000 M. 108706 170122 161839 369372

u

36 Gewinne m 2000 W. 121656 82659 91090 101727 101816 127383
132651 134413 151297 187172 1 3 193466 208643 2

000
58051 63397 72816 79798 85711 92914 96
1 1 1066

2 1 290349 32312191 314651 324310 331967 346312 353712 357959 370569 378162

26. Februar 1932

gezogen

1072 10869 22973 27769 28733 36674

9 96954 98602 100209 104590
82 187508 190282 200600

37385 239758 240587 243466 248439

1 383414 387591 388857
7241 7623 8239 10701 13378 29550 36955

gezogen

13606 104091 107462 124022 190608 274916

204936 8307139 308223 3117

318 196869 199318 212323 213955
238156 239051 240814 2666

2 508 338874 346762 3652881 359867

Siant liche
Lotterie- Einnahme Ahramowitz o. Gier 40Halle a. S.

VI
W R O G R A I E
Leipzig

Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7: Frühkonzert.
3: Landwirtſchaftsfunk. 8.30: Orgelkonzert. 9 bis
10: Morgenfeier. 11: Das Lappl andkayitel aus
Axel Munthes „Buch von San Michele“. 11.30:
Ludwig Fulda lieſt ſeine Novelle „Hinter dem
Rücken“. 12: Mittagskonzert. 14: tter und

Anſchließend: Eſpevanto. 14.30:
inke für die Landwirtſchaft. 14.45. Kammer

muſtk. 15.15 bis 16.15: Karl Stülpner, der Raub
ſchütz. Eine volkstümliche Hörbilderfolge von Kurt
Arnold Findeiſen. (Urſendung.) 16.30: Neue Ju
gendmuſik. 17.10: e 17.25: Sport und
Wirtſchaft. Karl Markus, 17.50: Ope
rettenſtunde. 18.50: Bernhard Wildenhain bringt
heitere rig 19.20: Konzert. 20: Haydn und
die Oper. Dr. Latzko, Leipzig. 20.30:
„Ritter Roland“. (Orlando Paladino.) Heroiſch
komiſche Oper in 3 Akten von Joſeph Haydn. (Ur
endung.) 22.20: Nachrichten. Anſchließend bis 24:
Tanzmuſik.

Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend
bis 8.15: Frühkonzert. platten.) 10.30 bis
10.55: Schulfunk. 12: Wetter, Waſſerſtand und
Schneebericht. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. 14
bis 14.15: Erwerbsloſe lernen Sprachen. Marga-
rete Cohauſz, Halle. 14.30 bis 15: Kunſtberichte.
16 bis 16.20: „Der Dieb“. Eine Erzählung von
Walter Bauer. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30
bis 17.35: Wetter und Zeitangabe. 18: Stunde
der Neuerſcheinungen. 18.30: Weltliteratur in
Lebensläufen. Paul Kornfeld: Nikolaus Gogol
(zum 80. Todestag am 4 März). 18.50: Wir geben
Auskunft 19: Der Reichskommiſſar für
Preisüberwachung, Oberbürgermeiſter Dr. Goer
deler, ſpricht. 19.25: Schallplattenkonzert. 20:
Sinfoniekonzert. 22.05: Nachrichten. Anſchließend
bis 24: Unterhaltungskonzert.

ä

Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7: Hafenkon
ert. 8: Mitteilungen für Landwirte. 8.15:

ochenrückblick. 8.25: Neue Bücher des Land
wirts. 9: Morgenfeier. 10.05: Wetterdienſt. 11:
Berlin: Konzert auf der WurlitzerOrgel. 11.30:
Elternſtunde: „Der Lehrvertrag“ 12: Berlin:
Mittagskonzert. 13: Weltliches Kon

11.30: Kiel: Erwerbsloſenkonzert. 1430:
rtung des Mannesalters. ns von Hülſen.

15: Fritz Laukiſch lieſt aus ſeinem Romanwerk
„Und dennoch, wir ſchaffens“. 15.30: Vom Wan-

del der Nächſtenliebe. Dr. Alice Saloman. 15.45:
Rugby SC. Charlottenburg gegen Berlin Bats.

schnell, preiswert mitſalſt-Fenaratun
Unbe n. 21 in in 308 RUudIo lepthlen

16.15: Jprlin „Hoffirann Erzä en“ von J.
Offenbach. Junge neration ſpricht:Sollen wir j n Perhen uns mit Politik be

äch.) 19: Vom vierſtimmi-
igeunerweiſen. 1930:

Kerr.) 19.55: Sport.

ſchäftigen? (Mehr

7 gangagesglo rx:20: Funkpot urri „Wandern und Marſchieren“.22: T richten, Sport. Danach bis 0.30:
Tanzmuſik.

Montag: 6.30: Funkgymngſtik.
bis 8.15: Frühkonzert. 9.35: L r Ein
heitskurzſchrift. 10.10: Schulfunk: Ein
alten Goethe. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter.
Anſchließend: Unterhaltendes auf Schallplatten.
12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Köln:-
Mittag rt. 1445: Kinderſtunde. 15.30:
Wetter, Börſe. 15.40: er die reifere Jugend:
Das Buch der erſtaunlichen n. 16: Das Ge
ſicht der Pädagogiſchen Zeitſchrift: Die neue Er

Prof. Paul Oeſterreich. 16.30: Berlin:
lavierkonzert. 17.05: OpernAvien. 17.30: Die

angelſächſiſchen Mächte im Kampf um die Vor
macht (II). Prof. Dr. Reichwein. 18: Muſizieren
mit unſichtbaren Partnern. 18.25: Was wird aus
den Börſenpapieren während der Börſenruhe?
Bruno Wolf. 18.45. Wetter. 18.45. Vorſchau auf
das Märzprogramm. Dr. Karl Würzburger, 19:
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung, Ober
bürgermeiſter Dr. Goerdeler, ſpricht. 19.30:
Für Landwirte. 20: Berlin: Großes Marine
konzert. 22: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchlie
ßend bis 24: Unterhaltungsmuſik.



Vorspiel zum Devaheim- Prozeß
Die Pfarrerbanke

Der Zusammenbruch der evangelischen
Zentralbank vor Gericht

Am Freilag begann vor einer Sonderabteilung des
Schöffengerichts Berlin- Mille unker Vorſitz von Amtsgerichks
rat Dr. Golzen der auf mehrere Tage berechnele Strafprozeß
gegen Direktor Friedrich Paul Runck, den früheren Leiter
der Evangeliſchen Fenkralbank und gegen den Diplomkauf-
mann Adolf Runck. Beide Angeklagte werden der Depok
unkerſchlaguny, der Bilanzverſchleierung und des Bekruges
beſchuldigt.

Jn der Anklage wird dargelegt, daß die Evangeliſche Zentral-
bank die Effektendepots ihrer Kunden im Widerſpruch zu den be
ſtehenden Geſetzesvorſchriften verkauft und lombardiert hat. In der
Zentralbankbilanz für 1930 wurden ferner eine ganze Reihe von
Beteiligungen an Jnduſtrieunternehmungen, die vollkommen außer
halb des Rahmens der von einer Genoſſenſchaft abzuſchließenden Ge
ſchäfte lagen, verſchleiert. Die durch den Zuſammenbruch der
Evangeliſchen Zentralbank geſchädigten Gläubiger ſind hauptſächlich
evangeliſche Pfarrer, Gemeinden und Vereine. Heute noch fehlen
Depots in einer Geſamthöhe von etwa 300 000 M.

Dem Angeklagten Adolf Runck wird außerdem ein Bekrug zur
Laſt gelegt, durch den das Deukſche Reich, der Zenkralausſchuß
für innere Miſſion und die Bau und Bodenbank um insgeſamk
eine Million Mark geſchädigt worden ſind. Gegenüber der
Dresdner Bank und der Baukredit Aktiengeſellſchaft hatte der
Zenkralausſchuß die ſelbſtſchuldneriſche Bärgſchaft für einen
Fünfmillionenkredit übernommen, die dazu dienen ſollte, dem
Devaheim-Konzern die Zwiſchenfinanzierung von Bauplänen

zu ermöglichen.
Als der Deoaheim-Konzern zuſammengebrochen war, wurde der
Zentralausſchuß im Hinblick auf dieſe Bürgſchaft mit 2,3 Millionen
Mark in Anſpruch genommen. Dem Hilfsausſchuß, der zur Sanie
rung gebildet worden war, gehörte Adolf Runck an. Runck erklärte,
daß die Zentralbank die Verpflichtungen des Zentralausſchuſſes über
nehmen wolle, falls mit den Banken ein Stillhalteabkommen ge-
ſchloſſen werden könne. Jn monatlichen Raten ſolle die Bürgſchaft
von der Zentralbank abgedeckt werden. 400 000 M. ſind auf dieſe

Weiſe auch abbezahlt worden. Als aber auf Grund von Verhand
lungen mit der Reichsregierung und der Reichsbank ein Kredit
vertrag über 8 Millionen zuſtande gekommen war, wobei 1,5 Mil
lionen auf neues Konto für die Evangeliſche Zentralbank über
tragen wurden, verſchwieg Runck die Bürgſchaftsverpflichtungen
des Zentralausſchuſſes. Nach der Angeklageſchrift erreichte Adolf
Runck dadurch, daß die 1,5 Millionen nicht zur Abdeckung der
Bürgſchaftsver pflichtungen verwandt, ſondern an die Zentralbank
überwieſen wurden. Die Zentralbank benutzte den Betrag zur
Deckung eigener Depotverpflichtungen.

Als erſter Angeklagter ſchilderie Direklor Friedrich Paul
Runck die Enkwicklung der Evangeliſchen Zentralbank. Das
Inſtitut iſt hervorgegangen aus der Kredit, Spar und Häuſer
bank, bei der Runck als Vorſtandsmitglied angeſtellt war, und
aus der Genofſenſchaftsbank für evangeliſche Pfarrer und Pfarr

vereine.

Bei der Vereinigung der beiden Banken hatte den Vermittler ein
Pfarrer Beutel geſpielt. die „Genoſſenſchaftsbank“ ſollte liquidiert
werden, Beutel ſuchte einen Käufer für den Geldſchrank des Jnſti
tuts, Runck zeigte Jntereſſe: aber ſchließlich einigte man ſich dahin,
den Geldſchrank für beide Banken, die nun als „Evangeliſche
Zentralbank“ firmierten, zu verwenden Die Evangeliſche Zen
tralbank hatte 651 Genoſſen; davon waren 474 Pfarrer, von denen
300 ihre Einzahlungen geſtundet bekommen hatten. Auch die anderen
Genoſſenſchafter hatten meiſtens nur im Verrechnungswege einge
zahlt. Die Bank verfügte daher nur über geringe Eigenmittel, ſoll
aber nach Angabe des Angeklagten im Laufe der Jahre 1929 bis
1930 etwa 52 Millionen Depoſiten hereinbekommen haben. Seit
1925 hatte auch die Preußiſche Staatsbank Kredite gegen Effekten
ſicherheit gewährt. Eine ordnungsmäßige Depotbuchhaltung wurde
erſt im Januar 1929 eingerichtet. Die Verfehlungen, die dem An
De ſeten vorgeworfen werden, laſſen ſich erſt ſeit dieſer Zeit nach
weiſen.

Bereits die Anfangsvernehmung Friedrich Runcks verlief für
den Angeklagten recht belaſtend.

Nachdem der Vorſitzende noch auf einzelne Bilanzpoſten einge
gangen war, wurde der Geſchäftsbericht für 1930 vorgeleſen. Der
Anfang erregte nicht geringe Heiterkeit. Er beginnt mit den hier
reichlich deplacierten hiſtoriſchen Worten: „Der Silberſtreifen, der
am Horizont aufgetaucht iſt

Kriegsbeſchädigte und Notverordnung
Schwierigkeiten der Jnvalidenverſicherung

Jm Reichstag traten der Sozialpolitiſche Ausſchuß und der
Ausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfragen zu einer gemeinſamen
Sitzung zuſammen, um mehrere Petitionen zu beraten, die ſich auf
die Auswirkung der Vierten Notverordnung auf die Kriegs
beſchädigten beziehen.

Miniſterialdirektor Grieſer (Reichsarbeitsminiſterium) führte
dazu aus: Der Notverordnung vom 8. Dezember gingen Erwar-
tungen und Befürchtungen voraus. Eine Gruppe hatte er
wartet, daß die Renten allgemein gekürzt werden, eine andere
Gruppe hatte die Kürzungen befürchtet. Die Notverordnung

ließ die Höhe der Renten unberührt, ſo daß ſich jene Erwartung
nicht erfüllt hat und diefe Befütchtung gegenſtandslos getworden“ iſt.

Die Verordnung wendet ſich im allgemeinen gegen die
Häufung von Renten, gegen die Ueberverſicherung von
Hinterbliebenen und gegen das Zuſammentreffen von Jnvaliden
renten mit Unfall- und Verſorgungsrenten. Dieſe Maßnahme ſchien
eher vertretbar als die allgemeine Kürzung. Die Beitrags-
einnahmen in der Jnvalidenverſicherung ſind ſeit
1929 von Jahr zu Jahr um zehn Millionen Reichsmark im Monat

zurückgegangen, der Januar 1932 brachte nur 56 Millionen
Reichsmark. Dagegen ſteigt der Rentenaufwand in der
ſelben Verſicherung von Jahr zu Jahr um rund ſiebzig Millionen
Reichsmark. Daraus ergeben ſich außerordentliche Schwierigkeiten
jeweils zum Erſten des Monats, die zur Zahlung notwendigen
Rentenmittel aufzubringen, weil die Forderungen und die Hypo-
theken der Verſicherung eingefroren ſind und die Wertpapiere un
gewöhnlich niedrig im Kurs ſtehen. Eine Beitragserhöhung ver-
trägt die Wirtſchaft nicht. So ſchmerzlich die Beſtimmungen im
einzelnen ſind, ſo kommt es doch wohl auf die Geſamtheit der Ver
hältniſſe an. Die Hauptſache iſt die Erhaltung der Jnvaliden
verſicherung.

Die Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Genoſſin
Schröder und Genoſſe Gerlach, ſtellten ſich demgegenüber
r den Standpunkt daß dieſe Schwierigkeiten auch di

daß aber die vorgeſehenen und bereits eingetretenen Verſchlechte-
rungen ungeheure Härten für die Betroffenen dar
ſtellen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſei der Anſicht, daß die
Reichsregierung in derſelben Weiſe, wie ſie für die Wirtſchaft Hilfs-
maßnahmen ergreife, ſie auch die Verpflichtung habe, der Sozial
verſicherung über die von ihr nicht verſchuldeten finanziellen Schwie
rigkeiten hinwegzuhelfen.

G0ocehbbels Viſitenka

Jn Hamburg ziert noch immer die Mauern das Plakat, das
wir oben wiedergeben. Es iſt deutlich genug Der Sicherheit halber
aber ſei der weſentliche Wortlaut der Ankündigung noch einmal
wiederholt:

Dr. Hhoebbels
der mulige Dorkämpfer der natfonaltſosialiſtiſchen
Vewegung, der bekannte

Oberhbandit von Berlin
verfolgt und gequält Mund rerboten, aber doch
nicht tot

ſpricht
am Dienslag, dem 9. Oktober 7028, abds. 8 Uhr, bei
Sagebiel, gr. Saal, in einer Maſſenrerſammlung.

Als der Abg. Litke (Soz.) geſtern im Reichstag den „„Ehrentitel
wiederholte, den die Hamburger Nazis ihrem Reichsreklamechef
öffentlich gegeben haben, mußte er ſich auf Verlangen Fricks zur
Ordnung rufen laſſen!

Regierungsrat Hitler
Weimarer Verfaſſung beſchworen

Adolf Hitler hat heute mittag um 2 Uhr in Berlin als Re
gierungsrat der braunſchweigiſchen Regierung den Beamten-
e id geleiſtet.
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Die Eidesformel, die durch die Verordnung des braunſchweigiſchen
Staatsminiſteriums vom 31. Oktober 1919 feſtgeſetzt iſt, lautet:

„Ich ſchwöre Treue der Reichs und Landesverfaſſung, Gehor
ſam den Geſetzen, und gewiſſenhafte Erfüllung meiner Amls-
pflichten.“

Herr Regierungsrat Hitler hat damit zum erſtenmal
die Treue zur republikaniſchen Reichsverfaſſung
von Weimar beſchworen. Da ihn niemand gezwungen hat,
braunſchweigſcher Beamter zu werden, handelt es ſich um einen
freiwillig geleiſteten Eid.

Dank vom Hauſe Klagges
Für Mannentrene bei der Schiebung

Braunuſchweig, 26. Februar. (Eigenbericht.)
Auf einer „Siegesfeier“ zu Ehren des neueſten nationalſozia

liſtiſchen Parteibuchbeamten Adolf Hitler in Braunſchweig be
dankte ſich Klagges bei den bürgerlichen Parteien für ihre
loyale Mithilfe bei der Einbürgerungsſchiebung. Eine hiſtoriſche
Entſcheidung ſei gefallen. Hitler ſtehe nunmehr der Weg
zur Präſidentſchaft effen. (Damit beſtätigte der Nazi-
miniſter, daß es ſich entgegen den amtlichen Verſicherungen um eine
Scheintätigkeit Hitlers bei der Berliner Geſandtſchaft
handeln wird). Wenn die Regierungsbeteiligung der National-
ſozialiſten, ſo fuhr Klagges weiter fort, keinen anderen Erfolg zu
verzeichnen gehabt hätte, als den, Hitler das Staatsbürgerrecht zu
verſchaffen, ſo ſei allein durch dieſe Tatſache die Not-
wendigkeit der Regierungsbeteiligung erwieſen.
Die jetzige Regierungskoalition ſtehe „feſte denn je“. Klagges ver
ſicherte, daß er ſeinen Poſten behaupten werde.

Reichsbank verzeichnet Goldzugang
Die Reichsbank kann noch längerer Zeit wieder einen

Zugang an Gold und Deviſen melden. Die Goldbeſtände
haben ſich in der dritten Februarwoche um 900000 M. auf
929,6 Millionen Mark erhht, die Beſtände an Deckungsdeviſen um
1,8 Millionen Mark auf 145,9 Millionen Mark. Die Summe der
gewährten Kredite hat ſich weiter verringert, und zwar um 127 Mil
lionen Mark auf 3475,1 Millionen Mark. Von der Verringerung
entfallen 105,3 Millionen Mark allein auf Wechſelkredite, die ſich
damit auf 3144,1 Millionen Mark ſenkten. Der Notenumlauf
verringerte ſich um 156,4 Millionen Mark. Die Deckung der Roten
ſtieg auf 26,9 Proz. gegen 25,8 Proz. in der Vorwoche.

Beſtimmungen der Notverordnung nicht vehobet ſelen,

Telegramm aus Bolivien
Die revolutionäre Rückzugslinie

Der Stabschef der Braunen Armee denn in offenen Hohn
gegen Groeners Glauben an Hitlers Legalität nennt ſich Hitlers
S. jetzt ganz öffentlich die Braune Armee Herr Ernſt Röhm,
ließ in allen nationalſozialiſtiſchen Zeitungen verbreiten, daß ſeine
balipvianiſchen Freunde mit der größten Sehnſucht an ihn zurück
denken. Er habe ein Telegramm erhalten, in dem der bolivianiſche
Generalſtabschef anfragt, ob und wann mit ſeinem Wiederein-
treffen in Bolivien zu rechnen ſei. Gleichzeitig habe ihm der
bolivianiſche Kriegsminiſter einen Brief geſchrieben, in dem er die
Grüße auch der übrigen bolivianiſchen Miniſter übermittelt und der

Hoffnung Ausdruck gibt, daß Röhm wieder ins bolivianiſche Heer
zurücktreten möge, in welchem für ihn ſtets der Platz offen ſei, der
ihm zukomme.

Wir wiſſen nicht, ob dieſe Sehnſucht der Kriegsmänner von
Bolivien nach ihrem geliebten Ernſt Röhm auf Liebe ganz
beſonderer Art zurückzuführen iſt, die bei Herrn Röhm nicht
ganz ungewöhnlich wäre. Dieſe feineren Fäden, die Herrn Röhm
mit Bolivien verbinden, kennen wir nicht. Aber auch ohnedem läßt
Herr Röhm mit dieſer Veröffentlichung tiefe Blicke in ſeine Seele
tun. Es iſt ihm in ſeiner Rolle als Stabschef einer Bürgerkriegs-
truppe nicht ganz geheuer. Ueber ihm hängen außerdem noch ſehr
unangenehme Drohungen Prozeſſe, die unangenehm werden
und ſchief gehen könnten. Und wenn außerdem noch die Sache
politiſch in die Brüche gehen ſollte, ſo hat er auf alle Fälle ſich
ſeinen Poſten und eine Rückzugslinie geſichert. Seine
Kumpane können dann ins Loch ſpazieren, er ſpaziert nach
Bolivien. Herr Röhm hat damit den Befähigungsnachweis für das
Gewerbe des Berufsrevolutionärs erbracht. Die erſte Tat eines
jeden Berufsrevolutionärs iſt, daß er ſich eine Rückzugslinie ſichert.
Herr Goebbels hat eine reiche Frau Herr Röhm hat zwar
keine Frau, aber dafür die treuen Freunde in Bolivien.

Ein Zollſkandal
Die Zollfahndungsſtelle Düſſeldorf kam umfangreichen Zoll-

und Steuerhinterziehungen auf die Spur. Es wurde feſtgeſtellt, daß
der die dortigen Zollſtellen paſſierende Zucker, der an einen deut
ſchen Beſtimmungsort weiterbefördert werden ſollte, nicht ent
ſprechend ſeiner Deklaration aus Pommern ſtammte, ſondern aus
der Tſchechoſlowakei. Es ſollte mit der Falſchdeklaration der Tat-
beſtand der Vorſchrift erfüllt werden, nach der bei Waren, die aus
Deutſchland ſtammen und durch ein anderes Land wieder nach
Deutſchland gebracht werden, bei der Wiedereinfuhr weder Zoll
noch Steuern erhoben werden. Mit Hilfe der gefälſchten Dekla-
rationsſcheine iſt das Reich nach den bisherigen Feſtſtellungen um
rund 80 000 M. geſchädigt worden

Verhandlungen im Bierſtreil
Die Berxliner Brauereien haben anläßlich des Bierſtreiks be

ſchloſſen, mit der Lokalkommiſſion der Gaſtwirtsvereinigung in Per
hindun treten und zu prüfen, ob ein gemeinſames Vorgehen

zur alsbaldigen Beilegung des Bierſtreiks möglich iſt. Die erforder
ichen Verhandlungen finden ſofort ſtatt.

Kommuniſtiſche Politik
Bochum, 26. Februar. (Eigenbericht.)

Der kommuniſtiſche Parteiſekretär Theodor Kuhna in Reckling-
hauſen wurde unter dem dringenden Verdacht der Vorberei-
tung zum Hochverrat feſtgenommen.

Kuhna hat nachweislich hochverräteriſche Schriften verbreitet,
nach Aeußerungen von Kommuniſten von dem Beſtehen einer
kommuniſtiſchen Terrorgruppe in Gelſenkirchen Kenntnis ge
habt und ſie mit Weiſungen verſehen. Die Terrorgruppe hat den
mißgklückten Anſchlag auf die Keſſelwerke Orange in Gelſenkirchen-
Hafen im Auguſt vorigen Jahres und den Mord an dem Polizei
beamten Niederwerfer auf dem Gewiſſen.

ZZdZdJ
Brandenburger Oberbürgermeiſter

Brandenburg, 26. Februar. (Eigenbericht.)
Der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete und gegenwärtige

Kämmerer in Rathenow, Paul Szillat, wurde von der Branden-
burger Stadtverordnetenverſammlung mit 22 gegen 4 Stimmen zum
Oberbürgermeiſter der Stadt Brandenburg gewählt

Diskontſenkung in Amerika
Die Bundesreſervebank von New York hat am Donnerstag

ihren Diskontſatz von 328 auf 3 Proz. geſenkt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 26. Februar

An der Berliner Produktenbörſe herrſchte am Freitag wieder ſchwächere
Stimmung, von der insbeſondere Weizen betroffen wurde. Am Markte derſ afr. ging der Weizenkurs um etwa 3 M. zurück, während Roggen im

n nur ſpätere Lieferungen nennenswerte Einbußen aufwies. Jn
Ware iſt das nangebot wieder größer geworden. Hauptſächlich

ſtammt es je aus Mittelbeutſchland. Trotzdem die Mühlen gute Kaufluſt
igten, ging der Kurs ompten Weizen um 1 M. zurück. ggen behieltſeien Preisſtand bei. Die e iſt unverändert, die Berliner Mühley müſſen
ren Bedarf r ruſſiſchem Roggen befriedigen. Jm Mehlgeſchäft

eiſt die Stimmung w ehr ruhig geworden, lediglich der laufende drrngende
Tagesbe wurde eingedeckt. Die Forderungen der Mühlen lauten einſt
weilen unverändert. Hafer hatte im allgemeinen ſtetige Tendenz bei
kleinem Konſumgeſchäft.

25. Februar 26 Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 249-251 248-250193--185 193 195
Braug öubuſtirgerſi 163160er v nd Hnhuſwiegerſ 148 155 149 156

nmehl 31 00 34.75 31,50-—84,75enmehl 2600 290 28,00 29,50See 10,00 10,40 10,25- 10,50
Roggenkleie 986 10 25 9.85 40,25

Weizen: März 261 Mane rer St Roggen: März 202--2015, Mai 2014
bis 201, Juli 20624-—205 er: März 165 163 Mai 17414--173, Juli 1801bis 1795.

Berliner Viehmarikct
Der Schweinemarkt hatte bei genügendem Auftrieb ziemlich glatten andel.r unbedeutend nach. Blattes Geſchäft hatte auch der Rinder,

markt. Am Kälber und m emg W 3 greisſtelgerungen. An beiden
Märkten genügte das Angebot der Nachfrage nicht.n Se dnee, a) über 800 Pfund v 240 bis 300
Pfund 43 (43--49H, e his 240 Pfund 40-43 (41--43), 160 bis 200 Pfund38—40 (38--41), 9 e 160 Pfund e J W i

0o) 32--85

e e FherB.d) 2 (i8--22), e) 16-18 (14--17), 12-14 (U--15).
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nd gruppen im Begzirk
e Merſeburg Benirks-

ſetretariat Halle a. S., Harz
Hofged 3 Treppen.

rnruf 21029 und 85701
sſekretariat Halle a. S., Revue- Operetteder 2 Hofgebäude von

Treppen. Fernruf 31030. Ralph Benatzky
Sonntag,z feierz S all. 20 bis gegen

re e exuar, r im pa ebenmuſikaliſchen und rezitatoriſchen Dar- D welle Rön'
bierungen wird Genoſſin Weiker Merſe n Werte
burg) ein Referat über wichtigeFraaenfragen halten. Eintritt 20 Pf. Ralph Benatzky W

SAJ. Repuegruppe. Heute abend Probe. g. eng I.
Kirderfreunde. Rote, Jung- und Neſt- mmkar

falken beider Gruppen. Wir gehen am
S alle zum Elternnachmittagdie. Jeder 10 Pf. mithringen,

müßt Jhr Eure Eltern mit
bringen.Aus dem Bezirn.

Terdetha. Sonngbend, den N. Februar,
abends 20 Uhr im Gaſthaus erMitgiiederverſammiung Tagesordnung:

t. Berichte, 2. Eiſerne Front, 8. Ber
ſchiedenes. Jn Anbetracht der Wichtig-
keit der Tagesordnung iſt das Er
ſcheinen ſamtlicher Mitglieder erforder rorre dis zur Naſe

lich. ner abgesetzt dei einerOemünde. Sonnadend, den N. Februar, Aeeadl dochwertiger
abends 8 Uhr im Lokal en J Standuhren
hahn: Mitgliederverſamnlung.Anbetracht der wichtigen e seitene Gelegenheit

nung iſt es Pflicht. daß alle Ge rohe Auswahl

Rate erbeten

Sonntag,
20 bis nach

intimitä en
Komödie von
Noel Coward

22 Uhr:

ſt

Ge inen.oereſe H. Schindler
dorf). Kleme Ulrichstraße 35Sannabend, denSqlettauBeuchhlig.
27. Februax, abends 8 Uhr im Gaſthof
„Weißer Schwan“: Mitgliederverſamm-
iung. Da wichtige Angelegenheiten ge geb. II

regelt werden ſollen, iſt das Erſcheinen 18. dis 620 Mk.
lüders, Schulstr.ſ0ſämtlicher Mitglieder Pflicht. Volks

blatt Leſer und Freunde willkommen.

e W L A L ASonnabend, Sonntag, Montag:bruar, 20 Uhr im „Anker“: Er-veiterte Mitgliederverſammlung mit

Gäaſten. Referent: Parteiſekretär
Fraenkel (Torgau). Thema: „Warum
Eiſerne Front?“ Das Erſcheinen aller
Genoſſtunen und Genoſſen iſt Pflicht!

Braunsdorf Vedra. Sonntag, den 28. Fe
bruar, abends 8 Uhr im Lokal Sei-
bicke: Oeffentliche Einwohnerverſamm
lung. Redner: Bezirksleiter Künne
(Halle).

Teutſchenthal. Sonnabend, den 27. Fe
bruarx, abends 8 Uhr im Gaſthof „ZumWürdenhof“: Milgliederverſammlung.

Tagesordnung: Unterbezirkskonferenz.
der Delegierten. Die Landtags

wahlen. Stellungnahme zur Auf-
ſtellung der Kandidatenliſte. Verſchie
denes. Die reichhaltige Tagesordnung

4

1

Herm Wolder u. Harta Stirn

in „Das land der läceim

7 u Familien Vorztellung.
Preiſe 0,50-2,00. Jeder Erwachſene

Gaſtſpiel Mimi Veſe'y

3 Abſchiedstage
der beliebten Leipziger Gäſte

Kind frei. Abends 0,50 1,00 1,50
uſw. Alle Karten gültig.

Ab Dienstag, den 1. März:

im „Dreimäderlhaus“
Vorverkauf eröffnet.

erfordert das pünktliche Erſcheinen
jeden Mitgliedes

Ammendorf SAJ. Mittwoch. den 4
Z. Vortrag des Genoſſen Rek
tor x über Thema:Birtſchaftstrieg in Japan. Genoſſen.
iorah tür vollzähliges Erſcheinen und

bringt Freunde mit.

Zoologischer Garten
Jonntag. den 28. Februar. 4 Ubr

Abends 72 Uhr: TANT
Eintritt frei

hondemen preis für 1932 arm ßigt

CKoartes e d Löauoga- Tag
Montag. den 7. März 4. Konzert des

Kammer Orchesters
Solist.: 227 Qulstorp (Gesavg

Margit Lan

ken en
Freitag, den 1 MAsrz, 20 Uhr:

Gastzpiel der Ia. Theater leiprig
in der Neueinstadierung:

Der groden Erkoige:

Nachmittags Konzert in den
h h Sp'onage-Großtonkim

wegen verlängert!

Charlotte Susa

Gustav fröhlich

Um weſteste Kreise suf unsere bedeutende Spezfel-Adteliung för Betten
aufmeisam zu machen, veranste ten wir ein Preisousschreiden. Wir
möchten in Erfahrung bringen, welches von den im Schaufenster sowſe
nsdesondere im 1 Stock aufgesteilten Betten den melsten Ank'eng findet
und steſſen die frage zur Lösung „Weſches ist des schönste Bbeit7“
T. Prols t Vo istön die ausgestettetes Metalſbett im WVente v 004 A.

1. St e Bett imeim
Wir zeigen in unseren Schaufenstern, im Uchthof sowie in unseren
Ausstellungsrdumen eine grobe Auswenl fertig gernlerter bett-
sfeſlen, feiner Dekoratlonen, Geardinen, Haldstores usw.
Zur völlig zwanglosen besichtigung leden wir höfiichst ein

2. Preisausschreiben Welches ist das schönste Bett“

T T T T»„ T SS

WeſVeſſefe Verſvoſe Neolpidſe e 50ve 2 rosor e re
Der erste Preis ist in einem unserer Schautenster ausgestelit.

Halle an der Saole

e2

Mittwoch. den 2. März

Die tonangehende Modenſchau
im „Stadtschüötzenhaus“ nachm. 3.30 und abends 8 Uhr

Es spielt: Werner Capella mit seinen Jazz- Syncopators
Es tanzen: erste Künstier neue Tanz-Attraktionen
Es singt: Anni Voigt, am Flügel Kapelimstr. Leo Schönbach
Es conferiert: Heinz Fürstenberg
Karten zu Mk. l im Vorverkauf an der Kasse unseres Geschäftshauses
Tische sind numeriert, daher empfreblt sich reehtzeitige Karteneutnahme

kugen freunde Co.
Telefon 268 65 und 321 90

fl.-f3. fremdemnvorstellung

im Stadttheater Halle

Sanntag, den 20. März um 5. Mal):

m weißen RöB
Montag, den 28. März, die Oper

an nun e

Ein ritt Fret!

Paul Georg Hunch
itterhaus Lichtspiel z Sonntag, den 13. März, 15 Uhr am Sonntag, 20 Uhr, in

Die drei Musketiere
Grüße RevueLperette.

ennag, pudwigJahnSchüte

Des grobe WVäsche- und leinenhaus Leipziger Strabe 6-7

deschmache z

BETTSTELLER,

koren

EIITIIal
Nersin/att. IIo rm

n Oiſe J Woche e 75
ſrorse 12 50Aer e Sen zeſfoem d ne

Fransen 2,00 ,7
unser Garcdin.Disch fön 325 4,40

C ARiNe
TEPPIHEN.

0.60 0.,70 0.60

n

Ausriehtische, neu26.-
Chaisel., voa 15.- an

Kücheo von 45,- an
schlafzimmer, neu

von 225.- an

Möbel in grober
Auswanul

Bitzmann
Halle a. S.

am Franckeolatz

Singer-Mähmalchinen en
in altbewshrter Güte.,auch einige wenig gebrauchte T
Leipziger ten Be 23.

Unter
falscher
flagge

Ein Film. der durch seine
spannende und dramatische

andlung von Ankang bis
Ende fesselt.

Anfangszeiten:
Werktags 4.00 6.15 8.25,

Sonntags ab Z Uhr.

Die Fledermuus 9
Musikal. Leitg. Wilh. Schleuning.

e hier e Aer
Inszenierung: Heinz Hofmann.
AMitwirk. H. Lißmann. E Flesch.K. A Neawann. B. Moskalenko.

H. Hauscheld. Th. Horand, O.
n Beilke, G Hensko.

ugst.
Orehester: Mitglieder des Städt

und Gewandhbaus-Orchesters.
Vorverkaufsstellen: Lloyd Reise-

und Verkehrebäro, Merseburg.
Kl. Ritteretr. 3. und Bacherei
Jesel oobaltshaus

78, Mark.
M. 80,- i u10,

c auch nach aus-
wärtes frei Haus mit Anto

Kioderdecher 0.05

Feitenhalter 0,27
Kehrschaufel 0.38
Taschenkrüge 0.45

Hachtgeschin 9.65
Kakfeekanne 0.50
batarwanne 0.66
Kopsole mit Maß 0.90

Waschbecken m. Hapt 0.50

kwaille-kimer 0,40
Kaffeeflasche, 1Itr. 0.68

Schmortopf u n 98

Mälleimer a. zent 1.,29

o

Be achten Sie die
Ausstellung
es ist Ihr Vorteil

70 rm o
Leipziger Straße (am Leipziger Turm)

Schokoladentabrik

kimer, ob 9,65
Emer, weiß 0.90
Hascinentont 0.20
kinzelbe Mabe 0,25

Bratpfanne 0.75
Fatt Michtöpfe. 1.69
Kartofteldämpier 1.98

III
Boirasten 1,95
J. S. S-Gamitr. 1.48

Unkwanne 1.9

Verkauf.

Osker lic
geſchnitt. u. ungeſchnitt.

Abbruch lageriah

hie 18 14Ecke Ludwigſtraße
h Sch be.

Guterhaitene

kauten Siestets
billig bei

Trabert
I. Urichstr. 5

Ahhruch!
Brennholz
la Balkenholz in

3mStücken)
per Stuck

1,00 u. 1,50
wegen Räumung
ofort u verkaufen
Tholnucekstr.

luduer 4 Note
Tel. 214 50

Das Haus der volkstümlichen Prelſse

Er. Ulrichctraße 57)

Steinweg 35 im Horden am Reſleck

Schuranzen, leder 2,955 I Ffchertüten, 90 cm v.

Höbel

Betten w. 10,- an S

Schränke von 25,- an S
Sotas von 18,- an S

sowie alle anderen g

nauerstt. 33

t
S Heute abend in beiden Sälen

i

Morgen, Sonntag, nachmittag

Unterhaltungs-Frei- Konzert
Achtung Abends 8 uhr im CaféReſtaurant.

Wiener Walrer-Operetten- Aben
Eintritt frei!
Nachmittags und abends: Dann

III

Freitag, den 4. März, abends 8 Uhr

Ehren Abend

ſ 5 n 7 2 II
laß Kein Geld zu Hause liegen,
sondern zehle es ein bei der

II
Hauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:

Vormittags von 6 bis Uhr, nach-
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis I Uhr
vormittogs.

I In

M n r J Idaushaben Wer Iörnen Se yparen

n günstigen Leder-Groteiukauf vVer-
anstalte ich einige Wochen Ausnahme-
Preise für Schuhreparatur

Herren-Sohlen mit Absätren 3,20 bis 3,40
Damen-Sohlen mit Adsäiren 2.40 bis 2,60

Auberdem meine Rabatt Sparmarken!
Ich garantiere bei diesem Angebot für
Ia Kernleder I. und II. Qualität

Ob genäht oder geklebt, der gleiehe Preis
Auf Sohlen und Absätse kann gewartet werden.

Also machen Sie einen Versuch von
diesem Angebot

Seohbnel besohlanstalt und Lederhandlung

h nur Marienstraße 38
Eingang Laden

4 Familien Nachrichten h
Geſtorben: alle Eliſe Schultze; Jlſe Ebel;Ludwig Wenig Dr. Arno Flietner. Eis-

leben: Emma Tille. Ahlsdorf HermannEhrhardt. tegelroda: Anna Feſſe, 3 ahna:
Friedrich öwe. Groß M ar ze PaulineHernicke. Sange r uſen: t Kanzler.
Brücken: Karl Oertel. Torgau: Luiſe
Pfeiffer.

mrhtt: Halle Rolf und Edda Rolfs geb. 7
rs.
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Beſeßirende, unterfſioſtende und satirisce Beiſage

i z be t funſer Telegraphenbauzug liegt ſeit geſtern in Meuveres.
h verwendet man uns beim Ausbau der Sieg-
friedſtellung. Wir ſind ehe und haben keinen
freien Willen, wir werden hin und her n wie es irgend
einem Herrenmenſchen in den Sinn kommt. „Helden“
nennt uns eine verlogene Kriegsromantik. Dabei e wir
nichts anderes als das Werkzeug ordenshungriger Generale,
Werkzeug, das man nach Belieben erſchlagen und vernichten
kann, ohne eine Rechtfertigung ſchuldig zu ſein.

Unſern tierhaften Gleichmut nennt man „Vaterlandsliebe“
und unſern Kadavergehorſam „Deutſche Treue“. Aber es iſtSpott. Es iſt hohnlachender Spott, den man mit dieſen Be
griffen treibt; jämmerliche Köder ſind es, die Millionen Sinne
wie ein narkotiſches Mittel benebeln

Erſt einmal aufgewacht aus dieſem Schlaf werden jene
Millionen erkennen müſſen, daß das Vaterland nichts anderes
iſt als der Machthunger einer gewiſſen Klaſſe und die
„Deutſche Treue“ ein hartes, tyranniſches „Muß“, hinter
welchem drohende Gewehrläufe ihr „Entweder r“ ver
borgen halten.Thrannei iſt alles!

Thyrannei iſt der Hintergrund jener T h Sie
ſcheut ſich nicht, ihrer eigenen chriſtlichen Scheinmoral lächelnd
ins Geſicht zu ſchlagen vefehl v zahiche ZipilZem S. iſt der Befehl gekommen die männliche Zivirbevölkerung zwiſchen zehn und zig Lebensjahren in et

n einzuteilen. Wir haben die traurige Pflicht, in
Meuveres für die Durchführung dieſes Gewaltaktes Sorge zu
tragen. Der Dorfſchulze wird beordert, die männliche Bevölke
r dem Dorfplatz zuſammenzurufen. Er hat nur noch
ein Bein. Tas andere haben ſie ihm vor anderthalb Jahren
abnehmen müſſen, weil es zerſchoſſen war. Auf zwei Krücken
bewegt er ſich fort, bleibt von Zeit zu Zeit ſtehen und ſchlägt
eine Glocke an, die er im Krückſparren bei ſich trägt. Dann
verlieſt er den Ortseinwohnern in franzöſiſcher Sprache unſere
Anweiſungen, wonach jede männliche Perſon im erwähnten
Alter neun Uhr vormittags auf dem Dorfplatz zu erſcheinen

tha Auch unliebſame Pflichten ſind eine anſteckende Krankheit,

beſonders im Kriege, wo jeder gern das tut, was der andere
tut: nämlich gehorchen
Der Mann tut ſein Beſtes.
Ebenſo die hundertzweiundfünfzig Ortseinwohner, die der

Krieg noch übrig gelaſſen hat. Sie folgen wie Hypnotiſierte
unſerem Befehl Jhre Schritte ſind langſam, ungewollte
Bewegungen. Auf ihren Geſichtern liegt das Leid eines zer-
derr rechtloſen Geſchlechts. Aber ſie kommen alle, keiner
r Es iſt eine tragiſche Solidarität, die ſie miteinander ver

indet
Scheue, ängſtliche Weiber und Kinder folgen ihren Ange

hörigen. Sie ahnen ſchlimmes und werden in dieſer Beziehung
nicht betrogen. Manche weinen, hängen ſich an den Hals ihres
Vaters, Bruders oder Mannes. Andere ſchreien und fluchen.

Die Männer ſind ruhige, beſonnene Perſonen. Sie tröſten
ihre Lieben mit rührenden Geſten. Meiſt haben ſie die Fäuſte

ballt. Um ihre Lippen ſpielt ein nervöſes Zucken. Aus ihren
ugen blitzt geringer Trotz

Welke Männer, heranwachſende Jugend, alle zittern vor
ohnmächtiger Wut und Aufregung. Das Gemurmel verſtummt.
Hauptmann Treptow verlieſt den Befehl in franzöſiſcher
Sprache. Seine Stimme hat einen vibrierenden Klang. Er iſt
nicht der Schlechteſte. Man merkt es ihm an, daß er noch ein
Neuling iſt auf dem Gebiet grauſamer Pflichten.

Es herrſcht eine peinliche, beängſtigende Stille während der
Verleſung. Aller Augen ſind auf die Lippen des Mannes ge
r wilde, feurige und müde, gebrochene Augen leſen
ihr Urteil voraus
In der Ferne heult die Front.

Das iſt eine entſetzliche Muſik, ſie beſtärkt in allen das Ge
fühl der Rechtloſigkeit menſchlicher Würde

Chriſtus iſt ein Mars geworden
Plötzlich bricht ein wildes Schreien und Klagen aus.

Der Hauptmann hat den Willen des AOK. kundgegeben
Die Weiber drohen uns zu überrennen Sie meutern, ſchreien
und fluchen. Verzweiflung, der der letzte Hoffnungsſtrahl ge
nommen werden ſoll. wütet gegen uns.

Wir müſſen die Weiber vom Plan ſchaffen. Am den Dorf-
Platz wird eine ſtarke Svperrkette gebildet.
Hauptmann Treptow ſchreitet die Front der Ziviliſten ab.
Er iſt ſichtlich nervös. „Wer meldet ſich freiwillig zum Arbeits

ienſt“
Er ſpricht freundlich, wohlwollend bittend beinahe.
Ein ſvontanes Murren ſetzt ein. Sie tuſcheln miteinander

Viele ſachen ein verzweifeltes Lachen. Sie wiſſen genau, daß
alles Weigern nutzlos iſt.

Niemand meldet ſich. obwohl der Hauptmann dreimal fragt.

e.
Von Georg Arthur.

Das ändert die Situation blitzartig.
Der Major iſt das Gegenteil von Treptow. Er iſt Amts

ſern mit nach Frankreich gebracht. Wir alle ſtehen in
ieberhafter Erwartung, was der Major aushecken wird

Das Tuſcheln und Murren hat aufgehört. Aller Augen
per dem Mächtigen, der ein paarmal ſinnend auf und
ab geht.

lötzlich bleibt er ſtehen.
Er muſtert die Unglücklichen mit herausfordernden Blicken.
„Wollt ihr arbeiten oder nicht?“
Spontaner Wille antwortet: „Nein“
Scharf und ſchneidend klingt das hundertſtimmige Willens-

zeugnis über den Dorfplatz. Es iſt ein einziger Schrei, der ſich
wie eine Anklage aus hundertzweiundfünfzig Kehlen ballt.

Jeder von uns iſt gerührt. Jeder von uns beglückwünſcht
die mutigen Bekenner ihres kleinen Menſchenrechtes.

Die Weiber hinter der Sperrkette jubeln.
Aber das Gewitter zieht ſich über alle zuſammen. Der

Major iſt feuerrot. „Jch werde euch zwingen!“ ſchreit er
und fuchtelt mit dem blankgezogenen Degen in der Luft herum.

„Morgen wollt ihr alle. Dafür werde ich ſorgen, ihr
welſchen Hunde

Es folgt eine kriegeriſche Geſte. Wir müſſen aufpflanzen.
Eine zweite Sperrkette wird gebildet und um die Unwilligen
ruppiert. Der Major zeichnet währenddeſſen Figuren in den

nd und lächelt kaltblütig. Er nimmt Meldungen von den
Unteroffizieren entgegen und teilt Befehle an dieſe aus.
Trotzig ſtehen die Einwohner mitten im Bajonettwald

Der Trotz bleicht ihre Geſichter.
Heßtlis funkelt aus ihren Augen.

Sie treffen uns wie gifkige Klingen, blitzen auf und ver-
wunden uns tiefinnerſt Es iſt eine Schande, es iſt wirk
lich eine Schande, wie wir uns benehmen. Sie haben uns
nichts getan und wir behandeln ſie wie Schwerverbrecher. Wir
können den armen Kerlen gar nicht in die Augen ſehen. Wir
ſchämen uns vor ihnen

Sie ſind zum „Stehen“ verurteilt
Vierundzwanzig Stunden ſollen ſie ſtehen ohne Nah-

rung, auf einem Fleck. Man will ſie nicht zwingen. Sie ſollen
ſich ſelbſt anbieten

J eigener Wille ſoll ſie zum Arbeiten beſtimmen.
ie Wachen werden alle zwei Stunden abgelöſt. Es iſt

Abend. Noch keiner hat den Nacken gebeugt. Greiſe Männer
ſtellen ſich von einem Bein auf das andere. Sie zittern. Jhre
Augen funkeln nicht mehr. Ein paar weinen vor Schwäche
und Hunger. Zwölf Stunden ſind vorüber.

richter in ſeinem Zivilberuf und hat eine m 7 Portion Ge Oh

Der Wpr inſpiziert.
„Na, will noch keiner?“
Er iſt freundlicher als vorher. Er führt auch nur ſeine

Pflicht aus, eine Pflicht, zu der er ſich freilich eignet
„Nein!“ bricht es einmütig aus den Reihen der Unglück-

lichen herwor. Es klingt aber nicht mehr ſo ſcharf wie vor
zwölf Stunden

„Jch habe Zeit“ lachte der Major und verſchwindet
vom Platz.

„Will keinen zwingen“ kichert er im X Die
Dämmerung legt ſich auf die Erde. Blutrot ſinkt die Sonne.
Sie verſchwindet hinter einem Waldſaum und läßt ein rotes
r am Horizont zurück, ein Farbenſpiel voller Wehmut und

rauer.
Das Donnern an der Front dringt eindringlicher an unſer

r.

Es iſt zum Sterben traurig. Wir ſind alle niedergeſchlagen.
h Es on einer um. Zwei Mann ſpringen hinzu und helfen
ihn auf.

„Travailler“ haucht er. Es iſt ein alter Mann. Weißer
Schaum ſteht ihm vor dem Mund. Nun dürfen wir ihn kräf-
tigen. Er bekommt einen Schluck Branntwein und eine
Portion Nudeln. Vor aller Augen muß er eſſen. So lautet
der Befehl

„Travailler travailler“ lallt wieder einer.
„Travailler travailler“ noch einer und noch

einer! Es hört ſich furchtbar an, dieſes Wort! Das Wort, das
in friedlichem Sinne alle Menſchen einigt, hier klingt es wie
ein Todesröcheln wie ein Fluch auf das Menſchen
geſchlecht

„Travailler. travailler“
Leiſe und kraftlos hauchen ſie es einer nach dem andern.

Sie wollen alle dieſer grauſamen Folter ledig ſein.
Der Major erſcheint lächelnd auf dem Plan. Es iſt Nacht.

Vier große elektriſche Lampen erhellen den Dorfplatz. Alle
ſitzen jetzt auf dem Boden, eſſen und legen ihren verurteilten
Körper zur Ruhe hin.

Nür einer iſt unentwegt.
Es iſt ein ſechzehnjähriger Burſche, ein ſchöner, ſtolzer

Burſche mit langen, braunen Locken, die ihm in feinen Wellen
bis in den Nacken fallen. Der Major nähert ſich ihm.

„Du willſt nicht? Kleiner?“
e kommt es mutig zurück.
„Warum nicht?“ fragt der Major freundlich

„Jch kann nicht! Jch will meinen Vater nicht mit töten
v Er kämpft gegen euch, wie ihr gegen ihn kämpfen
müßt“

Wir wenden die Augen ab. Der Burſche tut uns leid. Sein
kraftvolles Auftreten zwingt uns die Tränen in die Augen. Der
Major iſt unerbittlich. Zwei Mann müſſen den Jungen über
Nacht bewachen. Ein Unteroffizier kontrolliert die ſich iblöſen
den Wachen und den Zuſtand des tapferen Burſchen

Der Morgen ſieht den armen Menſchen ſchwankend und
ſchaukelnd. Seine Augen ſind geſchloſſen, ſein Mund weit ge
öffnet. Ueber ſeine Wangen graben ſich Tränen zwei feuchte
Rinnſale.

Mittag
Eine leiſe, gebrochene Stimme flüſtert: „Travailler“
Der Major klopft ihn freundlich auf die Schulter. Wir

ſchleppen den Zuſammenbrechenden in die Revierſtube
Der Krieg iſt allmächtig Aber das liegt an uns, dieMüde Körper ſchwanken hin und her wie Schilf bei Morgen

wind.

Durch die ſchattenloſen Reisfelder Honans jagte der Luxus
expreß, der Hankow mit Peking verbindet.

Es war kein Vergnügen, in China zu reiſen, ob man nun
auf die Teemärkte fuhr oder in diplomatiſcher Miſſion
in Peking erwartet wurde. Von allen Reiſenden des Expreßwar wohl Jaques Bonnier am vergnügteſten. Er ſtammte aus

Marſeille und betrieb in Schanghai einen ſchwunghaften Ex-
porthandel mit chineſiſchen Nippes. Dort hatte er vor knapp
einer Woche vor dem franzöſiſchen Konſul die hübſche Renée
Dubois geheiratet, mit der ihn nun ſeine Hochzeitsreiſe in das
Korpe Chinas führte. Plötzlich mit einem gewaltigen jähen

uck der Bremſen hielt der Zug.
„PingTſu!“ Auf allen Lippen ſchwebte der Name des ge-

fürchteten Banditenhauptmannes, der ſeit vielen Monaten bald
hier, bald dort im gelben Reiche mit ſeinen Banden auftauchte
und Schrecken verbreitete.

„Hände hoch!“ Säbel und Revolver blitzten. Boys und
Zugperſonal waren verſchwunden, als hätte ſie ein Sturmwind
hinweggefegt. Ein halbes Dutzend bis an die Zähne bewaffneter elbgeſichter tauchten auf, an ihrer Spitze der „General

PingTſu.
In gen Engliſch wandte er ſich lächelnd an die erſchrockene Rei egeſellſcheſt:

„Seien Sie ganz ruhig, meine Herrſchaften. Ich bin Ping
Tſu und ein Ehrenmann. Sie ſind in meine Hände gefallen.
Das iſt alles. Liefern Sie alſo Geld und Wertſachen ohne
Widerſtand an mich und meine Leute ab. Es wird alles glatt
und in guter Form vonſtatten gehen, vorausgeſetzt, daß man
mich nicht zu verraten ſucht und keinen Widerſtand leiſtet.“

Der Ueberfall war glänzend vorbereitet. An einen ernſt-
haften Widerſtand war nicht zu denken. Man ergab ſich in
ſein Schickſal. Weder Teehändler noch Diplomat oder gar
Reverend wagten einen Einwand.

tzt ſiand PingTſu vor der jungen Frau Rense. Seine
Schlitzaugen funkelten und ſein Blick war ſo begehrlich, daß

Er wendet ſich an den Major.
da onnier die Röte des Zornes ins Geſicht trat.

wir ſchlafend ſeinem furchtbaren Willen gehorchen

General Ping-Tſu e Nubeph
ſogar fertig, den waffenſtrotzenden Chineſen anzulächeln, mit
denſelben holdſeligen Lächeln, das ſie ſonſt ihrem Gatten
ſchenkte. All ihre Kenntniſſe des Engliſchen zuſammenraffend,
blickte ſie kokett zu PingTſu auf.

„Sie ſind nicht nur ein Ehrenmann, General, ſondern auch
ein Held. Sie gefallen mir.“

„Jch danke Jhnen, Madame. Aber dennoch muß ich Sie
bitten, mir Jhren Schmuck auszuhändigen.“

Madame Bonnier ſtreifte nachläſſig ihr Armband ab und
legte es auf den Tiſch. Jhre C ſegten weißen Hände grifſen
nach dem Schloß des Perlenkolliers.

„Das muß ich wohl auch abliefern, General PingTſu?“
„Jch muß darum bitten.“

ymbes Hände zerrten an dem Schloß. „Aber es geht nicht
auf!“

Vergebens bemühte ſie ſich, die Perlenkette zu löſen.
War es nur die Gier nach den Kleinodien? War es der

„Kavalier“, der ſich in dem Chineſen regte?
Ping-Tſu ſteckte den Säbel in die Scheide und legte den

Revolver auf den Tiſch. Seine freien Hände griffen nach dem
Schloſſe und ſtatt es mit Gewalt zu ſprengen, verſuchte er es
ganz ſanft und behutſam zu öffnen.

Es bedurfte des Blickes nicht, den Madame Bonnier aus
ihren dunklen Augen ihrem Gatten zuſandte, als der Räuber-
hauptmann ſich über ihren Nacken beugte. Schon hatte Jaques
Bonnier blitzſchnell den Revolver PingTſus ergriffen. Der
Schuß krachte.

Ping-Tſu gab das Zeichen zu allgemeiner Flucht für die
Banditen. Auch ein Teil der übrigen Reiſenden nahm die er
hobenen Arme herunter und holte die Revolver aus den Hoſen
taſchen. Schüſſe krachten. Glas ſplitterte. Mit der Behendig-
keit von Wieſeln waren die Räuber verſchwunden. Nur die
Leiche des „Generals“ lag ausgeſtreckt mitten im Speiſewagen.
Um den Mund des Toten lag ein erſtauntes, verſtändnisloſes
Lächeln.

Als endlich das Zugperſonal wieder aus ſeinen Verſtecken
hervorgekrochen war, konnte der Zug mit faſt zweiſtündiger

Nur die junge Frau bewahrte ihre Ruhe. Sie brachte esVerſpätung ſeine Fahrt nach Peking fortſetzen.
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Sie reist inkognito
Gegen fünf Uhr nachmittags leuchteten im z die Abteil

lampen auf. Jena war eben paſſiert; jetzt würde im Speiſewagen
beſtimmt Platz werden; man könnte ſich zu einer Taſſe Tee ver
fügen. Gedacht, getan. Doch der Speiſewagen war noch immer
ſtark beſetzt. Ein Kellner zeigte mir den einzigen freien Platz, gegen
über einer Dame mein Gott, das war doch Liliclär!

Kaum hatte ich Platz genommen, da begann Liliclär auch ſchon
eine ihrer bekannten, äußerſt ſtürmiſchen Begrüßungen, ſo i
Wagen alle Geſichter herumfuhren und ſich bereits beleidigt ſtellten.
Seit einem Jahre hatte ich nicht mehr an Lilielär gedacht, hatte ſie
in Paris unter den Künſtlern des Montmartre ſicher v
glaubt und nun dieſes Zuſammentreffen gleich hinter Jena,
Speiſewagen, an einem Tiſche! Schaudernd begriff ich meine pein
liche Lage, tat aber nach außen tief entzückt und beantwortete, ſo gut
es ging, ein halbes Dutzend ihrer erſten Fragen. Inzwiſchen gab es
beinahe niemanden mehr im Wagen, der nicht mehr oder weniger
offen herübergeglotzt hätte, erſtens, weil Liliclär ungeniert ihrem
Herzen Luft machte, zweitens, weil fie zur Zeit wieder einwal violett
gefärbtes, glatt gebobbtes Haar trug, drittens, weil ſie ihre nicht
geringe maleriſche Begabung in ihrem ganzen Geſichte zur Anſchau
ung gebracht hatte das muß doch nicht ſein, nicht wahr?

Liliclär iſt außer ſich vor Freude. Sie beſtellt eine Flaſche Sekt,
nachmittags um fünf; na, die Geſichterl Nur der Kellner bewahrt
die. Haltung. Wir ſtoßen an. Liliclär überſchüttet mich mit ihrem
Franzöſiſch, dem ich nicht folgen kann. Alte Damen ſchütteln miß-
billigend die Köpfe. Liliclär trinkt das Glas mit einem Zuge aus,
glüht, läßt den ſeidenen Umhang fallen. Jhre Schultern ſind vor
aller Augen entblößt, ſchöne, marmorweiße Schultern, nackt. Die
Männer triegen Stielaugen, Donnerwetter nochmall Ein Student
mit kahlgeſchorenem Schädel ſpringt auf, wirft die Serviette hin
und ſchreit: „Skandal!“ (Wenn er wüßte, wie ich mit ihm leide,
während Liliclär mir feurig demonſtriert, daß ſie dem Erlebnis nach
jage. Der Student bleibt an unſerem Tiſche bedrohlich ſtehen,
und ich habe das Gefühl, daß es nicht mehr lange dauern wird, bis
er mich herausbittet. Und Liliclär hält keinen Augenblick den Mund.
Sie ſchwadroniert franzöſiſch weiter. Wie friedlich könnte es
doch auf der Welt ſein! Der Student ſetzt ſich in der Nähe des Aus
gangs auf einen Stuhl.

Liliclär gibt mir zu verſtehen, daß ich ſie in ihrem Berliner
Atelier beſuchen ſolle ach, in Berlin ein Atelier; das iſt K
die Höhe! Mir wird ſchwach. Mit Liliclär in einer Stadt, das iſt
der ſichere Untergang! Liliclär trinkt begeiſtert noch ein Glas, ent
nimmt einem verdächtig unecht ausſehenden Etui, das als ein goldenes
gelten ſoll, eine dicke Braſilzigarre und raucht ſie unter atemloſer
Aufmerkſamkeit aller Mitreiſenden behaglich an. Der Student am
Ausgang läßt ſeine rechte Hand geballt auf den Tiſch fallen und ſagt
noch einmal laut: „Skandal!“ Ein Mann in den beſten Jahren,
mit Fettwulſt über dem Kragen, erhebt ſich oſtentativ und ruft den
Kellner Liliclär trinkt noch ein Glas, ſchlägt ein entſetzliches Ge
lächter an und ſchwatzt weiter darauflos. Neue Mißſtimmung bei
den Damen, Entrüſtung bei den Männern. p

Bis nach Halle ging es ſo ohne weiteren Zwiſchenfall. Dann
wurde Liliclär infolge des zur Unzeit genoſſenen Sektes müde und
verzog ſich, nachdem ich ihr verſprochen hatte, in Berlin auf ſie zu
warten, in ihr Abteil. Außer ihrem heftigen Parfüm blieb die
täuſchend ähnliche maſſiv goldene Zigarrenbüchſe zurück. Sie lag
vor mir auf dem Tiſche, und ich benutzte den Augenblick allgemeiner
ſtummer Ergriffenheit und ſagte zum Kellner: „Bringen Sie das
Etui ſofort der Fürſtin ins Abteil!“

Mit ruhig-kühlem Blicke ſehe ich mich im Wagen um. Die
Stimmung iſt im Nu umgeſchlagen. Der Student möchte am liebſten
vor Liliclär ſtrammſtehen. Die Männer beugen ſich tiefer auf den
Tiſch Ehrfurcht breitet ſich allenthalben aus. Jch bin der Mann,
der mit einer Fürſtin eine Flaſche Sekt getrunken hat. Niemand
ſoll es wagen, mich zu beleidigen! Wenn ich wollte, brauchte ich
nicht zu bezahlen mit Wonne würde es der und jener für mich
tun, denn es war ihm eine Ehre und ſo weiter

Es war mir leider kein Vergnügen, mit dieſer Sorte Lands
leute näher bekanntgeworden zu ſein. Aber was ſoll man machen,
zwiſchen Jena und Halle, im Speiſewagen, einer Dame gegenüber,
die wie Liliclär beſchaffen iſt Martin Richard Mödbius.

Wochenende
Da die Hauptſtadt Griechenlands eine Großſtadt iſt, ſo hat

dort das Wochenende raſcher eingebürgert, als man ſonſt bei der
konſervativen Primitivität des griechiſchen Volkes annehmen ſollte,
konſervativ, ſoweit nicht die Frauenmode und das Auto in Frage
kommt. Die kleine, dunkle Sekretärin des Jngenieurs, die, wie alle, dreioder vier Sprachen ſpricht und wie alle für ausländiſches Kapital

ſchuften muß, beſitzt irgendwo draußen ein kleines Wochenend-
häuschen, nicht allzu weit vom Meere, mit dem honigreichen Hy
mettosgebirge im Hintergrunde. Der Platz iſt billig; teuer iſt nur
der Brunnen, der tief gegraben werden muß, und ſelbſt dann
ſtößt man nicht immer auf Waſſer. Die Landſchaft iſt
viele Steine, viele Diſteln und ein paar Pinien; im Frühling blühen
auch ein paar Blumen, die bald von der Sonne weggeſengt ſind.
Jn der Nähe liegt ein Dorf und eine kleine Siedlung, die von einer
n e ervaut wurde. Am Meere iſt ein ſchöner Bade-
trand; dort drüben erſtreckt ſich das Luxusbad der Athe-
ner; im Sommer, wenn das Waſſer lauwarm iſt, dicht bevölkert,
mit an und Betrieb und Muſik und Tanz die halbe Nacht
hindurch. ir Proletarier liegen im Schatten des Häuschens und
döſen. Der unerhörte Lärm der geräuſchvollſten Großſtadt Europas
iſt verſunken im hellen Grau der füdlichen Ferne. Drüben ragen
über dem Meere die blauen Umriſſe der Jnſel Aegina. Hierher,
ein paar hundert Meter von der Autoſtraße nach den Bädern, ver
irrt ſich kein Menſch. Manchmal ſtehen wir auf, machen ein Spiel
mit den Steinen, die heißgebrannt herumliegen und den Boden
verdecken. Ein paar Ziegen u umher und ſuchen Futter. Der
Hirte, in einem Anzuge, der nur aus Flicken und Löchern be
ſteht, liegt im dürren Schatten einer Pinie auf den heißen Steinen.
Wir plaudern; ein paar Freunde ſind noch gekommen; es geht
deutſch, franzöſiſch, griechiſch, engliſch durcheinander. Es geht
aber ſchöner wäre es, wir hätten alle eine gemeinſame Hilfsſprache.
Wozu müſſen wir uns nun in der Schule neun Jahre lang mit
Sprachunterricht plagen, wenn zum Schluß für neunundneunzig
Prozent doch nichts anderes nötig iſt, als zu ſagen: ſchenk mir ein
neues Glas Rezina ein! oder: gib mir ein Stück Kaſeri!
Uebrigens genügt es, wenn man „Rezina“ ſagt und „Kaſeri“;
dann weiß jeder: jetzt will ich geharzten Wein und ein Stück fs
käſe. Oder eine Orange, die hier Portugali heißt und unerhört
ſüß iſt. Zu anderen Geſprächen hat man doch keine Luſt, denn
uns genügt es, wie einſt dem bemichen Schweinehirten des Odyſ
ſeus, unter dem blauen Himmel zu liegen und zufrieden zu ſein.

Abends gehen wir ins Dorf, das aus einem Dutzend Häuſern
beſteht, von denen die Hälfte Cafés und Reſtaurants ſind. ir
nd an der Autoſtraße und an der Endſtation der Autobuslinie:

s erklärt alles. Unter einem primitiven Strohdach ſtehen ein
pagr weißgedeckte Tiſche und ein paar wacklige Strohſtühle, und
die Bar iſt fertig. Muſitkanten ſpielen auf: eine Geige, eine
Klarinette, eine Mandoline. Sie ſpielen den Tanz der W.
raucher, und ein Mann, ein Gaſt, tanzt dazu. Er iſt ein Jnſel-
grieche; man ſieht das an ſeiner Kleidung; und der Tanz iſt aus
ſeiner Heimat, von einer der vielen Jnſeln: und dahin habep ihn die
Türken gebracht. Der attiſche Tanz iſt ruhiger. Kann man das
eigentlich Tanz nennen, was der Mann da macht? Es iſt Akro-
batik, im Grunde ohne Rhythmus; es iſt Geſte und dramatiſche
Darſtellung, mit ernſtem Geſicht, faſt in ſakraler Haltung. Zu
weilen macht er Geſten des Trinkens, und zuletzt ergreift er ein
Meſſer, umtanzt einen Gaſt und Eeft ihm ſcheinbar das ein die Bruſt. Ha iſt der Schlußeffekt, und alles iſt begeiſtert. Die

Grieche ſingt ſtets fürchterlich hoch,
Muſik iſt von ſelſam atonalem J und ſchrill; der

mit vielen nen, eine gleich
förmige Melodie, auf einer jener alten Tonleitern mit großen Se
kundenſchritten aufgebaut; monoton iſt die Begleitung; ſinnlos
wechſelt ſie zwiſchen zwei Akkorden ab.

Wir n bald genug und in ein Reſtaurant. Zwar
bleiben wir dort auch nicht von Muſik ver n da kommt
einer mit einem alten Grammophon unterm Arm, ſtellt es auf, läßt
einen Schlager u jemand auf der Platte verlangt von
mir, ich ſolle auch mal im Mai nach Hawai kommen (was ich gegen
Erſtattung der Unkoſten gern machen will) vorerſt aber kömmt

Seit eini Jahren hört man von einem Mittel Unter
brechung der ngerſchaft, das in Form einer Paſte in die Gebärmufer geſpritzt wird und angeblich ſofort zur operationsloſen

Ausſtoßung der Frucht führen ſoll. Im Laufe der Zeit ſind unter
den verſchiedenſten Namen bereits 5 derartige Mittel in den Handel
ekommen, die bisher leider ohne Rezeptzwang in Drogerien und

otheken zu kaufen waren. Nachdem nun bedeutende Frauenärzte
über ihre Erfahrungen mit dieſen Mitteln geäußert haben,

ann man vor einem Gebrauch dieſer Mittel bzw. ihrer Anwen-
dung außerhalb der Klinik nur dringendſt warnen. In der Handdes ſehen Arztes, der innerhalb der geeigneten Räume einer
Klinik nach gründlichſter Beobachtung und Unterſuchung der Patien
tin dieſe Art der Schwangerſchaftsunterbrechung anwendet, iſt das
Mittel Der Arzt überzeugt ſich, ob die Schwangere
ein geſundes Herz hat: er weiß die Fälle, die aus dem körperlichen
Befinden heraus die Anwendung dieſer Mittel zu einer Lebensge-
fahr machen, und käßt die nötige Sorgfalt walten.

In der Literatur, die bisher vorliegt, werden etwa 20 Todes
fälle auf 100 vorgenommene Unterbrechungen der Schwangerſchaft
angegeben. Das ſind aber nur die Fälle, die zufällig bekanntge-
worden t da ſie teils durch gerichtliche Obduktion, teils ſonſt
ärztlicherſeits feſtgeſtellt wurden. Wie viele ſolche Fälle ſind aber
im Laufe der Zeit vorgekommen, von denen niemand etwas er
fahren hat! Leidtragende wie Kurpfuſcher haben ja das größte
Intereſſe daran, daß die Oeffentlichkeit nichts darüber hört.

Worin beſtehen nun die Gefahren dieſer Mittel? Es iſt nicht
möglich und auch nicht Zweck dieſer wenigen Zeilen, hier wiſſen-
ſchaftliche Fragen aufzurollen. Es ſall nur der Verſuch gemacht
werden, einen Begriff der Gefahr zu geben, damit das Wiſſen
vor Handlungen ſchützt, die zum Unglück führen.

Die einzuführende Paſte kann beim Einſpritzen in die Gebär-
mutter zunächſt rein örtlich Entzündungen hervorrufen, an deren
Folgen allein die Patientin zugrunde gehen kann. Vor allen Dingen
aber beſteht die Möglichkeit, daß die in der Salbe enthaltenen Fett-
beſtandteile in die Blutadern gelangen und mit dem Blutſtrom ins

Fygiene am Sckreibtisch
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom Landes

reher für hygieniſche Volksbelehrung ge
rieben:

Der Menſch von 1932 hat auf Gebiete ſicherlich
ſchon viel gelernt. Er kennt Wert und Bedeutung von Zähneputzen
und Händewaſchen, von Waſſer, Luft und Sonne, geſunder Ernäh-
rung, Kleidung uſw. Handelt es ſich aber darum, dieſe Kenntnis
im gegebenen Augenblick praktiſch zu verwerten, dann verſagen
leider recht viele Menſchen, ſo zum Beiſpiel bei der Tätigkeit am
Schreibtiſch.

Da ſitzt man etwa im Büro bei einer ſchwierigen Arbeit oder
das Schulkind vor einer komplizierten Rechenaufgabe; man ſtützt
den Kopf in die Hand, und gedankenſchwer oder vielmehr gedanken
los kaut man ein bißchen am Federhalter oder am W

Ein andermal ſoll ſchnell etwas notiert werden, raſch nimmt
man einen Bleiſtift zur Hand und leckt ihn mit der Zunge an.
Beim gewöhnlichen Bleiſtift mag das noch allenfalls dige beim
Tintenſtift vageger beſchwört man unnötig eine Geſundheits-
gefahr herauf. er Farbſtoff des Tintenſtoffs beſitzt eine
ätzende Eigenſchaft, und wenn unſere Lippe nur einen
kleinen Einriß hat oder wenn von der durch das Anlecken ent

Gilbenkreuzworträtſel.

a al an ar be bel ber bert bu cho drant e e gal gen ger ger
ger go gos gu han he hy i ka ka ka klei lar le le le lei mei mi
mon my ne ne ne ni ni non on pe pin ra ra ra rat re rei reſt
ſa ſa ſchu ſta ſte ta ta te tin the wa zin zy. Waagerecht:1. de 2. Städtebund; 5. Heldenſage; 6. Stoffart; 8. en
name; 11. Weideplatz; 13. Komponiſt; 14. Frauenname; 17. Längen
maß; 18. 19. Rute; 20. Tanz; 22. Stand; 25. Bücher
gyſtell 27. Stadt in Rumänien; 29. Komponiſt; 31. Kettengeſang;

2. Volksſtamm; 33. Futtermittel. Senkrecht: 1. Zierpflanze;3. ſpaniſche Provinz; 4. Pflaumenart, 7. chemiſche Verbindun
8. Göttin der Jugend; 9. Edelgas (jetzt bei Reklamebeleuchtung ſehr
verbreitet); 10. männl. Vorname; 12. Fellarbeiter; 13. Lehranſtalt;
15. Wandbekleidung; 16. chineſiſches Land; 17. Milchwirtſchaft;
19. Getreide; 21. Art, Gattung; 22. Gewicht für Gold und Diamanten;
23. rigng Verbot; 24. Haft; 26. Organ; 28. Reiſegeſellſchaft im

nt; 30. Vogelart; 31. Baum. ak.
BEEeſe ſei

Magiſches Quadrat
Die Buchſtaben ſiind ſo einzuordnen, daß die

ſenkrechten Reihen dieſelben Wörter ergeben,
wie die wagagerechten. Die Worte bedeuten:

o s s t t 1. Pflanze, 2. Tonhalle, 3. Frauenname,
im min o

t t t u u 4. Muſikausdruck, 5. Schmelzglas. ak.

Rätselecke

der Beſther des r r zu mir und erwartet von mir einige
ar bDrachmen. Wir eſſen uni, die herrlichſten Backfiſche der

Welt; man ißt ſie, die gar n ſo klein ſind, vom Kopf bis zumSchwanz; das tracht ſchön. zu gibt es allerlei Salat mit Oliven
und viel herrlichen Wein aus Patras, dagſüs, halbbitter, halbweiß,

rot. Dann kommt Käſe und e Kwze Zeche beträgt
ür uns ſechs a noch rn ark. Vom Meerewird es e kühl. Jn der Ferne len die Lichter von den
felſen des Piräus. Und wenn morgen nicht der Dienſt wäre und

vierzig Grad im Schatten, dann könnte man reſtlos i
aebler.

Schuwangerschaftsunterbreckung
Herz eingeſchleppt werden, von dort aus in alle übrigen Organe,
was zum ten Tod (Fettembolie) führt. Das gleiche
nie tt ein, wenn die leider ſehr häufig in der Salbe ent
haltene Luft ins Blut gelangt, zum Herzen gebracht wird und den
unmittelbaren Stillſtand des Herzens bewirkt.

So fihr man es verſtehen kann, daß die Aerzteſchaft nach einem
Mittel ſucht, das einen operationsloſen Abort ermöglicht, ſo ſehr
muß man vor der Benutzung dieſes Mittels warnen. Uebrigens
wird eine nachträgliche Ausſchabung ſehr häufig doch noch erforder
lich, wie ſich in vielen Fällen gezeigt hat. Die Namen der bekann-
teren dieſer Mittel ſeien noch e damit keinerlei Unklarheiten
beſtehen, wenn jemand nwendung dieſer Mittel rät. Sie
heißen Jnterruptin, A vid, Provokol. Trotz gegenteiliger
früherer Darſtellungen in der Tagespreſſe, in denen Propaganda
für dieſe Mittel gemacht wurde, man die ſchrecklichen Ergebniſſe
nicht kannte, ſei hier gewarnt. Es kann nur wiederholt werden:
Jeder Abort (Unterbrechung einer Schwangerſchaft) bedeutet
eine ungeheure für die Mutter. Dashaben alle Erfahrungen au em Gebiete beſtätigt. Das hat
Rußland gezeigt. Es gilt: Schwangerſchaft zu verhüten,
nicht ſie zu unterbrechen. Wer Rat braucht, der wende ſich an die
Eheberatungsſtellen, die in allen Orten ſind und die nötige
Aufklärung geben!

Wir wiſſen, daß jede verantwortungsbewußte Frau, ſeder Mann
trotz der Aufklärung in dieſer Beziehung den wahren Sinn
des Lebens erſt im Kinde erblickt. Das Kind iſt ja unſer Zu
kunftsglaube; ihm gilt dieſer Kampf für die Verwirklichung unſerer
Wee. Sie ſoll ihm ein beſſeres, menſchenwürdigeres Daſein ſchaf
fen; das heißt, es ſoll ihm vergönnt ſein, ſeine Kinder großzuziehen
ohne drückende Sorgen um Brot und Lohn, mit der Möglichkeit zur
Lehensfreude, zum Teilnehmen an der Kultur. Der furchtbare Zu
ſtand ſoll aufhören, der heute noch die Frauen zwingt, Geburten
zu verhüten, weil nicht die Mittel da ſind, die dafür garantieren,

ß die Neugeborenen auch aufgezogen werden können zu geſunden

Menſchen. Dr. Heß.
tehenden Farblöſung größere Mengen in den Körper gelangen, ſo
ann eine erhebliche Geſundheitsſtörung die Folge ſein. Die gleiche

Vorſicht gilt auch für das Anſpitzen des Tintenſtifts, wobei infolge
unvorſichtiger Hantierung kleine Stückchen in die Haut oder gar
ins Auge gelangen können. Jn beiden Fällen ſäume man nicht,ſofort ärztliche 9 in Anſpruch zu nehmen.

Auch das Anfeuchten von u e en undBriefmarken iſt eine Unſitte, deren geſundheitliche Gefahr
zwar vielfach unterſchätzt wurde, aber doch nicht ganz geleugnet
werden kann. Handelt es ſich um Briefmarken, die eben von der
Poſt gekauft find, ſo ſind nach neueren Unterſuchungen die Gefahren
einer Bakterienübertragung nicht ſo groß, wie zum Beiſpiel dann,
wenn man die Briefmarken ſchon eine Weile in dem gewiß nicht
keimfreien Geldtäſchchen aufbewahrt hat. Ein kleines Schälchen
mit Waſſer, ein Stückchen naſſer wamm oder ſonſt ein für bil
hie Geld käuflicher Anfeuchter ſollte daher auf keinem Schreibtiſch
ehlen.

Wer längere Zeit mit Arbeiten am Schreibtiſch beſchäftigt iſt,den d ar leicht der Hunger zu plagen. Raſch wird e
das mitgebrachte Frühſtück oder dergleichen herausgeholt, und arg-
los verzehrt man es oft mit den von aller Schreibarbeit be
ſchmutzten Fingern! Soviel Zeit müßte ſich aber jeder nehmen,
um h dem Eſſen die Hände zu waſchen Bei gutem Willen
wird wohl ſtets auch eine Möglichkeit dazu finden laſſen.

Waagerecht:
Schwimmvogel;
Schriftſtück;
Mädchenname;
Bündnis;

10. Fangvorrichtung;
11. Gerbmittel:
13. Drama von Suder

mann;
15 altes Gewicht;
17. Käſeſorte;
18 Waſſerpflanze;
20. bekannter Ort im

Salzkammergut;
23 Küchengerät;
26. Laubbaum;
28 Teil einer elektri-

ſchen Maſchine
29. an amerikan.

ünze;
30. Fluß in der Schweiz

31 weibliche Geſtalt des alten Teſtaments; 32. Gewürz. Senk
recht: 1 deutſcher Dichter; 2 Teil des Beines: 4 Futterpflanze;
5. Nebenfluß der Elbe; 6. Zahl; 7. Staat in USA 9 griechiſcher
Gott; 12 Muſikinſtrument; 14 deutſcher Philoſoph; 15 rumäniſche
Finge 16. geographiſcher Begriff: 19 Fabeldichter; 21 Hutform;
22. Blutgefäß; 24. Nebenfluß der Eilbe; 25. Nahrungsmittel;
26. Metall; 27. Planet. (ä, ö und ſch je 1 Buchſtahe.) kk.

Gilbenrätſel
be bis che el er gei n i ja kauz ko ler ſig ſtein ſter tau

teich zei. Aus den vorſtehenden Silben bilde man neun Vogel
namen und ordnet dieſe ſo, daß die Anfangsbuchſtaben einen
weiteren Vogelnamen ergeben (j S i). ak.

Auflöſung in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Kreuzworträtſel. 5. Watt; 6. Heck;9. Weizen; 10. Elevin; 12. Faunga; 13. Ozean; 14. Sou; 15. Harfe;
18. Hecht; 21. Tauber; 23. Rokoko; 24. Kalb; 25. nein. Senk-
recht: 1. Magazin; 2. Stirn; 3. Phaſe; 4. Schweiz; 7. Rieſa;8. Eliſa; 11. t 16. Alaun 17. Februar; 19. Enkelin; 20. Haken;
22. Robbe; 23. Rhone.

Magiſches Quadrat: 1. Baſar, 2. Amati, 3. Saale,
4. Atlas; 5. Rieſe.

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Papageien; 2. Monaxch;
3. See; 4. Lee; 5. Citroen; 6. Refraktor; 7. Tod; 8. offen; 9. OHil;
10. man; 11. Kakao; 12. Roi. Senkrecht: 1. Poe; 2. Gabel;
3. ich; 4. Rif; 5. Terra; 6. Met; 7. Aſtrologe; 8. Koffein; 9. Leu;

Kreuzworträtſel

20 e

10. Aas; 11. Paradox; 12. Pantomime.
Kapſelrätſel: „Ein gutes Wort findet eine gute Statt.“
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